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„Noch nicht völlig festgefahren 44
Die Außenminister der Westmächte arbeiten Gegenvorschläge zu Wyschinskis Plänen aus

Ex-Gauleiter Koch verhaftet
HAMBURG. Der ehemalige Gauleiter von

Ostpreußen , Erich Koch , konnte nach einer
Mitteilung der Hamburger Polizei am Freitag
von Organen der Militärregierung in Zusam¬
menarbeit mit der Hamburger Polizei festge¬
nommen werden . Es war Koch gelungen , sich
bisher unter dem Namen Rolf Berger, Major
a . D ., verborgen zu halten.

Beratungsausschuß für Paris
BONN . Am Mittwoch brachte ein alliierter

Kurier die Namensliste der Mitglieder des deut¬
schen Konsultativrates für die Außenminister-
konferenz von Bonn nach Paris. Der deutsche
Beratungsausschuß setzt sich aus fünf Abge¬
ordnete des Parlamentarischen Rats und vier
Ministerpräsidenten zusammen . Im Bedarfs¬
fälle sollen noch zwei Vertreter Berlins hinzu¬
gezogen werden. Für die SPD gehören dem
Ausschuß an . Prof Dr . Karl Schmid und Erich
Ollenhauer . Ministerpräsident Kopf (Nieder¬
sachsen ) und der Hamburger Senatspräsident
Brauer, sowie der Berliner Oberbürgermeister
Prof . Reuter, für die CSU Dr . Konrad Aden¬
auer , Dr . Anton Pfeiffer und Jakob Kaiser (für
Berlin ) , Ministerpräsident Arnold (Nordrhein-
Westfalen) , Ministerpräsident Altmeier (Rhein¬
land-Pfalz) , für die FDP Prof. Dr . Heuß .

PARIS . Nach den vier ersten Tagen der Au¬
ßenministerkonferenz ist man in Paris bereits
wesentlich skeptischer geworden über den
voraussichtlichen Ausgang als zu Anfang . In
diplomatischen Kreisen hat man zwar den
Eindruck , daß die Konferenz „noch nicht völ¬
lig festgefahren“ sei , daß sich doch aber die
Fronten bereits erheblich versteift haben. Die
Besprechungen vollziehen sich wie zu Beginn
in den höflichsten Formen , doch ist es vor allem
Bevin , der gegenüber Wyschinski in den zwei
letzten Tagen wesentlich aggressiver gewor¬den ist . Auf der anderen Seite hat Wyschinski
jetzt Vorschläge unterbreitet , die für die
Westmächte unannehmbar sind . Sollte der rus¬
sische Außenminister auf ihnen bestehen, wäre
nicht mehr mit einer Gesamtlösung des deut¬
schen Problems zu rechnen .

Am Dienstag hatte Wyschinski die Wieder¬
einsetzungdes alliierten Kontrollrates als ober¬
ste VerwaltungsbehördeDeutschlands , die Bil¬
dung eines gesamtdeutschen Staatsrates unter
Heranziehungder in der Ostzone und den drei
Westzonen bestehenden Wirtschaftsorgane ,
Wiederherstellung der alliierten Viermächte¬
kommandantur und Wahlen in Berlin für ei¬

Schanghai in der Hand der Kommunisten
Noten der USA zur Festlegung einer einheitlichen China-Politik

SCHANGHAI. Am Freitagmorgen ging der
Kampf um Schanghai zu Ende , nachdem die
Kommunisten bereits Im Laufe des Mittwoch
kampflos das Zentrum Schanghais besetzthat¬
ten , im Nordosten der Stadt aber auf heftigen
Widerstand der Kuomintang gestoßen waren
Die restlichen Truppen der Nationalregierung
ergaben sich Freitag früh.

Am Dienstag beschloß der legislative Yuan
(die gesetzgebende Versammlung ) einstimmig ,
MarschallTschiangkaischek zur unverzüglichen
Rückkehr nach Kanton aufzufordern, um die
Führung des Kampfes gegen die Kommunisten
zu übernehmen' Der Sitzung wohnte auch der
amtierende Präsident Li Tsung - jen bei .

Nach Meldungen aus Washington hat das
Staatsdepartementder USA Noten an die At¬
lantik- und Pazifik -Staaten gesandt, in denen
die Festlegung einer einheitlichen politischen
und diplomatischen Linie gegenüber der kom¬
munistischen Regierungin China vorgeschlagen
wurde. Keiner der einbezogenen Staaten soll
beispielsweise ein neues Regime in China vor
Beratungen mit den anderen Staaten anerken¬
nen.

In Besprechungen , die bereits stattgefunden
haben , war man bemüht, im Fernen Osten eben¬
so wie in Europa eine feste angloamerikanische
Front zu errichten. In Washington ist man ernst¬
lich besorgt , daß die Briten u . a . in Anbetracht
der Wichtigkeit Hongkongs für das Empire es
in der Aufnahme der Beziehungen zu einer
kommunistischen Regierung Chinas sehr viel
eiliger haben könnten als die Amerikaner.
Keine der Westmächte soll sich nach Ansicht
zuständiger Washingtoner Kreise hinter dem
Rücken der andern um wirtschaftlicheoder di¬
plomatische Vorteile bei den Kommunistenbe¬
werben .

Die USA, Großbritannien und Frankreich

Politisches Fußballspiel
ATHEN . Beifallskundgebungen griechischer

Zuschauer bei einem Fußballspiel zwischen
einer italienischen und einer türkischen Mann¬
schaft in Athen , die von türkischer Seite , da
Pro -italienisch , als „feindlich “ angesehen wur¬
den , haben zu politischen Spannungen zwi¬
schen den beiden Ländern geführt. Der türki¬
sche Gesandte in Athen protestierte beim
griechischen Außenminister gegen die „feind -
liche Haltung der Athener gegenüber den
türkischen Fußballspielern“ . Der griechische
Außenminister Tsaldaris antwortete darauf
m 't einem Protest gegen die „von der türki¬
schen Presse ausgelöste antigriechische Kam¬
pagne“ .

scheinen bereits im Herbst vorigenJahres inof¬
fiziell übereingekommen zu sein , die chinesi¬
schen Kommunistennicht ohne vorherigeRück¬
sprache anzuerkennen. Die jetzt versandten
Noten des Staatsdepartements gingen u . a . an
England , Frankreich, Belgien Holland , Indien.
Australien, Neuseeland , Ceylon und Südafrika.

Den Regierungen Frankreichs und Englands
nahestehendeKreise ließen verlauten, daß man
sich in London und Paris vor Aufnahme irgend¬
welcher Beziehungen mit den Kommunisten
Garantien geben lassen will . Ein Sprecher des
Foreign Office erklärte am Donnerstag, die
Frage einer Anerkennungder kommunistischen .
Regierung Chinas sei noch nicht akut . Die Be¬
mühungen britischer Konsularbehörden um
eine Fühlungnahme mit kommunistischen Be¬
hörden hätten damit nichts zu tun , sondern ge¬
hörten in den normalen Aufgabenbereich die¬
ser Stellen.

FRANKFURT . Der Haushaltsplan der Ver¬
waltung des Vereinten Wirtschaftsgebietes für
das Rechnungsjahr 1949/50, der mit rund 892
Millionen DM einen Ausgleich der Ein- und
Ausgaben vorsieht, wurde am Mittwoch in
der 37 . Vollversammlung des Wirtschafts¬
rates mit 45 Stimmen der CDU/CSU und der
Arbeitsgemeinschaft FDP/DP gegen 30 Stim¬
men der SPD und KPD in dritter Lesung an¬
genommen .

In der Generaldebatte betonte der sozial¬
demokratische Fraktionsvorsitzende, Abg.
Schöttle (Stuttgart) , seine Fraktion habe
zwar an der Gestaltung des Haushaltplanes
mitgearbeitet, aber die Wirtschaftspolitik , die
von den gegenwärtigenVerwaltungenund der
sie tragenden Mehrheit des Hauses betrieben
werde, habe sie dazu veranlaßt, den Haus¬
haltsplan aus politischen Gründen abzulehnen .
Er erläuterte dann die Planwirtschaft, wie sie
von der SPD verstanden werde, und meinte,
Prof. Dr. Erhard , der Hauptverantwortliche
für die derzeitige Wirtschaftspolitik, werde
eines Tages noch zu der Einsicht kommen ,
daß die heutigen Probleme nicht ausschließ¬
lich mit den Methoden der freien Marktwirt¬
schaft gelöst werden könnten.

Bei der vorhergegangenen zweiten Lesung,
in der die Einzelhaushaltspläne der verschie¬
denen Ressorts diskutiert wurden, wies der
Direktor der Verwaltung für Wirtschaft , Prot
Dr. Erhard , sozialdemokratische Angriffe
zurück . Das deutsche Volk , so führte er aus ,
habe sich für die Marktwirtschaft entschieden

nen einheitlichen Magistrat, sowie die Schaf¬
fung einer neuen Viermächteaufsichtsbehörde
vorgeschlagen . Die westlichen Außenminister
lehnten solche Pläne, die ein „Zurück nach
Potsdam “ bedeuten würden, entschieden ab .

Am Mittwoch gingen die Außenminister
Acheson, Bevin und Schuman auf Einzelhei¬
ten der sowjetischen Vorschläge ein . Bevin
vertrat die Auffassung , daß man die Schaf¬
fung der Einheit Deutschlands weitgehend den
Deutschen selbst überlassen müsse . Er er¬
klärte : „Wir wünschen lediglich eine alliierte
Kontrolle auf der Grundlage der Verein¬
barungen von Washington .“ Außenminister
Schuman stellte fest , daß die politische Ein¬
heit für Deutschland nur durch Uebereinstim -
mung der politischen Institutionen aller Zonen
erreicht werden könne .

Außenminister Acheson wies die Sowjet¬
union warnend darauf hin , daß bei einem Zu¬
sammenschluß Ost-Westdeutschlands Rußland
keine Reparationen aus der laufenden Produk¬
tion erhalten könne . Er wünschte dann Auf¬
schluß über die den Sowjets gehörenden Fa¬
brikkonzerne in Ostdeutschland . Wyschmski
bestand jedoch auf seinen bisherigen Vor¬
schlägen .

Auch in der Donnerstagsitzung wurden keine
nennenswerten Fortschritte gemacht . Man ging
lediglich mehr auf die Einzelheiten der Frage
einer wirtschaftlichenEinheit Deutschlands ein.
In dieser Sitzung führte hauotsächlich Wy¬
schinski das Wort , wobei er die Verhältnisse
in den drei Westzonen kritisierte, während er
über die Lage in der Ostzone ein Bild entwarf,
das an Schönheit und Großartigkeit nichts zu
wünschen übrig ließ .

Zu Beginn der kommenden Woche werden
die Außenminister der Westmächte Wy¬
schinski ihre Gegenvorschläge vorlegen . Sie
werden die Rückkehr zur Viermächtekontrolle
und die Bildung eines gesamtdeutschen Wirt¬
schaftsrates Acht völlig ablehnen, aber für
die Verwirklichung eine Reihe von bedeut¬
samen Bedingungen stellen.

Die Beneluxstaaten haben in einer gemein¬
samen Note von der Außenministerkonferenz
verlangt, über die Verhandlungen auf dem
laufenden gehalten und vor einer endgültigen
Beschlußfassung zu Rate gezogen zu werden

und werde nicht mehr zu einem System der
staatlichen Sklaverei zurückkehren. Die Ar¬
beitslosigkeit könne nicht durch staatlicheAr¬
beitsbeschaffungsprogrammeüberwundenwer¬
den , sondern nur durch eine Stärkung der
Kraft der freien Wirtschaft selbst.

Die Ausgabenerhöhung im Etat des Vorsit¬
zenden des Verwaltungsrates und der Direk¬
torialkanzlei, die durch die Neuerrichtung der
MarshallplanVertretungen in Washington und
Paris, durch die Schaffung eines handelspoli¬
tischen Ausschusses und einer JEIA-Verbin-
dungsstelle beim Verwaltungsrat sowie durch
das Ansteigen der Repräsentationsaufwendun¬
gen bedingt Ist , wurde von der SPD heftig
kritisiert.

Der Verwaltung für Verkehr wurde vorge¬
worfen, ihr gegenwärtiger Personalbestand in
Frankfurt sei mit 196 Beamten des höheren
Dienstes stärker als der des Reichsverkehrs¬
ministeriums der Nazizeit . Ein Abbau sei
dringend notwendig, da die Personalausga¬
ben ohne Trennungszuschlägegegenwärtig 3 .8
Millionen DM betrügen im Gegensatz zu 2 8
Millionen DM des Reichsverkehrsministeriums
im Jahre 1938.

Der Direktor der Verwaltung für - Finanzen ,Alfred Hartmann , erklärte , man hoffe , die
Kredithilfe für Berlin bis Ende des Jahres
einstellen zu können, sobald sich die Wirt¬
schaft der Stadt erholt habe, für die Monate
Mai und Juni werde jedoch zunächst eine er¬
höhte Ueberweisung von 40 statt bisher 30
Millionen DM vorgenommen .

Bizonenhaushaitsplan angenommen
Scharfe Debatten zwischen den Anhängern der Plan- und der Marktwirtschaft

In Istanbul kam es im Anschluß an eine
von etwa 40 000 Menschen besuchte Protest¬
kundgebung zu heftigen Ausschreitungen . Ein
zug von 3000 Demonstranten versuchte, zum
griechischen Generalkonsulat vorzudringen,konnte aber durch ein Polizeikordon daran
Behindert werden.

Queuille in Nöten
PARIS . Dem MinisterpräsidentenQueuille ,dessen Stellung zu Beginn der Woche infolge

nor Meinungsverschiedenheiten der Parteien
Uber die Wirtschaftspolitik erschüttert schien
T das Budget weist ein Defizit von 83 Milliar-
r * Franken auf —, ist es am Mittwoch an-
cheinend gelungen , die Gefahr einer Kabi-
ettskrise zu bannen. Ein neues Wirtschafts -
ud Finanzgesetz , das von der Regierung in der
uuonalversammlung eingebrachtwordenwar," Urde dem Finanzausschuß verwiesen.

man , der Vorsitzende der
. . Volksbewegung (MRP ) eröff-
Kar am Donnerstag in Straßburg den fünftenat .onalkongreß dieser Partei. Er unterstrichen „nationalen, christlichen und republika¬nischen Charakter“ .

Maurice S c h u
republikanischen

Repräsentantenhaus großzügiger
Neuerungen Im Staatsdepartement / Dr. Bunche zieht die UN vor

WASHINGTON . Die vom Bewilligungsaus¬
schuß des Repräsentantenhauses am Montag
vorgenommenen Abstreichungen an den EAC-
Krediten für das am 1 . Juni beginnende Fi¬
nanzjahr wurden am Donnerstag zum größten
Teil wieder aufgehoben . Es wurde nun für das
ERP , für die Verwaltung der besetzten Ge¬
biete, sowie für die Griechenland - und Türkei¬
hilfe ein Gesamtbetrag von 5,617 Milliarden
Dollar genehmigt,eineSumme,die umrund700000
Dollar unter derjenigen liegt , die Präsident
Truman ursprünglich gefordert hatte . Im ein¬
zelnen erhalten die ECA über 4,672 Milliaröen ,
die Verwaltung der besetzten Gebiete 925 Mil¬
lionen , Griechenland und die Türkei 50 Mil¬
lionen Dollar . Der Gesetzentwurfmuß nun noch
vom Senat gebilligt werden.

Auf einer Pressekonferenz gab Präsident
Truman die Ernennung von fünf stellvertre¬
tenden Staatssekretären im Staatsdepartement
bekannt. Walton Butterworth , der bis¬
herige Direktor des Ministerbüros, wurde zum

Sachbearbeiter für Fernostfragen, John Hik -
kerson , der bisherige Leiter des Büros für
europäische Angelegenheiten , zum Sachbear¬
beiter für Angelegenheiten der Vereinten Na¬
tionen, Georg P e r k i n s , bisher Vizepräsi¬
dent eines chemischen Konzerns und Mitglied
der republikanischenPartei, zum Sachbearbei¬
ter für europäische Fragen, Edward Miller ,bisher Rechtsberaterder New Yorker Anwalts¬
firma Sullivan & . Cromwell , zum Sachbearbei¬
ter für südamerikanischeAngeWenheiten be¬
stellt. Der UN-Vermittler Dr . Ralph Bunche
hat das Amt des Unterstaatssekretärs für afri¬
kanische und Vorderorientfragenabgelehnt, da
er statt seines bisherigen Jahresgehalts von
14 000 Dollar dann nur 10 000 Dollar erhalten
hätte . An seiner Stelle wurde der Berufsdiplo¬
mat George M a c G h e e mit diesem Posten be¬
traut .

George K e n n a n , der Leiter des politischen
Planungsstabes, wird Charles Eohlen auf dem
Posten eines Rußlandsachverständigenablösen .

Der Pfahl im Fleisch
JK. Der diplomatische Mitarbeiter der „New

York Times“
, James R e s t o n , berichtete zur

Wochenmitte aus Washington über Schwierig¬
keiten, die in den Verhandlungen zwischen
den Westmächten und der UdSSR in der Frage
der Währungsrelation aufgetreten seien . Die
UdSSR soll vorgeschlagen haben, den Wert
der Ostmark dem der Westmark anzuglei¬
chen . jedoch hätten die drei Westmächte die¬
ses Ansinnen abgelehnt und ihrerseits den
Vorschlag gemacht , daß der Kurs der beiden
Währungen frei bleibe . Dieser Vorschlag wi-
derum sei von den Sowjets zurückgewiesen
worden .

Wir haben , nach der am 13. Mai vollzogenen
Aufhebung der Blockade , einstweilen den Zu¬
stand, der im Interzonenverkehr zwischen Ost
und West am 1. März 1948 bestand: die bei¬
derseitigen Lieferungen werden im Kompen¬
sationsverfahren ausgetauscht, nachdem die
von zahlreichen Instanzen zu genehrrvgenden
Warenbegleitpapiere erbracht sind . E n um¬
ständliches Verfahren; es muß den Warenaus¬
tausch naturnotwendig stark einengen und ist
daher auf die Dauer keine Lösung . Es funk¬
tionierte schon vor der Blockade mehr schlecht
als recht . Da inzwischen weitgehende struk¬
turelle Veränderungen in der Wirtschaft der
beiden Hälften eingetreten sind , kann es dem
Zweck eines lebhaften und ungehemmten
Güteraustausches heute gewiß noch viel we¬
niger dienen . Für einen solchen gibt es nur
eine vernünftige Lösung : West- und Ost¬
mark müssen in ein tragbares und feststehen¬
des Verhältnis zueinander gebracht werden.
Das Problem ist nicht einfach . Das unter¬
schiedliche Preisniveau, auch die Wirtschafts -
methoden — hüben freie Marktwirtschaft,
drüben Planwirtschaft und gebundene Pre :se
— werden Kopfzerbrechen bereiten. Abej; das
Problem ist technischer Natur und dürfte bei
einigem guten Willen auf beiden Seiten zu
bewältigen sein .

Weit schwieriger erscheint die Lösung eines
anderen Problemkomplexes. Wir hatten ihn
kurz gestreift, als wir im März unter dem
bestürzenden Eindrude der immensen Wirt -
schaftsum - und -Verformungen über die Leip¬
ziger Frühjahrsmesse 1949 berichteten ( ..Schwä¬
bisches Tagblatt“ Nr. 31 vom 14 . März „Die
wachsende Kluft“) , indem wir die Frage stell¬
ten : „Lassen sich solche ungeheuren Gegen¬
sätze denn noch überbrücken, hat die Korro¬
sion der politischen Entwicklung die Bruch¬
flächen der beiden Hälften nicht schon in ir¬
reparabler Weise zerfressen?“ Wir meinten
damit nicht nur die problemreiche Erschei¬
nung der volkseigenen Betriebe, obwohl auch
diese für sich allein schon für den Fall der
Zusammenfügung der beiden Hälften Ost und
West übergenug Schwierigkeiten bereiten wer¬
den . Mehr noch bewegte uns die fatale Tat¬
sache der „Sowjetischen Aktiengesellschaften“
— der SAG — , die einer Angleichung der bei¬
den Wirtschaftssysteme von Ost und West
— wie wir sehen werden — die weitaus
schwierigsten , wenn nicht unüberwindliche
Hindernisse entgegensetzen wird.

Ueber dieser Gründung der sowjetischen Be¬
satzungsmacht lag lange Zeit der Schleier des
Geheimnisses . Auf einer nicht bokanntgege -
benen „Liste C“ befanden sich etwa 130 der
größten und bekanntesten Unternehmen des
gesamten Wirtschaftsgebiets der Ostzone , die
alle der besonderen Verfügung der Besat¬
zungsmacht Vorbehalten waren. Im Juli 1946
ordneten Befehle der SMA die ersten Ueber¬
gaben solcher Unternehmen an , und zwar für
Rechnung der deutschen Reparationsverpflich¬
tungen an Rußland. Für jedes Unternehmen
wurde nach den Anweisungen der SMA e n
besonderer Befehl erlassen, wobei regelmäßig
nur die Aktivwerte übernommen wurden. Das
Ganze vollzog sich schrittweise. Ende 1946
war die Aktion abgeschlossen : nicht weniger
als 58 Großunternehmen waren SAG gewor¬
den . In der Folgezeit wurden dann zwar 19
von diesen Werken wieder zurückgegeben ,
doch handelte es sich hier, wie früh bekannt
wurde, um völlig unrentable Betriebe.

Für die Bewertunghatten die Russen selbst¬
verständlich eigene Anweisungen erlassen.
Weder Besitzer nach Regierung wurden an
den Uebernahmeformalitäten beteiligt. Das
ganze Verfahren zielte schon im ersten Zuge
auf eine beträchtliche Unterbewertung der
übernommenen Anlagen ab . Ende Juli 1947
ordnete ein neuer SMA-Befehl Ueberprüfung
und Berichtigung der Schätzungslisten an —
in der offenkundigenAbsicht , die Uebernahme-
werte noch weiter zu deziminieren. Es wurden
jetzt deutsche Kommissionen zugelassen . D :e
Besatzungsmacht stellte engste Fristen, stand
doch die Konferenz von London vor der Tür.
Die deutschen Behörden setzten sich zur Wehr ,
sie erklärten mündlich und schriftlich , daß
die Bewertungsgrundsätze der Besatzungs¬
macht nicht in Ordnung seien . Schließlich ver¬
langten die russischen Vertreter , ohne die
entsprechenden deutschen Amtsstellen zu ver¬
ständigen, von den deutschen Sachverständi- j
gen eine protokollarische Erklärung darüber , 1
daß die Schätzungen auf freier Vereinbarung
beruhten. . . Das Verlangen wurde abgelehnt. I
Darauf erzwang ein schriftlicher Befehl vom
22. 9 . 1947 die Unterzeichnung des geforder¬
ten Protokolls . 39 Unternehmen, die nach der

i
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ersten Unterbewertung mit 1,18 Mrd . RM
zu Buch geschlagen worden waren , wurden
nun zu 974,22 Mill . RM bewertet .

Das B eispiel Leuna mag den Bewer¬
tungsvorgang illustrieren . Der ursprüngliche
Wert ohne Demcrfitagen betrug hier (in Mill.
RM. ) 910,00 , nach den Demontagen 642 .78 , der
von den Russen zuerst geschätzte Uebernah -
mewert 174,21 und der „berichtigte “ Ueber -
nahmewert noch 167,36. Deutsche Schätzungen
benennen die Gesamtübernahmewerte der
SAG mit etwa 3 Milliarden !

Statistische Angaben über die Produktion
werden schon seit nahezu zwei Jahren nicht
mehr gemacht . Wenn aber die Reparationsauf¬
träge , die ja ausgewiesen werden , einen
Schluß erlauben , und in fünf Vergleichsmona¬
ten der Jahre 1947 und 1948 die gesamten
Reparations -Auftragsbestände rund 1000 Mill .
RM, die der SAG durchschnittlich 560 Mill.
RM und die der deutschen Betriebe durch¬
schnittlich 440 Mül . HM betragen haben , dann
befänden sich nicht weniger als 56 Prozent
der Produktionskapazität des ostzonalen Wirt¬
schaftsgebiets im Besitze d 'er UdSSR , denn das
Grundvermögen der SAG samt allen Aktiven ,
Rechten und Patenten , aber ohne alle Bela¬
stungen und Verpflichtungen , ist auf energi¬
sches Betreiben der SMA schon im Jähre 1947
auf die UdSSR als Ei g e n t ü m e r i n einge¬
tragen worden .

Damit ist eine fremde Macht Alleinbesitze¬
rin eines wesentlichen Teiles der Produktions¬
stätten der Ostzone geworden , wobei zu be¬
denken ist , daß es sich hier um die wichtig¬
sten und wertvollsten Objekte handelt . Das ist
ein gewaltiger Pfahl im Fleische . Es über¬
steigt den Rahmen dieser Ueberlegung bei
weitem , die völkerrechtlichen Aspekte dieser
außerordentlichen , in der Geschichte völlig
beispiellosen Reparationen zu behandeln . Auch
auf die Beweisführung für die — letzten En¬
des — politische Zielsetzung der Maß¬
nahme muß verzichtet werden , es ist darüber
schon soviel geredet und geschrieben worden .
Für uns fragt sich heute nur : werden die
Westmächte diesen status quo anerkennen ,
und welche Möglichkeiten gibt es dann für den
Zusammenschluß der beiden Hälften Deutsch¬
lands und für ein einheitliches Wirtschafts¬
system — oder ist je daran zu denken , daß
die Russen eine solche wirtschaftliche und
ihren politischen Zielen dienende Machtposi¬
tion freiwillig aufgeben ? Die SAG — das ist
der Problemkomplex , mit dem die Einheit
Deutschlands steht oder fällt . Die Ordnung
der Währungsfrage ist ein Kinderspiel da¬
gegen.

Ein Besuch bei Hollands neuesten Bürgern
Intensive Werbung um das „korrigierte“ Elten

Verkehr Helmstedt—Berlin gestoppt
BERLIN . Der Streik der Westberliner Eisen¬

bahner nimmt seinen Fortgang . Der gesamte
S-Bahn verkehr ruht . Zu besonderen Ausschrei¬
tungen und Zusammenstößen kam es , seitdem
die Westsektorenpolizei sämtliche S-Bahnhöfe
übernommen hat , nicht mehr . Berliner Mel¬
dungen zufolge sind Insgesamt 2370 Waggons
Fracht blockiert . 42 Güterzüge tnit Kartof¬
feln , Fisch und zum Teil verderblichen Waren
sollen allein auf dem Streckenbereich der Ei¬
senbahndirektion Berlin selbst stilliegen .

Die amerikanische Armee hat am Freitag¬
morgen den gesamten über Helmstedt führen¬
den Eisenbahnverkehr näch Berlin einschließ¬
lich ihrer eigenen Militär - und Frachtzüge ab¬
gestoppt , weil die eingleisige Strecke durch 35
Züge verstopft ist .

Eisler auf freiem Fuß
LONDON. Das Ersuchen der USA um Aus¬

lieferung des deutschen Kommunisten Gerhard
Eisler wurde am Freitag von einem bri¬
tischen Richter abgelehnt und die Entlassung
Eislers aus der Haft angeordnet . Der Richter
begründete seine Entscheidung damit , es sei
den USA nicht gelungen , den Beweis zu er¬
bringen , daß Eisler auf Grund eines nach ame¬
rikanischem Recht strafbaren Verhaltens unter
das britisch -amerikanische Auslieferungsab¬
kommen falle .

Eisler erklärte nach der Verhandlung , er
werde sich so schnell wie möglich nach Deutsch¬
land begeben .

AMSTERDAM , Ende Mai
E.A.G . Elten ist in Holland die große Mode

geworden . Touristen , Geschäftsreisende (vor
allem diese ) , Journalisten kennen augenblick¬
lich nur ein Ziel : Eiten , dieses neue Stück¬
chen HoÜand. In dem benachbarten Venlo
ärgern sich die Gastwirte schwarz , denn die
vollbesetzen Touringears sausen an ihrer Nase
vorbei . Jeder will das „korrigierte “ Gebiet
mit eigenen Augen gesehen , mit den neuen
Landsleuten gesprochen haben . Sie kommen
aus Limburg , aus Amsterdam und Groningen .

An sich geht das Leben in den „korrigier¬
ten “ Gebieten seit jenem denkwürdigen 23.
April im gleichen Stile weiter . Das anfäng¬
liche Mißtrauen der Leute ist gewichen . Sie
haben sich rasch an die etwas veränderten
Verhältnisse gewöhnt . Warum auch nicht .
Dennoch gibt es für sie täglich etwas Neues .
Dafür sorgen die holländischen Firmenver¬
treter , die so tun , als wäre ganz Holland von
der Landkarte verschwunden und nur noch
das Dörfchen Elten übriggeblieben . In den
letzten Wochen haben nicht weniger als 1080
Geschäftsreisende , Vertreter von Fabriken
und Großhandlungen , Elten besucht .

Was den Leuten von Elten angeboten wird ,
läßt sich kaum aufzählen : Luxus - und Ge¬
brauchsartikel , mit und ohne Bezugsschein ,
Dinge , die auch in Holland noch Mangelware
sind , mit denen man aber Elten förmlich
überschüttet . In den Schaufenstern der El-
tener Läden prangen Werbeschilder holländi¬
scher Firmen , von den Mauern der Häuser
schreit die Reklame , Wenn es nach den Hol¬
ländern ginge , dann gäbe es in Elten kei¬
nen Mangel . Weder an Schokolade , noch an
Kaffee .

Die Eltener selbst sind aber auch nicht

müßig . Kürzlich fragte mich jemand in der
Amsterdamer „Kalverstraat “ auf deutsch nach
dem Weg. Wir gaben ihm die gewünschte Aus¬
kunft , waren aber doch erstaunt .-

„Schweizer ? “
„Nein .“

„Aus Deutschland ? In Geschäften hier ? “

„Eigentlich nicht . Ich komme aus Elten , um
mir mal meine neue Hauptstadt anzusehen !“

Nicht alle „Neuholländer “ trauen sich so
weit weg . Sie fahren nach Venlo oder Sittard
und machen dort Einkäufe . Mit den „guldens "
und „rijksdaalers “ kommen sie noch nicht
ganz zu Rande , aber sie kaufen wie die Kin¬
der auf dem Weihnachtsmarkt .

Die Arbeitsfrage scheint auch allmählich
eine natürliche Lösung zu finden . Erst gab es
viele , die auch weiterhin in Deutschland ih¬
rer Arbeit nachgehen wollten . Eg wurde ih¬
nen nichts in den Weg gelegt . Sie erhielten
Grenzpässe und konnten die neue Grense un¬
gehindert passieren . Jetzt sind es schon einige
hundert , die sich bei den holländischen Ar¬
beitsämtern meldeten . Das ist einfacher . Wirk¬
lich unzufrieden sind die Bauern . Sie klagen
vor allem über die höheren Arbeitslöhne , die
sie jetzt zahlen müssen .

Läßt sich Reimann verhaften?
HAMBURG Der Vorsitzende der kommuni¬

stischen Partei Westdeutschlands , Max Rei¬
mann , dessen in der britischen Zone ausge¬
sprochene Gefängnisstrafe von drei Monaten
wegen seiner Teilnahme an der Beratung des
Parlamentarischen Rats vorübergehend aus -
gesetzt war , entkam am Montagabend in Bonn
knapp der Festnahme durch einen britischen
Major im Versammlungsraum des Parlamen¬
tarischen Rats . Reimann hat sich in das ameri¬
kanisch besetzte Frankfurt begeben .

Nachrichten aus aller Welt
FRANKFURT. Die amerikanische Militärre¬

gierung hat sich zurzeit mit einer Beschwerde
des Frankfurter Magistrats über das erneute
Auftreten von Frau Mathilde Ludendorff , deren
„Gott-Sucher-Bewegung“ am Donnerstag der
vergangenen Woche eine Versammlung abhielt ,
zu befassen

MÜNCHEN . Die feierliche Grundsteinlegung
eines Wohnblocks für US-Besatzungsangehörige
fand am Mittwoch in München statt Der Block
soll 150 Häuser mit 450 Wohnungen umfassen und
nach Abzug der Besatzungstruppen den bayeri¬
schen Behörden übergeben werden .

MÜNCHEN . Wie der Inhaber des am Montag
geschlossenen Münchener Spielkasinos, Leo Har-
warth , mitteilte , sind seit Eröffnung des Kasinos
bei einem Gesamtgewinn von ungefähr einer
Million DM nach Abzug sämtlicher Steuern
194 713 DM der Stadt München zugeflossen.

DORTMUND . Bei einer Schlagwetterexplosion
ln einer Grube bei Kirchlinde in der Nähe von
Dortmund wurden zwei Bergarbeiter getötet,zwei schwer verletzt und fünf verschüttet . Unter
den Verschütteten soll sich der Bruder,Max Rei-
manns , des Vorsitzenden der westdeutschen KP,
befinden.

DÜSSELDORF. 200 Arbeiter der Gelsenberg-
Benzin-AG . zwangen am Mittwoch eine von den
britischen Behörden eingesetzte Demontagemann¬
schaft zum Verlassen des Fabrikgeländes .

HAMBURG . Gegen den ehemaligen General¬
feldmarschall Erich v . Mans^ein, der sich zurzeit
in einem britischen Müitärlazarett befindet ,
wurde Anklage wegen Kriegsverbrechen erho¬
ben, die während des Polenfeldzugs von Einhei¬
ten seiner Armee begangen worden sein sollen.

HAMBURG . Große Mengen stark giftigen
Stechapfelsamens befanden sich in einer Ladung
Von 100 000 t Sojabohnen , die aus den Vereinig¬ten Staaten kamen . Die bereits verarbeiteten
Sojabohnen Wurden vernichtet , der Rest der La¬
dung muß ausgesiebt werden .

BREMEN . Der Vorstand des ZonenVerbartdes
der vertriebenen Deutschen im britischen Besat-
zungsgebiet beschloß auf einer Arbeitstagung tn
Bremen, dem Wirtschaftsrat eine Eingabe zuzu¬
leiten , in der auf die Gefahr hingewiesen wird ,daß Mittel aus dem Lastenausgleich mißbräuch¬
lich zur Entlastung des Etats der Länder ver¬
wendet werden könnten .

WIEN . 122 000 Volksgerichtsprozesse sind bis¬

her in Oesterreich abgeschlossen worden . Es
wurden 43 Personen zum Tod und 28 zu lebens¬
länglichem Kerker verurteilt . In Wien befinden
sich noch 200 Persönen Wegen politischen Delik¬
ten in Untersuchungshaft .

LONDON . Die Regierung der UdSSR hat eine
britische Protestnote vom 28. April , in der Be¬
schwerde geführt wurde , daß die Sowjetbehör¬
den Mitarbeiter der britischen Botschaft in Mos¬
kau beeinflussen wollten , als „völlig unbegrün¬
det“ zurückgewiesen.

LONDON. Mit 45 :15 Stimmen beschlossen die
Zweigstelle der Labour Party und die Gewerk¬
schaftsräte den Gateshead (Durham) , auch wei¬
terhin den kürzlich aus der Partei ausgeschlos¬
senen Abgeordneten dieses Bezirks, Zillacus zu
unterstützen .

LONDON . Der Internationale Ausschuß für das
Studium europäischer Probleme berichtet , daß
die tschechoslowakische Armee unter der Auf¬
sicht sowjetischer Offizere mit der Anlage durch¬
laufender Befestigungen im westböhmisehen
Grenzgebiet beschäftigt sei .

OSLO . Der Kongreß des norwegischen Ge¬
werkschaftsverbandes hat beschlossen, aus dem
Weltgewerkschaftsbund auszutreten .

WASHINGTON. Der amerikanische Senat hat
ein Gesetz verabschiedet, das die Zahlung von
10,6 Millionen Dollar an die Schweiz als Entschä¬
digung für die im Kriege von amerikanischen
Fliegerbomben verursachten Einbußen an Leben
und Eigentum von Schweizer Staatsangehörigen
vorsieht .

WASHINGTON. Vor einem Unterausschuß des
Senats berichtete der geschäftsführende Direktor
der amerikanischen Atomenergiekommission, Car¬
roll L . Wilson , daß Regierungsbeamte , die mit
der Überwachung der Sicherungsmaßnahmen
gegen die Auskundschaftung von Atomgeheim¬
nissen beauftragt waren , aus dem Atomwerk
von Handford , Washington, zwei Streifen Uran
gestohlen hätten .

WASHINGTON. Der stellvertretende Armee¬
minister Gordon Grey verfügte durch ein Rund¬
schreiben an die amerikanischen Militärbehörden
in Deutschland, den Vollzug aller von amerika¬
nischen Militärgerichten mit Ausnahme des
Nürnberger Gerichtshofes gegen Kriegsverbre¬
cher verhängten Strafen solange auszusetzen, bis
die Senatsuntersuchungskommission , die augen¬
blicklich die in Deutschland angewandten Pro¬
zeßverfahren prüft , ihre Arbeiten beendet hat .

In der Sackgasse
W.K . Mit der Annahme des Grundgesetzes

im württemberg -badischen Landtag ist ein Be¬
schluß dieses Landtags in Kraft getreten , der
Ende vorigen Jahres gefaßt wurde und der die
politische Betätigung der Beamten von dem
Tag an einschränkt bzw . untersagt , da dieses
Grundgesetz seine Geltung hat !

Zweifellos hat an diese Folge zunächst nie
mand gedacht . Nunmehr ergibt sich für den
Landtag , die überraschende Tatsache , daß nach
seinem eigenen Willen ein Teil der Abgeord¬
neten ihr Mandat nicht mehr rechtmäßig inne¬
hat . Es ist sogar so , daß der Landtag Be¬
schlüsse gefaßt hat , ohne zu bedenken , daß
nach dem Wortlaut der Bestimmungen meh¬
rere Abgeordnete dabei mitwirkten , die ei¬
gentlich gar kein Mandat mehr haben .

Die Situation entbehrt nicht einer hinter¬
gründigen Komik , und um den Wirrwarr ,
der entstand , zu lösen , ist bereits der Ruf nach
dem Staatsgerichtshof laut geworden . Das. Be¬
amtengesetz der Militärregierung verlangt die
Trennung der gesetzgebenden und ausüben¬
den Gewalten . Die politische Betätigung der
Beamten sollte nach diesem Gesetz Ende 1948
eingeschränkt werden . Auf Mehrheitsbeschluß
des Landtags wurde dieser Zeitpunkt bis zur
Annahme des Grundgesetzes hinausgescho¬
ben . In diesem Beschluß nun liegt die prak¬
tische Anerkennung des Beamtengesetzes durch
den Landtag , was insofern von Wichtigkeit ist,
weil ein Teil der Abgeordneten sich auf den
Standpunkt stellt , das Beamtengesetz sei
rechtsunwirksam , da es 1946 ohne Zustimmung
eines a»erkannten Parlamentes zustande ge¬
kommen sei.

Es kann kein Zweifel darüber bestehen , daß
in dem Landtagsbeschluß vom vorigen Jahr
eine Zustimmung zum Beamtengesetz zu er¬
blicken ist und daß es nicht angeht , heute eine
andere Auffassung zu haben als vor einem
halben Jahr . Es bleibt höchstens die Frage
warum man sich nicht damals schon auf den
Standpunkt der parlamentarischen Ungültig¬
keit des Beamtengesetzes gestellt hat . Die An¬
sicht , der Präsident Keil Ausdruck gab , daß
man den Verlängerungsbesehluß seinerzeit in
der Annahme gefaßt habe , bis zum Inkraft¬
treten des Grundgesetzes sei eine Regelung
für die Fragen des Beamtengesetzes getroffen,
ist zweifellos richtig . Aber man hat diese Re¬
gelung nun einmal nicht getroffen und man
wird schwerlich sagen können , das Grundge¬
setz sei so schnell und plötzlich gekommen,
daß dafür keine Zeit gewesen sei.

Nun soll das Versäumte so schnell wie mög¬
lich nachgeholt werden . Der ständige Aus¬
schuß , der sofort an das Innenministerium
herangetreten ist , möglichst rasch mit dem
Staats - und Justizministerium einen Gesetz¬
entwurf zur Regelung der Fragen auszuarbei¬
ten , kann mit diesem Beschluß nicht darüber
hinwegtäuschen , daß sich der Landtag selbst
in eine Sackgasse gebracht hat . Zum Glück
für den Landtag bietet das Grundgesetz selbst
einen Ausweg , in dem Artikel 137 nämlich,
nach dem die Entscheidung darüber , ob die
Beamten und Angestellten des öffentlichen
Dienstes wählbar sein sollen , den Ländern
Vorbehalten bleibt .

Verkündung des Heiligen Jahres
ROM. Am Donnerstaghändigte Papst Pius XII .

im Thronsaal des Apostolischen Palastes Mon¬
signore , Carincl die lateinische Bulle aus , in
der das 25 . Heilige Jahr der römisch -katho¬
lischen Kirche , das vom Heiligen Abend dieses
Jahres bis zum Heiligen Abend des Jahres 1950
dauert , verkündet wird . Die Bulle wurde vor
den Toren der Peterskirche und dreier anderer
Gotteshäuser Roms verlesen . Allen Pilgern , die
während des Heiligen Jahres nach Rom kom¬
men und bestimmte Bedingungen erfüllen , wird
ein Generalablaß gewährt . Der Papst drückt
den Wunsch aus , daß Gebet und Buße dazu
beitragen mögen , der Menschheit wahre Ein¬
tracht und aufrichtigen Frieden sowie den
Flüchtlingeft und Gefangenen baldige Rüdekehr
in die Heimat zu vermitteln .
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Bei den Holäfällertt
Im Wald sind die Holzfäller , Wenn mail

durch die Wiesen des Tales gfeht , hört man sie
von weitem . Es klopft und säät , uftd zuweilett
saust krachend eirie hohe , schlanke Tanne zu
Boden . Der Weg zu ihnen geht durch eine
dichte Schollung . Das dünkte Tanrterigrün duf¬
tet , es ist ganz still ringsum , nur das Rumoren
der Holzfäller wird laüter . Man hört , wie im
Täkt die Afexte niedersausen , weit schallt es
durch den Wald . Die Bonne steht schon im
Mittag , die flimmernde Wärme trägt den Duft
von Harz und Holz herüber .

Auf einmal beginnt die Waldlichtung . Die
Sonnenstrahlen fallen tief bis hinab auf den
Böden , wo Gras Und Seidelbast blühen . Zärte
Spinngewebe schweben in der Lüft Und glit¬
zern in der Sohne . Ja , dort drüben sind die
Holzfäller . Sie stehen um eihe mächtige und
hohe Tanne , die mäjeStätisch ihre ZWeige geh
Himmel reckt . Atexte werdet ! geschwungen , und
dazwischen vernimmt man den Atem der
Männer . Es ist gänk still sonst , nur ganz oben,
in der Spitze des stolzen Baumes -, geht es wie
eiri stilles Raunen durfcft die Zweige.

Die Mänrter haben nackte Oberkörper und
sprihgertd 'e Muskeln auf den Armen . Auf ihren
brauhen Stirnen steht der Schweiß , die Lun¬
gen pressen den Atem schnell aus urtd ein.
Eine Biene summt h'erU 'm , sie fliegt achtlos
und als ob nichts wäre Zwischen den niteder-
sausenden A'exten eihhe 'r , dän 'n macht sie
einten Si ’tz nach öbert und verschwindet hinter
den anderen Tahnen , dfe Wie ängstlich hterum-
'stehen und Zusehen müssen -, wfe iht großer
Bruder sterben muß .

Das letzte Stück des mächtigen Baumstam¬
mes wird mit der Säge bearbeitet . F,s dauert
nicht lange , dp senkt sich der Baum sachte
zur Seite , aber nöcft halten ihn die dicken
Seile , die die Männer art seinen stärksten
Aesten befestigen . Man will den Baum m eine
bestimmte Richtung legen . Das ist nicht ein¬
fach. Der Baum will steh hinlegen -, WO er will .
Man muß sehen , wer stärker ist . Der Baum

öder die Männer . Sie haben an der einen Seite
die Seile ergriffen und zerren und ziehen , was
ihre Kräfte htergeben.

.
Nun ist es so weit . Die Tanne neigt sich. Sie

fällt . Schneller Und schneller . Die dünnen
Zweige in der Baumspitze pfeifen und sausen
im Fahrtwind und streifen die anderen Bäume .
Eä kracht und knackt . Es ist ganz windstill .
Der Specht , der eben noch klopfte , hält für
Minuten in seiner Arbeit inne , auch der Pirol
macht in seinem vorlauten Gezwitscher eine
Ruhepause , nur der Kuckuck ruft . Er weiß
von nichts . Er hört auch nicht , wie der Baum
zü Boden 8äust , wie die Erde zittert , Wie die
Lüft sich leise bewegt und Tannennadeln her -
niederrieseln . . . Wölfgang Schwerbrock

Atomzähler erobert die Medizin
Prasselnde Töne, die an MG-Feuer erinnern ,

konnte man auf der großen Internistentagung in
Wiesbaden in der Vorhalle mit der eindrucks¬
vollen Schau medizinischer Instrumente hören.
Das Atomzeitalter macht sich damit auch in der
Heilkunde bemerkbar . Der einem Rundfunkge¬
rät ähnliche Apparat , aus dem die . harten Schläge
kamen , Wird ln den nächsten Jahren in den
Sprechzimmern der Aerzte und itt den Kranken¬
häusern ebenste häufig Wie in den letzten 50
Jahren das Rpntgengerät Werden . Es ist ein
Geiger-Müller-Zählrohr , in der Afomtechnik
schpu seit der Erfindung der Atombombe un¬
entbehrlich . Es zeigt radioaktive Stoffe an, also
sowohl Atomverbrennühgen wie in der Erde
verborgenes Uran . Aber die Entdeckung der
Atorttvräft hat auch ihre segensreiche Seite . Mit
für den menschlichen Körper ungefährlichen
radioaktiven Substanzen kann man Krankheiten
narbr,puren , ihren 'genauen Sitz feststeUen, sfe
bald wahrscheinlich in zahlreichen Fällen auch
heilen .

Der Name des 1942 verstorbenen deutschenProfessors Geiger ist durch den Geigerzähler
inzwischen ein Begriff geworden , der den Üran-
suchern in Kanada , den Arbeitern der Atoifffa -
toriken und .den Matrö'sen der Atomversuehs-
iflöfte Von Bikini längst vertraut ist. Durch die
Heilkunde wird in absehbarer Zeit nun auch
die Millionenschar der Krankenkassenpatienten

in aller Welt den Ausdruck „geigern“ ebenfalls
kehnenlernen . Früher wurde man geröntgt . In
Zukunft wird man außerdem „gegeigert“

, genau
genömmen auch . gemöllert “ , Denn dieses Zu¬
kunftsgerät stammt außer von Professor Gei¬
ger von seinem damaligen Assistenten Dr . Mül¬
ler . Dieser hat den „Atomzähler“ 1928 in Gei¬
gers Kieler Labor konstruiert , und er war es
auch , nachdem sein Name in der Wissenschaft
aller Länder zum Alltagsgebrauch wurde , der
nun auf der Mediztnertagung das verbesserte
Gerät vorstellte .

Der Durag-Impulszähler , wie das ausgestellte
Gerät auch heißt , zeigt eine interessante Neue¬
rung . Statt des früher gebrauchten 3 Röhren-
Verstärkers wird eine neue winzige Duratron -
Röhre mit kalter Kathode benutzt . Der Ver¬
stärkerteil des Instruments , der bisher den
Umfang eines normalen Zweikreisers hatte , läßt
sich nuö im engeftRaum einer Streichholzschach¬
tel unterbringen . Das ist ein Fortschritt , der dem
Export deutscher medizinischer Geräte eine neue
Chance gibt. • edt.

Zerstörte religiöse Kunstschätze
Wie aus einer , freilich noch unvollständigen ,

Zusammenstellung der durch den Krieg vernich¬
teten berühmten Kunstwerke hervorgeht , die der
kürzlich verstorbene Kunsthistoriker Georg Bier¬
mann in der Zeitschrift „G laut “ (D e s c h -
Verlag, München) veröffentlicht , ist der Totalver¬
lust an Wertvollen Bildern nicht ganz so groß,
wie befürchtet werden mußte . Die schwersten
Verluste sind bei der Vernichtung von Kirchen,
dann aber auch bei den Schätzen der Bremer
Kunsthalle , der Weimarer Staatlichen Kunst¬
sammlungen und der Privatsammlung Roseliüs
entstanden . An der Spitze der Verlustliste reli¬
giöser Kunstwerke stehen Bernt Notkes be¬
rühmte „Gregorsmesse“ und „Totentanz“

, die in
der Lübecker Marienkirche verbrannten . Von
Albrecht Dürers religiösen Werken sind die kost¬
baren Zeichnungen „Maria mit dem Kinde“

, ein
Engelsköpf aus dem Jahre 1506, der „Heilige Jo¬
hannes “ und der „Heilige Onophrius“ <1504), der
s,Salvator mundi“ von 1514, „Die Beweinung
Christi“ und der berühmte „Schmerzensmann“
von 1522 zugrunde gegangen, ln der Münchener
Frauenkirche wurde der vön Moritz von Schwind
gemalte Hochaltar ein Opfer der Flammen. Die
„Stillende Gottesmutter “ (um 1410) von Konrad
von Soest verbrannte mit der Sammlung Rose -

lius. Einen besonders schweren Verlust stellt
auch die Vernichtung der Fresken in der Apsis
von St. Patroklus dar , die aus dem 12 . Jahr¬
hundert stammen . Mit dem Karmeliterkloster m
Frankfurt a . M. gingen die Fresken von Jorg
Rathgeb (1500) zugrunde . Die von Biermann auf-
gestellte Verlustliste zählt insgesamt 85 völlig
vernichtete Gemälde, Zeichnungen und Fresken
in Deutschland und Italien , und einen Fresken¬
zyklus aus Nowgorod (1200) auf .

Der Heimatbund feiert Jubiläum
Der Bund für Heimatschutz in Württemberg

und Hohenzollern , der sich seit kurzem den
Namen „Schwäbischer Heimatbund “ gegeben
hat , beging im kleinen Kursaal in Bad Cann¬
statt das Fest seines 40jährigen Bestehens. Ais
Vertreter der Staatsregierung hatte sich Kuii-
minlster Bäuerle eingefunden Auch die Mi¬
litärregierung hatte einen Vertreter emsan® '
Präsident Dr . Neuschier konnte weiter Herre
der Behörden , der Landeskirche und der be¬
freundeten Organisationen begrüßen . In klar
Zügen Stellte Minister Bäuerle die Bedeutung
des Heimatschutzes heraus . Professor °™us£ '
der den Bund gründete , gab einen treffende
Ueberblick über die Entwicklung des Verei . j
Notar Auwärter , Stuttgart , Professor Dr . ü
nenberger , Tübingen , Professor Dr. Paul o
natz , Istanbul , der verstorbene Geheimrat u
von Günther , Marbach, Professor Dr . Ku<-
Lempp und Dr . R . Schmidt, Stuttgart , waren
unter denen , auf die die Ehrenurkunden
teten .

)as Gmünder Museum, das neben e*ner A
nersammlung die Entwicklung der el” „ t(,n
en Edelmetallindustrie in fünf Jahrhunde
gt, wurde wieder eröffnet ,
lach der Untersuchung eines Jranz5?ij ^nr
ztes liegt bei Klaus Mann , dessen Tod w
r kurzem meldeten . Selbstmord vor . Eine
tung durch Barbitursäure konnte naeng
i werden
3er seit 70 Jahren in England lebende Dra
er Bernard Shaw möchte nun , n®, .
h sein Heimatland Irland von der eng r.
one getrennt hat , englischer Gastburger .
n . Er fordert eine Ausnnhmeregeiung mr
Isländer , die sich eine gewisse Zeman « m
id aufgehalten haben .
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Die französische Zone braucht 3,2 Milliarden DM
Pariser Verhandlungen in der europäischen Organisation für wirtschaftliche Zusammenarbeit

Von Dt . Kar l Albrecht
In den letzten Wochen fanden in der europäi¬

schen Organisation für wirtschaftliche Zusam¬
menarbeit in Paris wichtige Verhandlungen
über den Wirtschaftsaufbau Westdeutschlands
statt . Erstmalig haben dabei deutsche Delegierte
der Bizone und der französischen Zone unmittel¬
bar an den Verhandlungen teilgenommen . Ent¬
sprechend den Richtlinien des Obersten Rates
für wirtschaftliche Zusammenarbeit galten diese
Beratungen zunächst der Abstimmung der Ex¬
port - und Importpläne . Die Erfahrungen der
letzten Monate hinsichtlich Absatzfähigkeit ,
Preisentwicklung , usw . führten zu gewissen Re¬
visionen . Das wichtigste Thema war jedoch die
Erörterung des Investitionsproblems . Dabei be¬
findet sich die französische Besatzungszone ge¬
genüber vielen anderen Partnerländern am
Marshall -Plan in einer besonderen Lage , denn
etwa 60 Prozent des dringendsten Investitions¬
bedarfs sind ausschließlich dem Wiederaufbau ,
genauer gesagt der teilweisen Beseitigung von
Kriegs - und Nachkriegsschäden gewidmet und
nur etwa 40 Prozent werden als eigentliche Neu¬
investitionen betrachtet werden können , wäh¬
rend die Teilnehmerstaaten in der günstigen
Lage sind , im wesentlichen echte Neuinvestitio¬
nen in Vorschlag zu bringen . Ein sehr wichtiger
Teil der Pariser Arbeiten ist daher auch der
Aufgabe gewidmet , diese Neuinvestitionen der
verschiedenen Staaten auf europäischer Basis
miteinander abzustimmen . Die Probleme unse¬
rer Zone liegen dagegen auf einem wesentlich
anderen Gebiet . Neuinvestitionen können viel¬
fach nur wirksam werden , wenn zunächst ein¬
mal auf breiter Basis Schäden der Vergangen¬
heit beseitigt sind . Dadurch wird das gesamte
Investitionsvolumen besonders hoch . Anderer¬
seits ist das Sozialprodukt , welches das Gesamt¬
volumen unserer Wirtschaft kennzeichnet , in¬
folge der Kriegs - und Nachkriegsschäden und
der damit bedingten Minderung unserer Pro¬
duktionsleistung ein unterdurchschnittlich klei¬
nes Die Last der Investitionen ist um so grö¬
ßer und es ist verständlich , wenn von amerika¬
nischer Seite die Frage aufgeworfen wurde , ob
die französische Zone überhaupt in der Lage
wäre , die notwendigen Investitionen zu finan¬
zieren und ob eine solche Finanzierung nicht
neue Inflationsgefahren heraufbeschwören könnte .

Dem ist freilich entgegenzuhalten , daß so¬
lange von der Wiedereinführung einer Zwangs¬
wirtschaft zur rücksichtslosen Drosselung des
Konsums und Rationierung aller Verbrauchs¬
güter Abstand genommen wird die im günstig¬
sten Fall verfügbaren finanziellen Mittel für
Investitionen keineswegs diejenige Grenze über¬
schreiten werden , welche die Inflationsgefahr
bedeuten könnte . Es kann keinem Zweifel unter¬
liegen , daß es nicht die Absicht der verantwort¬
lichen Regierungen ist , eine den Konsum rück¬
sichtslos drosselnde und damit einen neuen
Kaufkraftüberhang erzeugende Zwangswirtschaft
wieder einzuführen . Verzichtet man aber auf
dieses gefährliche Mittel der Wirtschaftspolitik ,
dann bedarf es einer sorgfältigen Auswahl der
wirklich volkswirtschaftlich notwendigen Inve¬
stitionen , um deren Volumen nicht zu groß wer¬
den zu lassen und einer Politik äußerster Spar¬
samkeit in der Wirtschaft selbst , um eine Ka¬
pitalbildung zu ermöglichen , welche die Vor¬
aussetzung für die Finanzierung der Investitio¬
nen ist und darüber hinaus nun ihrerseits einer
weiteren Steuerreform dringendst bedarf , um den
ernsten Willen der Wirtschaft zur Kapitalbil¬
dung nicht illusorisch werden zu lassen .

Um einen Ueberblick über das Kapitalbedürf¬
nis der französischen Zone zu gewinnen , wurde
eine Zusammenstellung der notwendigen Inve¬
stitionsvorhaben durchgeführt , die keineswegs
einen unabänderlichen Plan darstellt , wohl aber
gewisse Größenordnungen veranschaulicht . Un¬
ter Anlegung strenger Maßstäbe erscheint es
notwendig , für die nächsten 4 .Tahre ein Inve¬
stitionsvolumen von etwa 3,2 Mrd . DM in der
französischen Zone vorzusehen , davon für 1950
ein solches von 716 Millionen DM und in den
folgenden Jahren 800 bzw . 850 und 820 Mill . DM.
Die größten Posten dieses 4-Jahresprogramms
sind : Wohnungsbau mit einem Finanzbedarf von
750 Millionen DM , Industrieinvestitionen mit
einem solchen von 700 Millionen DM , die Wie¬
derherstellung der Verkehrsanlagen (Eisenbahn ,
Binnenwasserstraßen , Straßenverkehr ) 660 Mill .
DM , Energiewirtschaft 400 Mill . DM und Ernäh¬
rung und Landwirtschaft 350 Mill . DM.

Das Wohnungsbauprogramm muß be¬
rücksichtigen , daß infolge der Kriegszerstörun¬
gen einerseits , des Zuwachses an Bevölkerung
andererseits bei wesentlich herabgesetztem
Wohnstandard ein Mangel von etwa 300 000
Wohnungen besteht . Bis zum Jahr 1952/53 sol¬
len etwa */« dieser fehlenden Wohnungen neu
erstellt werden . Bei den industriellen
I n v e s 1111 o n e n gilt es vor allem , die Pro¬
duktionsleistung und zwar insbesondere die Ex -
Dortleistung zu steigern . Einen besonders hohen
Investitionsbedarf haben die Eisen - und Metall¬
verarbeitenden Industriezweige und die chemi¬
sche Industrie . Die Textilindustrie bedarf in¬
folge der erhöhten Bevölkerungszahl West¬
deutschlands einer Ausweitung vor allem auf
dem Soinnereigebiet . Die Papierindustrie soll
vergrößert werden , nicht nur um die Versor¬
gung in Westdeutschland bis zum Jahr 1952/53
auf 29 kg je Kopf der Bevölkerung (gegenüber
** kg vor dem Kriege ) zu bringen , sondern auch
uni den Export zu steigern . Namhafte Investi¬
tionen sind auch für die Bau - und Baustoffin¬
dustrie vorgesehen , da das Wohnungsbauoro -
gramm nur im Zuge der Entwicklung Kosten -,und Arbeitskräfte sparender Bauverfahren be¬
wältigt werden kann . Weitere Investitionen sol-
lan Maßnahmen zur Rohstoffeinsparung , insbe¬
sondere auf dem Gebiet der Holzverarbeitungdienen.

Das Wiederaufbauprogramm der Eisen -
oahn Ist das umfangreichste Einzelprogrammder ganzen Zone . Schwere Kriegsschäden am
Überbau und starke Verluste an rollendem Ma-
vj 1 bedingen <jen umfang des Programms .
Vordringlich ist die Wiederherstellung der zer -
ken

ten ^ einhäfen und vieler Straßen und Brük -
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Die Finanzierung eines so umfangreichen Pro¬
gramms macht natürlich erhebliche Sorgen . Für
das Jahr 1949/50 wird angenommen , daß etwa
20 Prozent des Gesamtbedarfs , nämlich rund
140 Millionen DM , auf dem Wege der Selbstfi¬
nanzierung gedeckt werden können . Das Ueber -
wiegen kleiner Betriebe in Landwirtschaft , In¬
dustrie , Handwerk und Handel dürfte die An¬
nahme einer solchen Selbstfinanzierungsquote
reentfertigen . Die Finanzkraft der Gebiete der
französischen Besatzungszone lag im übrigen
von jeher verhältnismäßig niedrig . Es wird da¬
her angenommen , daß aus sonstigen privaten
Ersparnissen der nicht selbständigen Wirtschaft¬
ler , aus den Stocks der Versicherungen und aus
dem Finanzierungsvermögen der Banken ins¬
gesamt keineswegs mehr als etwa 135 Millionen
DM für langfristige Kredite bis Mitte 1950 ver¬
fügbar gemacht werden können . Die ohne
Uebertreibung als höchst bedrohlich zu bezeich¬
nende Finanzlage der Länder der Zone ge¬
stattet nur sehr geringe Aufwendungen aus
öffentlichen Haushalten für Investitionen , ins¬
besondere werden diese für den Wohnungsbau
und den Straßenbau und für die Unterstützung
besonders geschädigter Betriebe herangezogen
werden müssen . Auch hier wird man mit nicht
mehr als 140 bis 145 Millionen DM bis Mitte
1950 rechnen können Es verbleibt also allein
für dieses erste Jahr ein Defizit von rund 300
Mill . DM , für welches eine Finanzierung aus
Mitteln der Zone nicht möglich erscheint . Es ist
bekannt , daß maßgebende Kreise der Militär¬
regierung in voller Uebereinstimmung mit den
deutschen Regierungsstellen sich darum bemü¬
hen , einen entsprechenden Bedarf aus den so¬
genannten Counterpart Funds , d . h . den deut¬
schen DM-Einzahlungen für Marshallplan -Im -
porte verfügbar zu machen Bisher sind auf den
h ' erfür vorgesehenen Spezialkonten etwa 100
Mill . DM eingezahlt worden . Es ist also nicht
unwahrscheinlich , daß bis Mitte 1950 der not¬
wendige Bedarf von etwa 300 Mül . DM zur
Verfügung stehen wird . Es wird aber bereits
aus diesen Zahlen deutlich , daß es höchst bedenk - .

lieh sein würde , epenn diejenigen Wirtschafts¬
kreise , welche Investitionen durchführen wollen
oder müssen , ihre Hoffnung allzu senr auf diese
Kredite aus ECA-Gegenposten setzen . Es darf
auch nicht übersehen werden , daß für die fol¬
genden Jahre mancher nur wesentlich geringere
Posten aus dieser Quelle fließen wird . Unter
diesen Umständen kann es im Grunde genom¬
men nur eine Entscheidung geben , nämlich
äußerste Sparsamkeit im eigenen Betrieb , um
trotz aller entgegenstehenden Schwierigkeiten
allmählich wieder zu einer gesunden Kapital¬
bildung zu kommen , welche eine angemessene
Selbstfinanzierung ermöglicht . Not wird hier
manchen Weg zeigen , der kaum für gangbar ge¬
halten wurde . Entscheidend wichtig freilich ist ,
daß solche höchste Anerkennung verdienende
Spartätigkeit nicht durch eir ? falsche Steuer¬
politik illusorisch gemacht wird . Im übrigen
dürfte die Ueberzeugung von der Kaufkraft¬
beständigkeit de3 Geldes sich mehr und mehr
durchgesetzt haben und daher auch in den
privaten Kreisen den Sparwilien stärken . Das
Investitionsproblem ist praktisch letzten Endes
nur durch Steigerung der relativen Produk¬
tivität zu lösen , d . h . durch echte Ersparnisse .
Kein Zweifel kann darüber bestehen , daß dies
nur im Laufe langer Fristen möglich ist . In
der Zwischenzeit werden zusätzliche Kredite
unvermeidbarerweise benötigt , sie können bis
auf weiteres nur aus den ECA -Gegenposten
kommen . Damit diese ihre Aufgabe nicht ver¬
fehlen und dazu beitragen , daß mit Ablauf der
Marshallnlan -Hilfe die Leistungsfähigkeit der
Wirtschaft bereits soweit gesteigert ist , daß
spätere Investitionsbedürfnisse aus eigenen Er¬
sparnissen befriedigt werden können und für
einen verbleibenden Rest auf durchaus privat¬
wirtschaftlicher Basis Auslandskredite verfüg¬
bar werden , müssen die ECA-Kredite nach dem
strengen Maßstab volkswirtschaftlicher Nütz¬
lichkeit verteilt werden . Dringendste volks¬
wirtschaftliche Erfordernisse wie Wohnungs¬
bau , Steigerung der Ertragsfähigkeit der Land¬
wirtschaft , Verbesserung der Energieversorgung
und des Verkehrswesens und Entwicklung sol¬
cher Produktionen die eine wesentliche Lei¬
stungssteigerung und eine Erhöhung der Ex¬
portfähigkeit erwarten lassen , werden Aussicht
auf Berücksichtigung haben .

Kurzberichte

EinwanderungsSand Brasilien
Katastrophale Zustände in der Einwanderungsherberge auf der Blumeninsel

Auch wer der Industrialisierung Brasiliens kri¬
tisch gegenüber steht , wird zugeben müssen , daß
der Aufbau der brasilianischen Eisen - und Stahl¬
industrie zu den erstaunlichsten Erscheinungen
gehört , ein Fortschritt , der in die halbkoloniale
Wirtschaftsform die erste entscheidende Verände¬
rung gebracht hat Die alte Welt , über die der
Krieg zweimal hintereinander hinweggebraust
ist , weiß wenig von der Verwandlung des brasi¬
lianischen Landes . Schon Jahrzehnte früher hätte
Brasilien sich aus seiner wirtschaftlichen Erstar¬
rung lösen können , wenn das Ausland daran In¬
teresse gehabt hätte Diesem war jedoch mehr
daran gelegen , Brasilien als Rohstoff - und Speise¬
kammer der Welt zu erhalten , als es zu indu¬
strialisieren . Die beiden Kriege waren für Bra¬
silien das Signal der Erhebung . Heute ist das
brasilianische Volk auf dem Wege zur wirtschaft¬
lichen Unabhängigkeit und wird sie erreichen ,
wenn es nur will . Nichts mangelt ihm , da es
eines von der Natur gesegnetsten Länder der
Erde ist .

Diese Ueberzeugung bestärkt von neuem der
Geschäftsbericht der „Siderurgia Nacional “ über
das vergangene Jahr . Die Zahlen ersetzen lange
Ausführungen . Die Erzeugung stieg zu einer Ge¬
samttonnage von 686 0381 an . Der Verbrauch an
Rohstoff belief sich auf 948 8471. Das sind Zah¬
len , die vor dem Kriege noch vielen traumhaft
erschienen . Ein wirtschaftlicher Erfolg wird je¬
doch erst dann zu buchen sein , wenn das schwie¬
rige Problem der Gestehungskosten und vor allem
die Einwanderung geschulter Arbeitskräfte ge¬
löst sein wird . Wie aber sehen die Einwande¬
rungsmöglichkeiten aus ?

Die Erfahrungen der ersten hier eingetroffe¬
nen Einwanderer , etwa 2000 insgesamt , und die
Vorbereitungen , die im brasilianischen Staate
Parana für die Ansiedlung von 3000 Schweizer
Bauern getroffen werden , erinnern an die War¬
nungen , die letztes Jahr von amtlicher und
kirchlicher Seite in Deutschland ausgingen , wo¬
bei vor allem auf die schlechten Lebensbedin¬
gungen , die niedrigen Löhne und die furchtbare
Teuerung in Brasilien hingewiesen wurde . Die
Mißstände wurden von brasilianischer Seite de¬
mentiert , mit welchem Recht zeigt die brasilia¬
nische Presse selbst .

Die bedeutendste paulistaner Tageszeitung „O
Estado de Sao Paulo “ übt Kritik in einem Ar¬
tikel über die Zustände in der Einwanderungs¬
herberge auf der Blumeninsel . Sie bezieht sich
zuerst auf einen Kommentar , den sie Mitte Fe¬
bruar brachte , in welchem es unter anderem
hieß : „Es gibt Einwanderer , die drei Stunden
lang Schlange stehen müssen , um ihre kärg¬
lichen Rationen zweifelhafter Güte zu erhalten .
Infolge ihrer Ueberbeanspruchung funktionieren
auch die sanitären Einrichtungen nicht . Wahr¬
scheinlich geben diese wenigen Tatsachen kein
genaues Bild von den herrschenden Zuständen
und der Geistesverfassung , um nicht zu sagen
dem Zustand der Verzweiflung , in dem sich die
dort eingepferchten 2600 Menschen befinden ."
Und weiter : , ,Wir halten die mangelhafte Or¬
ganisation auf der Blumeninsel für beklagens¬
wert , weil wir gegenüber dem menschlichen
Leiden , unabhängig von der Herkunft und Na¬
tionalität der Opfer , nicht gleichgültig sind .
Schließlich aber stellen die auf der Blumeninsel
herrschenden Zustände ein Attentat auf die In¬
teressen der Nation dar ; denn es besteht kein
Zweifel , daß die Leiden , die diese unglücklichen
Menschen erdulden müssen , bei ihnen einen tie¬
fen und ungünstigen Eindruck über das Leben
und die Organisation in Brasilien hervorrufen ."

Zu diesen Aeußerungen aus einem früheren
Kommentar , fügt der „Estado de Sao Paulo “ nun
in seinem neuen Artikel folgendes hinzu : „Wir
müssen jetzt bekennen , daß wir uns getäuscht
haben . Hinsichtlich einer Seite des Problems
waren wir zu optimistisch , nämlich als wir die
Hoffnung ausdrückten , daß die Ansprache des
Bundesdeputierten die verantwortlichen Stellen
veranlassen würde , Maßnahmen zur Besei ' igung
der Mißstände zu ergreifen . Jetzt , acht Wochen
nach dem Vortrage , veröffentlichen die nord¬
amerikanischen Zeitschriften „Times " und
„Newsweek “ Kommentare über die in der er¬
wähnten Herberge herrschenden Zustände , in
denen alles das bestätigt wird , was wir an die¬
ser Stelle am 20. Februar sagten . Das bedeutet ,

Be- » daß nach dem in diesem Falle unverdächtigen
Geständnis der beiden nordamerikanischen Wo¬
chenzeitungen die Lage in der verflossenen
Woche auf der Blumeninsel immer noch die¬
selbe war . In unserem Kommentar vom 20. Fe¬
bruar betonten wir das Vorhandensein von zwei
Arten von Nachteilen , die sich aus dieser Be¬

steigende Arbeitslosenzahlen
FRANKFURT . Der Direktor der Zweizonenverv,a :-

tung für Arbeit : Anton Storch , gab vor dem Ple¬
num des Wirtschaftsrates bekannt , daß die Zahl der
Arbeitslosen in der Doppelzone auf 1,2 Mill . gestie¬
gen sei . An der Beschäftigungslosenzahl haben die
Landarbeiter mit 211 000 und die Bauarbeiter mit
92 000 Personen den größten Anteil . Seit der Wäh¬
rungsreform haben 730 000 ihre Arbeit verloren . Zur¬
zeit sind in der Bizone 12 119 223 Personen beschäf¬
tigt .

Krise der Solinger Schneidwarenindustrie
DÜSSELDORF . Die gegenwärtige Situation der So¬

linger Schneidwarenindustrie ist als sehr ernst zu
bezeichnen . Während das Weihnachtsgeschäft noch¬
mals einen beachtlichen Aufschwung der Produktion
gebracht hat , zeichnen sich seit Februar 1949 große
Absatzschwierigkeiten ab . Viele Betriebe der Schneid¬
warenindustrie haben deshalb neuerdings Arbeits¬
entlassungen und Kurzarbeit in größerem Umfange
vornehmen müssen . 365 Betriebe mit über 4000 Be¬
schäftigten sind zur Kurzarbeit übergegang ^n . Eine
besondere Stärke der Solinger Schneidwaren lag
vor dem Kriege in der Exportmöglichkeit für fast
alle Artikel . Das heutige Ausfuhrvolumen beträgt
jedoch trotz .aller Bemühungen nur einen Bruchteil
der Vorkriegsausfuhr . Eine Besserung der Krise
läßt sich vorerst noch nicht absehen .

nandlung der .Kriegsvertriebenen “ auf der
Blumeninsel ergeben Einmal : die menschlichen
Tragödien . Und sodann : die ungüns igen Re¬
flexe der ers :en Eindrücke für den Prozeß der
Anpassung und Assimilierung dieser Menschen ,
die auf der Su ~he nach einem neuen Vaterland
sind . . . Wir haben aber eine Sehe der Frage
vergessen ; die unheilvollen Folgen dieses Skan¬
dals für das interna ' ionale Ansehen unseres
Landes . Wir haben diese Tatsache keiner nä¬
heren Betrachtung unterzogen , weil wir hoff¬
ten , daß die im Kongreß gehaltene Rede genü¬
gen werde , die Situation zu ändern . Unglück¬
licherweise ist dies nicht einge ' re ’en . Die Lage
auf der Blumeninsel hat eine Weile von Kom¬
mentaren und Bemerkungen in der ganzen
Welt hervorgerufen , die wenig vorteilhaft für
das internationale Ansehen Brasiliens sind . . . Die
Tatsache , daß die „Times “ diesen Fall kom¬
mentiert haben , scheint uns nicht so sehr tra¬
gisch zu sein , denn schließlich besitzt diese Zeit¬
schrift einen ständigen Korrespondenten in Rio
de Janeiro . Bedeutungsvoller ist die Tatsache ,
daß die Wochenzeitschrift „ Newsweek “

, die im
allgemeinen den Ereignissen in Brasilien keine
besondere Beachtung schenkt , einen Sonderbe¬
richterstatter in unsere Hauptstadt entsandte ,
um an Ort und Stelle die Lebensbedingungen
in der berüchtigten Herberge zu untersuchen .
Dies beweist das Interesse , das dieser Fall im
Ausland hervorgerufen hat .“

In der Tat bringt diese Behandlungsweise der
„Kriegsvertriebenen “ , die die Opfer eines Man¬
gels an Humani ' ät , der Gleichgültigkeit und der
in gewissen öffentlichen Aemtern herrschenden
Intrigen geworden sind , Brasilien in der ganzen
Welt in Mißkredit , wie es nie zuvor verzeich¬
net wurde . Einerseits werden beträchtliche Sum¬
men für unseren diplomatischen Apparat ausge¬
geben , um das Ansehen Brasiliens im Ausland
zu fördern , andererseits wird alles vernachlässigt ,
um die Wiederholung solcher Fälle zu vermei¬
den . Ausgerechnet in diesem Zeitpunkt wird
eine kostspielige Delegation zusammengestellt
um an einer Konferenz für Einwanderung und
Kolonisation , teilzunehmen , die für Brasilien
keinen ‘ praktischen Nutzen bringen wird . Man
vergißt dabei , daß Ereignisse , wie sie auf der
Blumeninsel vorgekommen sind , die wirksamste
Propaganda gegen jede Einwanderung in unser
Land darstellen . F . Kiefer

Kriegsfolgelastengesetz
FRANKFURT . In seiner letzten Sitzung nahm der

Wirtschaftsrat das Gesetz der vorläufigen Kriegs¬
folgelasten einstimmig an . Folgende Länder haben
einen Subventionsbetrag au "zubringen : Nordrhein -
Westfalen über 75 Mill . DM , Hessen über 10 Mill .
DM , Württemberg -Baden über 129 Mill . DM , Ham¬
burg über 196 Mül . DM und Bremen über 90 Mill .
DM . Die Beträge sind in Abschlagszahlungen von Je
einem Zwölftel am 15. jedes Monates an die Bizo -
nenverwaltung abzuführen .

Bank deutscher Länder senkt Diskontsatz
FRANKFURT . Der Zentralbankrat der BdL hat in

seiner letzten Sitzung beschlossen , die Diskontsätze
herabzusetzen . Die neuen Sätze sind : Wechse ’dis -
kontsatz der Landeszentralbanken 4% Prozent (bis¬
her 5 Prozent ) , Lombardsatz der Landeszentralban¬
ken 5V2 Prozent (bisher 6 Prozent ) , Diskontsatz der
BdL und der Landeszentralbank für hereingenom¬
mene Schatzwechsel i 'k Prozent (bisher 5 Prozent )
und Zinssatz der BdL und der Landeszentralbanken
für Kassenkredite an die Verwaltung der Bizone
oder an eines der Länder Prozent (bisher 5 Pro¬
zent ) . Die Zinssätze der BdL im Verkehr mit den
Landeszentralbanken bleiben nach wie vor unverän¬
dert .

Handelserleichterung
FRANKFURT . Die JEIA gab die Einführung eines

neuen Verfahrens bekannt , das die Beschaffung , den
Verkauf und die Lieferung von Hochseebunker¬
kohle ln den norddeutschen Häfen der Bizone de¬
zentralisiert und vereinfacht . Nach dem neuen Ver¬
fahren können die E ' gentümer von Bunkerkohlen¬
flächen mit ausländischen Reedern oder deren Ver¬
tretern direkt verhandeln .
Warenaustausch mit Marshail-Plan -Ländern
FRANKFURT . Nach einem vorläufigen Ergebnis

der am 5. Mai in Paris zwischen Westdeutschland
und elf Marshail -Plan -Ländern begonnenen Ver¬
handlungen über das Handelsvolumen 1949 50 wird
der Handelsverkehr Westdeutschlands mit Italien ,
Belgien und der Schweiz ausgeglichen sein . An fol¬
gende Länder wird Westdeutschland ziehungsrechte
einräumen : Frankreich 60 bis 70 Mill . Dollar . Oester¬
reich 40 Mill . , Holland 10 bis 20 Mill ., Griechenland
10 bis 15 Mill ., Dänemark 10 Mill . und Portugal etwa
2 Mill . Dollar (insgesamt 132 bis 157 Mill . Dollar ) .
Westdeutschland wird von Großbritannien Ziehungs -
reChte in Höhe von etwa 80 Mill . Dollar erhalten .
Die zwischen Westdeutschland und den Mar -hall -
Plan -Partnern vereinbarten Handelsvolumen müssen
der OECE zur Genehmigung vorgelegt werden .

Anlaufen des Fremdenverkehrs
LONDON . „Auf Grund einer Vereinbarung zwi¬

schen den drei Besatzungsmächten wird West¬
deutschland ab Juni den ausländischen Touristen of¬
fenstehen 44, erklärte der britische Unterst ^atssekre -
tär für auswärtige Angelegenheiten , Mayhew . Das
britische Schatzamt stellt denjenigen Engländern ,
die in die deutschen Westzonen reisen wollen , ab
sofort 50 Pfund Sterling pro Kopf in Devisen zur
Verfügung . Denselben Betrag erhalten die briti¬
schen Reisenden für andere Länder Westeuropas .

Unwesentliche Kürzung der Marshall-Plan-
Kredite

WASHINGTON . Die demokratischen und republi¬
kanischen Führer des amerikanischen Parlaments
haben sich hinsichtlich der ECA -Kredite auf einen
Kompromiß geeinigt , nachdem die Höhe der Kre¬
dite ungefähr dem von Präsident Truman beantrag¬
ten Betrag entsprechen wird . BekanntPch hatte die
Kreditkommission eine löprozentige Kürzung be¬
schlossen .

Erhöhung des Goldpreises
LONDON . Seit langer Zelt führt der Finanzmini¬

ster der Südafrikanischen Union . Havenga , mit dem
Präsidenten des internationalen Währungsfonds . Ca¬
mille Gutt , Verhandlungen , um eine Erhöhung des
Goldpreises zu erreichen . Die südafrikanische Wirt¬
schaft , für die die Goldproduktion eine der wichtig¬
sten Einnahmequellen darstellt , leidet unter dem
künstlich tief gehaltenen Goldkurs von 35 Dollar Je
Unze . Diese Verhandlungen sind nun abgeschlossen .
Havenga hat sich verpflichtet , nur eine mäßige Er¬
höhung der Rohgoldpreise vorzunchmen . Die end¬
gültige Revision des gegenwärtigen Goldkurses bleibt
einer späteren Regelung Vorbehalten .

Finanzausgleich und Besaljungskosten
Die französische Zone nimmt an den Ausgleichszahlungen nicht teil

Von unserem Frankfurter Korrespondenten

FRANKFURT . (Eigener Bericht ) . — Am letz¬
ten Wochenende sind die Finanzminister der Bi¬
zone auf einer Tagung in Königstein zu einer
Einigung über den Finanzausgleich zugunsten
der finanzschwachen Länder zusammengekom¬
men . Bis die Genehmigung der Mil .-Reg . für die¬
ses Gesetz vorliegt , das einen Ausgleichsfonds
von 250 Millionen DM für das laufende Viertel¬
jahr vorsieht , werden die Länder durch Gewäh¬
rung von Kassenkrediten den bedrängten Län¬
dern helfen . Diese Regelung betrifft also nur
die Bizone . In den vorhergegangenen Bespre¬
chungen hatte der Finanzminister von Rhein¬
land -Pfalz als Sprecher der französischen Zone
sein tiefes Bedauern darüber ausgesprochen ,
daß der Finanzausgleich nicht auf trizonaler
Basis durchgeführt werden könne . Er stellte da¬
bei fest , daß man bei Anwendung derselben
Methoden wie in der amerikanisch -britischen
Zone etwa 120 Millionen DM sparen könne , und
daß die Besatzungskosten in der französischen
Zone ganz besonders hoch seien .

Wie unser Frankfurter Vertreter dazu aus
Kreisen der Verwaltung für Finanzen erfährt ,
betragen zurzeit die Besatzungskosten der Län¬
der der französischen Zone 53 Prozent des Ge¬
samtsteueraufkommens . Abschließende Gesamt¬
zahlen aus dem Rechnungsjahre 1947/48 illustrie¬
ren dag Verhältnis dieser Besatzungskosten zu
den Steueraufkommen näher , wobei auch die so¬
genannten Besatzungsfolgekosten wie Leistun¬
gen für DPs , für deutsche Kriegsgefangene , Ne¬
benkosten für Reparationen . Restitutionen und
Entmilitarisierung einbegriffen sind .

Danach betrugen die Besatzungskosten der
französischen Zone in dem genannten Rech¬
nungsjahr 774,6 Millionen RM , und zwar auf
den Kopf der Bevölkerung 152.60 RM , je Kopf
der Erwerbstätigen 339 .59 oder 50,1 Prozent des
Steueraufkommens . Dann folgt Niedersachsen
mit 41,4 Prozent des Steueraufkommens , Bre¬
men mit 38,5 Prozent , Hessen mit 37,6 Prozent ,

Schleswig -Holstein mit 35,9 Prozent , Hamburg
mit 35,2 Prozent und Nordrhein -Westfalen mit
34,8 Prozent , Bayern (28,7 Prozent ) und Würt¬
temberg -Baden (24,8 Prozent ) sind die am n ;ed-
rigsten belasteten Länder . Gleichwohl gehört
Bayern zu den drei besonders finanzschwachen
Ländern , die in erster Lm 5e vom Finanzaus¬
gleich profitieren . Es ist vorgesehen , aus dem
Ausgleichsfonds zu zahlen : an Schleswig - Hol¬
stein 220 Millionen DM , an Niedersachsen 180
Millionen und an Bayern 100 Millionen . Infolge
der seit der Währungsreform geänderten Vor¬
aussetzungen haben sich die Verhältniszahlen
inzwischen etwas verschoben , jedoch bleibt das
Gesamtbild als solches bestehen .

Fortschritte des deutschen Außenhandels
NEW YORK . Die in Washington erscheinende

unabhängige Zeitschrift „Us new and world re -
port “ befaßt sich mit den großen Fortschritten
des deutschen Außenhandels und der in ver¬
schiedenen Ländern hervorgerufenen Besorgnis ,
daß die deutsche Konkurrenz wieder auf zahl¬
reichen Märkten in Erscheinung treten könnte
Die Westmächte hä *ten plötzlich festges *ellt . daC
sich die deutsche Konkurrenz wieder bemerk¬
bar mache . Der deutsche Export belaufe sich
berei 's wieder auf 1 Mrd . jährlich . Der Volks¬
wagen z. B. werde um 440 Dollar billiger her -
gestellt als britische Wagen der gleichen Klasse ,
zum Schaden des englischen Automobilabsa ' zes
in Europa . Die bri ' ische und ein Teil der ame¬
rikanischen Industrie habe sich bereits dagegen
gewandt . Die amerikanische Ausfuhr nach
Deutschland dürfte auf jeden Fall zurückgehen ,
da die Deutschen mehr Bedarfsartikel in den
Ländern zu kaufen trachteten , die von ihnen
mehr abnehmen . Im Jahre 1948 habe Deu ' sch-
land in den Vereinigten Staaten Waren im Wert
von 80 Mül . Dollar verkauft , während es in
den Vorkriegsjahren Waren im Wert von 200
Mill . Dollar nach den USA exportierte . '
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Sonntagsi ucxiahikarten zu Piingsten
Tübingen . Die Geltungsdauer der Sonntags¬

rückfahrkarten wird in den drei Westzonen über
Pfingsten verlängert . Die Hinfahrt kann von
Samstag , den 4 . Juni 0 Uhr , bis Montag , den
6. Juni 24 Uhr , angetreten werden , die Rückfahrt
von Samstag , den 4. Juni 0 Uhr . bis Dienstag ,
den 7 . Juni . 24 Uhr .

Landestagung der Evang. Frauenhilfe
AL . Tübingen . Die diesjährige Landestagung

der Evang . Frauenhilfe in Südwürttemberg stand
im Zeichen der Verantwortung der christlichen
Frau für das öffentliche Leben Im Rahmen einer
musikalischen Feierstunde im Schiatterhaus
wurde in verschiedenen Berichten die vielseitige
Aufgabe der Evang . Frauenhilfe aufgezeigt , und
dabei auf die geistig -materielle Betreuung von
Müttern in Müttererholungsheimen und Bibel¬
freizeiten hingewiesen . Im Mittelpunkt der Nach¬
mittagsveranstaltung stand ein Vortrag von Vi¬
karin D r e w e s, die darauf hinwies , daß die
christliche Frau helfend und beispielgebend in
das öffentliche Leben hineinzuwirken habe . Man
dürfe die Bekämpfung der Not nicht nur der
mehr oder weniger unpersönlichen Fürsorge
durch den Staat überlassen , sondern müsse mit
den Behörden Zusammenarbeiten , so vor allem
in der Betreuung von Waisenkindern . Eingehend
kam die Rednerin auf jene Aufgaben zu spre¬
chen , die der christlichen Frau in der Hilfe für
die Heimatvertriebenen gestellt sind .

Landeskonferenz des Wohlfahrtsbundes
Tübingen . Der Württ , Wohlfahrtsbund Süd -

württemberg -Hohenzollern e . V . hält seine dies¬
jährige Landeskonferenz am 29. Mai in seinem
neu erworbenen Erholungsheim „ Schönblick “ in
Baiersbronn , Kreis Freudenstadt ab . Einen Haupt¬
teil der Verhandlungen der Konferenz bildet die
Vorbereitung der Landesversammlung am 11 .
und 12. Juni . Die Wohlfahrtsarbeit des letzteren
und die Ueberparteilichkeit seiner Organisation
haben in den weitesten Kreisen unseres Volkes
Widerhall gefunden , und es ' st zu hoffen , daß
er auch diesesmal wieder — wie in den vergan¬
genen Jahren — willige Geber finden wird , die
ihm die weitere Ausdehnung seiner volksfreund¬
lichen Bestrebungen ermöglichen werden .

Tübingen internationaler Kreuzungspunkt
Tübingen . Von der Internationalen Kommis¬

sion für Verkehrsfragen in Genf wurden die
Reichsstraßen 27 (Stuttgart —Tübingen —Rottweil —
Schaffhausen ) und 28 (Straßburg —Freudenstadt —
Nagold — Herrenberg — Tübingen — Reutlingen —
Urach —Ulm ) als internationale Durchgangsstra¬
ßen anerkannt . Tübingen als Kreuzungspunkt
dieser beiden Straßen hat damit im internatio¬
nalen Verkehrsnetz eine außerordentlich günstige
Lage . Als dritter Verkehrsweg ist in Sü Würt¬
temberg die Straße Bregenz — Lindau — Isny —
Großholzleute —Kempten —München in ihrer Be¬
deutung für den internationalen Durchgangsver¬
kehr bestätigt worden .

General Koenig beim Blutritt
H . Weingarten . Etwa 10000 Besucher aus dem

schwäbischen und badischen Oberland , aus dem
Allgäu und auch aus - anderen Teilen des Landes
waren gestern zum Blutritt nach Weingarten ge¬
kommen . Der Oberkommandierende der franzö¬
sischen Militärregierung , General Koenig , kam
am Freitagfrüh mit Sonderzug und wohnte dem
Blutritt irrBegleitung von Gouverneur W i d m e r
und Staatspräsident Dr . Müller bei . Nach dem
Blutritt , an dem 85 Reitergruppen , mit über
2000 Reitern aus dem ganzen Oberland teilnah -
men , begrüßte Kultusminister Dr . Sauer in
seiner Eigenschaft als Oberbürgermeister von
Ravensburg die hohen französischen Gäste , die
danach am Pontifikalamt des apostolischen Visi¬
tators für Deutschland , Bischof Dr . M u e n c h ,
teilnahmen . Bischof Dr . M o e n c h hielt neben
Weihbischof Leiprecht von Rottenburg am Vor¬
abend eine Ansprache an die oberschwäbischen
Katholiken , in der er betonte , daß der Frieden
nicht durch Abmachungen und Verträge garan¬
tiert werden könne , sondern aus der Verant¬
wortung jedes einzelnen , jeder staatlichen und
kirchlichen Orgaisation erwachse .

Keine Ueberführungen aus Italien
Konstanz . Die Zonenzentrale der deutschen

Kriegsgräberfürsorge bezeichnet die verschiede¬
nen Berichte , daß eine Vertretung des italieni¬
schen Roten Kreuzes in Hannover die Genehmi¬
gung erhalten habe , italienische Gefallene von
Deutschland nach Italien und in Italien bestattete
deutsche Wehrmachtsangehörige nach Deutsch¬
land zu überführen , als unzutreffend . Nach Wis¬
sen des italienischen Generalkonsulats in Ham¬
burg sei eine Ueberführung von Italien nach
Deutschland und umgekehrt nicht möglich . Es
habe außerdem festgestellt werden können , daß
es eine Delegation des italienischen Roten Kreu¬
zes in Hannover nicht gibt .

Bei Reutlingen entsteht ein Jugenddorf
200 Flüchtlingskinder sollen eine Heimat erhalten ' Auch für die Berufsausbildung ist gesorgt

Eigenbericht des „ Schwäbischen Tagblatts “

Reutlingen , 28. Mai
W . Auf dem Gelände des ehemaligen RAD -

Lagers in Reutlingen , das nach dem Kriege
ein Internierungslager geworden war , entsteht
nunmehr ein Werk aus anderem Geiste . Das
Lager , das von der Gustav - Werner -Stiftung des
Bruderhauses vor einiger Zeit erworben worden
ist , wird gegenwärtig zu einem Jugenddorf für
heimatlose Flüchtlingskinder umgewandelt , das
den Namen „Jugenddorf Gaisbühl “ tragen wird
und das sich eine Aufgabe ähnlich der des Kin¬
derdorfes Wahlwies am Bodensee stellt , von
dem das Schwäbische Tagblatt seinerzeit aus¬
führlich berichtet hat . Die Gustav -Werner -Stif¬
tung nimmt damit gewissermaßen ihre urei¬
genste Tradition wieder auf : den Aermsten der
Armen eine neue Heimat und ein neues Hei¬
matbewußtsein zu geben . Man will auf diese
Weise beispielgebend zeigen , wie das nicht zu
unterschätzende Problem der heimatlosen Jugend¬
lichen einer möglichen Lösung zugeführt werden
kann .

Heimat der F1 ü c b 11 i n g s j u g e n d
Auf unsere Frage nach dem Grundgedanken

zur Errichtung des Jugenddorfes Gaisbühl wurde
uns mitgeteilt , daß die Gustav -Werner -Stiftung
nichts anderes beabsichtige , als das Dorf in Ver¬
bindung mit dem Hofgut Gaisbühl , das be¬
kanntlich auch dem Bruderhaus gehört , zu
einer Heimstätte für jugendliche elternlose
Flüchtlinge zu machen und ihnen Lern - und
Ausbildungsmöglichkeit zu bieten . Zu diesem
Zwecke wird das bisherige Lager nun vollstän¬
dig wohnlich eingerichtet . In den einzelnen
Wohnblocks werden 25 Jugendliche in Familien¬
gemeinschaften mit ihrem Betreuer wohnen .
Neben dem Schlafraum entsteht überall ein
Tagesraum für Erholung und Freizeit . Anfang
Juni hofft man , zumindest das äußere Gesicht
des Lagers bereits in einem Zustand zu haben ,
der den Vorstellungen für den Umbau ent¬
spricht .

Rückhaltfür das Leben
Es geht hier um eine wirkliche - Dorfgemein -

schaft , eine Siedlung gewissermaßen für sich .

Und wie es in einem Dorfe üblich ist , so wird
auch das Jugenddorf Gaisbühl nicht nur Wohn -
sondern auch Arbeits - und Lehrstätte sein . Für
Schuhmacherei , Schneiderei , Schlosserei und noch
eine Reihe anderer Handwerke sind bereits
Räume vorgesehen , es wurden auch bereits die
Meister gefunden , die den Lehrwerkstätten vor¬
stehen werden . Die J ugendlichen sollen ein Hand¬
werk erlernen , um für ihr Leben gewappnet zu
sein . Soweit dies im Dorf selbst nicht möglich
ist , wird man sie aber auch in die Stadt in die
Lehre geben . Das Jugenddorf aber wird ihre
Wohnstätte , ihre Heimat , ihr Rückhalt für das
Leben bleiben .

Platz für 200 junge Menschen
Im Jugenddorf ist Platz für 200 Jugendliche ,

von denen einige bereits im Lager schlafen und
an den Aufbauarbeiten mithelfen . Je nachdem
wie der tägliche Zustrom erfolgt , wird sich das
ganze Dorf allmählich füllen , und es besteht kein
Zweifel , daß die Zahl 200 in nicht , allzulanger
Zeit erreicht sein wird . Jetzt sind ' die bereits
hier untergebrachten mit Arbeiten des Bruder¬
hauses dabei , ihr Dorf nach den Plänen der
Stiftung zu gestalten .

Die Mittel des Bruderhauses werden natürlich
nicht ausreichen , um ein solches Unternehmen
durchzuführen . In den nächsten Tagen wird ein
Aufruf der Stiftung „Jugend in Not “ in die Oef -
fentlichkeit hinausgehen unterzeichnet von
Staatspräsident Dr . Müller , Ministem und Per¬
sönlichkeiten aus Staat und Wirtschaft . Auch
Reutlingens Oberbürgermeister Kalbfell setzt sich
für das Werk ein . Außer Geld wird vor allem
auch Kleidung gebraucht . Einrichtungsgegen¬
stände , Werkzeuge für die Werkstätten , Bücher
für die vorgesehene Dorfbücherei und noch an¬
deres mehr .

' Es wird sicherlich in zahlreichen
schwäbischen Haushaltungen sich noch manches
überzählige Stück finden , das dem Jugenddorf
außerordentlich nützlich sein könnte . Man sollte
das in Reutlingen entstehende Werk der Näch¬
stenliebe nicht unterschätzen , denn seine Aus¬
wirkungen werden nicht nur den Flüchtlingen ,
sondern , da es zugleich ein Ordnungsfaktor ist ,
auch dem ganzen Land zugute kommen .

Sorgen einer kleinen Residenz
Nur durch Ansiesdlung neuer Industrie kann Sigmaringens Lage gerettet werden

Von. unserem Sigmaringer WS .-Mitarbeiter

Der Fremde , der den Bahnhof der ehemaligen
Residenz verläßt , erblicht die weitläufigen ge¬
pflegten Anlagen eines Parkes , dessen Zugang
dem gewöhnlich Sterblichen versagt ist . Hinter
Fliederbüschen und Kastanien , in deren Schat -
teh Kieswege durch große Rasenflächen führen ,
wird die Gartenfront jener Häuser sichtbar ,
welche der Karlstraße , dem Sitz der meisten
Behörden , das Gepräge eines Regierungsviertels
geben . Die Parkanlagen . und die repräsentati¬
ven Bauten an der Karlstraße symbolisieren
die Atmosphäre dieses Städtchens , das keine
Industrie besitzt .

Es wäre müßig , den Lebenszuschnitt der vie¬
len Adeligen zu schildern , die in Sigmaringen
ein Refugium fanden , als der Krieg viele von
ihnen aus ihrer angestammten Heimat im Osten
vertrieb . Das Schloß in Sigmaringen auf einem
Felsen über der Donau , ein erhabener , wenn
auch in den Details nicht klassischer Bau , dessen
Eigentümer der Fürst von Hohenzollern ist , galt
einmal als Sinnbild der Gastfreundschaft , Zahl¬
lose emigrierte Adelige erhielten — bis zum
Kriegsende im Schloß danach in den anderen
zum fürstlichen Besitztum zählenden Häusern
— eine Bleibe . Bis zur Währungsreform nährte
die oft kostspieligen Haushaltungen ein Quell ,
der jetzt zu versiegen droht .

Diese Situation des Hofes hat Rückwirkungen
auf das ganze Städtchen , das bis dato pensio¬
nierten Beamten des Hofes und seines Appa¬
rates idyllischer Ruhesitz war . Was aber nun ,
da Verdienenmüssen groß ; geschrieben wird ?
Was geschieht vor allem dann , wenn über Sig¬
maringens Zukunft entschieden ist , wenn sein
Charakter als Residenz , den das fürstliche Haus ,
wie auch die Behörden des Lahdeskommunaiver -
bandes in Jahrhunderten bewahrt haben , aufge¬
geben werden muß ?

Heute erst scheint diese Frage in ihrer gan¬
zen Tragweite erkannt worden zu sein . Es
könnte geschehen , daß eines Tages die Gebäude
der Karlstraße leer stehen , weil - nämlich der

Südweststaat andere Wege geht und weil äu¬
ßere Umstände es der fürstlichen Verwaltung
ratsam erscheinen lassen , ihren Verwaltungs¬
apparat auf ein Minimum zu reduzieren . Dann
ist Sigmaringen eine tote Stadt , die allenfalls
noch von der Erinnerung zehren könnte .

In diesen Tagen , da der Frühling mit seiner
in diesen Gefilden immer späten Pracht über
die Nöte des Alltags hinwegtäuscht , wurde ein
Gewerbeverein geplant , dessen Initiator in Er¬
füllung eines Vermächtnisses des verstorbenen
Bürgermeisters Müller , der erste Beigeordnete
und stellvertretende Bürgermeister Leonhard
Stiegler ist Solange d ' eses Unternehmen nicht
als Präventivmaßnahme gegen die zu erwar¬
tende Gewerbefreiheit gedacht ist , kann es gut
geheißen werden . Vordringlichstes Anliegen
eines Gewerbevereins wäre die Ansiedlung
neuer Industrieprojekte .
Sigmaringen gesunden .

Nur an ihnen könnte

Quer durch die Zonen
Stuttgart . Der Vorsitzende des Landesverban¬

des der Rußlandheimkehrer in Württemberg -Ba¬
den , Supper , forderte in einer Versammlung
in Stuttgart die volle Gleichberechtigung aller
Rußlandheimkehrer mit den politisch Verfolgten
und den Ausgewiesenen aus den deutschen Ost¬
gebieten . Es sei unbedingt erforderlich , daß sich
die Kriegsgefangenen - Organisationen in den
Westzonen zu einem Gesamtverband zusammen¬
schließen . Den ehemaligen Kriegsgefangenen
müßten Arbeitsplätze eingeräumt , Kredite und
steuerliche Erleichterungen gewährt werden .

Stuttgart . Der amerikanische Soldat Rüssel Jo¬
nes , der des dreifachen Mordes beschuldigt wird,
ist von einem psychiatrischen Untersuchungsaus¬
schuß der amerikanischen Armee als geistig ge¬
sund bezeichnet worden . Es ist noch nicht be¬
kannt , wann das Verfahren gegen Jones begin¬
nen wird .

Stuttgart . Wie der Hauptverband der deutschen
Postgewerkschaften mitteilt , findet am 29. und
30. Juni in Stuttgart der Vereinigungs -Verbands -
tag der Postgewerkschaften aller drei Westzonen
statt .

Stuttgart . Von den im Rechnungsjahr 1943 für
den kommunalen Notstock aufgebrachten Mittel
in Höhe von 32 219 000 DM sind an den Landes¬
bezirk Württemberg 18 584 000 DM und 13 635 000
DM auf den Landesbezirk Baden verteilt worden.

Tübingen . Dem deutschen Rat , der nationalen
Spitze des Europarates , der zum erstenmal am
13. Juni in Wiesbaden zur konstituierenden Sit¬
zung Zusammentritt , gehören aus Südwürttem¬
berg an : Justizminister Dr . Carlo Schmid , In¬
nenminister Viktor Renner , Staatssekretär a . D.
Dr . Paul B i n de r , Gewerkschaftsbundespräsident
Fritz Fleck , Prof . Adolf Butenandt , als
Vertreter der Wissenschaft , und Oberstudien¬
direktor Brunnenmiller , als Vertreter der
Europaunion .

Friedrichshafen . Im Rahmen der Sommerfest¬
spiele findet am 24. Juli in Friedrichshafen ein
oberschwäbisches Kolpingstreffen .statt , das rund
2000 Mitglieder vereinigen wird . Während einer
Fahrt mit drei Sonderschiffen werden die deut¬
schen Teilnehmer auf dem Bodensee mit den
Schiffen der Schweizer Kolpingsbrüder Zusam¬
mentreffen und anschließend gemeinsam zur
Insel Mainau fahren .

*

Auf der Baindter Steige bei Weingarten
hängte sich ein 37jähriger Ingenieur aus Wald-
see mit dem Fahrrad an einen Lastzug , stürzte
und blieb schwer verletzt liegen . — In R a v e n s-
b u r g stieß ein Pkw beim Ueberholen mit einem
Lkw zusammen , so daß er durch den Anprall
umgeworfen wurde und vier Personen unter sich
begrub . Die Verletzungen sind jedoch geringfü¬
gig . Im Stadtwald von Ravensburg wurde die
Leiche eines 70jährigen Mannes gefunden , der
seit zwei Monaten vermißt war . Der Mann hatte
sich in einem Anfall von Schwermut aufgehängt .
— In der Gemeinde R ö t , Kreis Freudenstadt
stürzte ein achtjähriger Junge von der Heubühne -

auf den mit Steinen bepflasterten Heuboden .
Das Kind war sofort tot . — Das Naturtheater
Hayingen , Kreis Münsingen mit 700 Plätzen
ist nunmehr fertiggestellt . Die Eröffnung findet
am 19 . Juni mit dem Heimatstück „Die Orgel¬
macher “ statt . — Um den Posten eines Direktors
der Memminger Städtischen Werke haben
sich 150 Fachleute aus allen Gegenden beworben .
Die Wahl fiel auf den früheren Direktor der
Stadtwerke in Mühlhausen (Thüringen ) , Ludwig
Seitz . — Unbekannte Täter drangen abends in
eine Wohnung in Cannstatt ein und stahlen
Wäsche , Kleidungsstücke und Tabakwaren u . a .
im Werte von insgesamt 1500 DM.

Von Radio Stuttgart
Sonntag , 2 9. Mai : 10.20 Melodien am Sonn¬

tagmorgen . 11.00 Prof . Dr . Victor von Weizsäcker :
Goethes Farbenlehre . 11.20 Ludwig van Beethoven :
Klavierkonzert Nr . 4 G- dur . 12.00 Grüß euch Gott ,
alle miteinander , Operettenklänge . 13.30 Aus unse¬
rer Heimat „Unser täglich Brot “ — Das Lied eines
schwäbischen Bauernhauses . 15 .00 Stunde des Chor¬
gesangs . 13.30 George Gershwin , eine Folge seiner
beliebtesten Melodien . 16.00 Eine Stund ’ schön und
bunt . 17 .00 Die Spieler , eine Komödie von Nicolai
N . Gogol . 17.43 Kammermusik . 19.80 Der Sport vom
Sonntag . 20 .05 Heute großer Ball . 22.00 , Klaviermu¬
sik . 22.30 Ansehen und Weltgeltung der heutigen
deutschen Wissenschaft . 22.50 Heiter klingt der Sonn¬
tag aus .

Montag , 3 0. Mal : 13.10 Hoch droben auf dem
Berg . 16.00 Das Unterhaltungsorchester spielt . 16.45
Wir sprechen über neue Bücher . 17.00 Altbadische
Komponisten . 18.00 Quer durch den Sport . 18.15 Ein¬
fluß der Frau auf die Kultur . 18.30 Der Kammer -
Chor von Radio Stuttgart . 20.00 Mit Musik geht alles
besser . 21.00 Klingende Wochenpost . 22.30 Unterhal -

Wir hören im Rundfunk
Vom Südwestfunk

tungskonzert . 23 .00 Triumvim der Liebe — Eine
Hörfolge von heiterer römischer Dichtkunst .

Vom Südwestfunk:
Sonntag , 2 9. Mal : 11.00 Die Aula , die Stunde

der Universität . 11 .30 Kompositionen von Ernst Fi¬
scher . 12.10 Mittagskonzert mit Operettenmusik . 14.15
Frohe - Melodien mit Horst Winter und Christi . Mar-

dayn . 15.30 Stimme der Heimat . 16.15 Es spielt aas
Südwestfunk -Unterhaltungsorchester . 17.15 Das Por¬
trät : Adolf Kolping — Von Julius Albert Flach.
17.30 Musik und Sport . 18.45 Aus Literatur und Wis¬
senschaft . 19.15 Kleine Abendmusik . 20 .00 Sinfome -
konzert des Südwestfunkorchesters . 22.15 Sport am
Sonntag . 22 .30 Vom Sonntag zum Montag .

Montag , 3 .0. Mal : 14.15 Unterhaltungsmusik
mitdem Orchester Hans Busch . 16.00 Musik am Nach¬
mittag . 17.00 Aus Frauenbüchern . 17.30 Solistenkon-
zert . 19.15 Kleine Abendmusik . 20 .00 Musik für dich
mit Georg Hentzschel . 21.00 Aus der Welt der Oper ,
Werke von Richard Wagner . 22.30 Die Stunde der
heimatlosen Sozialisten . 23.40 Unterhaltungsmusik .

Aus der christlichen Welt
Was schaut ihr zum Himmel?

Der Himmel selber ruft die Menschen zu un -
serm Erstaunen auf die Erde zurück . Himmels¬
boten bringen die im Blick nach dem Himmel
verlorenen Apostel zum Bewußtsein ihrer Auf¬
gabe auf dieser Welt

Es ist nicht Zeit , nur der Vergangenheit nach¬
zutrauern und wäre sie so vollkommen schön
und ideal gewesen wie die Jahre der Gemein¬
schaft der Zwölf mit ihrem Meister . Noch ist
es nicht Zeit , mit dem Blick nach oben nur auf
die plötzliche Offenbarung der Herrlichkeit zu
warten , die ihnen und uns zuteil werden soll .
Noch ist der Geist Gottes nicht gekommen , der
alle Wahrheit lehrt , noch ist das Evangelium
nicht in alle Welt hinausgedrungen und noch
ist das Reich der Liebe nicht sichtbar gewor¬
den auf dem ganzen Erdenrund .

Es gilt Gottes Reich zu erwarten , aber nicht
das Reich von oben , daß sich ohne unser Zu¬
tun die Himmel auftun würden und das tau¬
sendjährige Reich der auserwählten Zeugen
begänne . Das Reich . Gottes ist i n uns . Jeder
hat seine Aulgabe auf Erden . Es gilt nicht diese
Erde zu verdammen und ihre Zerstörung zu
ersehnen , sondern sie zu heiligen und auf ihr
Gottes Willen zu tun . Jeder für sich hat den
Kampf zu führen zwischen Ideal und Wirklich¬
keit in jeder Parzelle der Erde , die das eigene
Herz darstellt . Dort ist der Kampf zu führen
gegen Haß und Neid , gegen Eifersucht und Ei¬
genliebe , und er wird nicht geführt im lauten
Getriebe der Welt , sondern in der stillen Ein¬
kehr der Innerlichkeit , wo in Selbstbesinnung
Und Prüfung die Türen nach außen geschlossen
werden und das Herz sich bereit macht , Gottes
Heiligen Geist als Helfer zur Erkenntnis und
als Bundesgenossen im Streite zu empfangen .

Die gleiche Aufgabe aber harrt auch der
christlichen Gemeinschaft . , der Kirche . Sie steht
auf dem Oelberg in der Sehnsucht nach Ihrem
entschwundenen Herrn aber sie steht auch auf
Golgatha , wo das Kreuz des Herrn durch ihr
Zeugnis alles an sich ziehen will . Sie Ist der
Baum , der aus dem Senfköcnlein hervorwächst .
Mag er auch Kraft und Nahrung aus überirdi¬
schen Bezirken holen , aus Gottes Wort und
r ’ -i -gem Sakrament , so steht er doch auf

der Erde und soll sie überschatten in ihrer
ganzen Ausdehnung und Fülle .

Die Engel weisen die erste Kirche aus der
mystischen Einsamkeit in die menschenvolle
Stadt und „ wir können uns nicht denken , wie
die Kirche sich außerhalb des politischen und
sozialen Bezirks hätte halten , nicht Geschichte
machen , nicht sich hätte einschalten können “
(Mauriac ) . Kämpft die Kirche für die Freiheit ,
für Menschenrechte , für das Elternrecht , gegen
Kommunismus und Kapitalismus , so sind in
der Wahl der Mittel immer wieder Fehlgriffe
möglich und die Kirchengeschichte hat mehr
als einmal gezeigt , daß die Geschicke des Got¬
tesreiches in schwache und fehlbare Menschen¬
hände gelegt sind . Aber das Ziel ist klar . Es
gilt Gottes Reich hier zu bereiten , damit es
dann und dann erst vom Himmel her sich her¬
absenken kann . Denn in allem Einsatz auf Er¬
den wird der Jünger Christi und seine Kirche
die Gewißheit nicht verlieren : Dieser Jesus
wird wiederkommen , wie ihr ihn habt auffah -
ren sehen . H . Tüchle

Bund, Länder und Vatikan
Ueber die Möglichkeit der Wiederaufnahme di¬

plomatischer Beziehungen zwischen der künfti¬
gen deutschen Bundesrepublik und dem Vatikan
schreibt der Christliche Nachrichtendienst (CND ) :
Nach Artikel 32, Abs . 1 des Grundgesetzes ist
die Pflege der Beziehungen zu auswärtigen Staa¬
ten Sache des Bundes . Soweit jedoch die Länder
für die Gesetzgebung zuständig sind , können sie
mit Zustimmung der Bundesregierung Verträge
mit ausländischen Staaten abschließen (Abs . 2 ) .
Diese Bestimmungen entsprechen nahezu wört¬
lich dem Artikel 78 der Weimarer Verfassung .
Dieser wurde von Anfang an in dem Sinne aus¬
gelegt , daß der Hl . Stuhl kein auswärtiger Staat
im Sinne des ersten Absatzes des Artikels 78 sei .
Denn Verträge mit dem Hl . Stuhl werden ja
nicht mit dem Papst als Inhaber des souveränen
Vatikanstaates , sondern in seiner Eigenschaft als
Oberhaupt der Katholischen Kirche abgeschlos¬
sen . Deshalb konnten unter der Weimarer Ver¬
fassung die Länder Konkordate mit dem Hl .
Stuhl ohne Zustimmung des Reiches abschließen .
Ebenso können die Länder diplomatische Bezie¬
hungen zum Hl . Stuhl unterhalten , wie auch der
Hl . Stuhl einen Nuntius zu einzelnen deutschen
Ländern entsenden kann . Tatsächlich gab es

noch bis in die Zelt des „ Dritten Reiches “ einen
bayerischen Gesandten beim Vatikan und einen
päpstlichen . Nuntius in München . Ebenso kann
künftig auf Grund des Artikels 32 des Grundge¬
setzes die kommende deutsche Bundesrepublik ei¬
nen Gesandten beim Vatikan unterhalten , wie es
auch die einzelnen Länder tun können . Die Be¬
ziehungen des Hl . Stuhls zur Besatzungsmacht
werden durch den apostolischen Visitator , Bi¬
schof Aloisius Muench , unterhalten , während die
technischen Fragen mit den Länderregierungen
unmittelbar geregelt werden .

Episkopat und Grundgesetz
„Wir können das Grundgesetz , das es an der

ausdrücklichen Anerkennung des vollen Eltem -
rechtes fehlen läßt , nur als ein vorläufiges be¬
trachten , das baldigst einer Ergänzung bedarf “ ,
heißt es in einer Erklärung der katholischen
deutschen Bischöfe , die von Kardinal Frings im
Aufträge der Fuldaer Bischofskonferenz ver¬
öffentlicht wurde . Die Kirche werde den Kampf
um die Gewissensfreiheit und das volle Eltern¬
recht , der ihr aufgezwungen worden sei , nicht
einstellen . Die Verweigerung der Anerkennung
des vollen Elternrechts stelle eine „Vergewal¬
tigung ds Gewissens der christlichen Eltern “
dar . Das christliche Volk werde daher eine Aen -
derung des Grundgesetzes erstreben müssen . Auch
die Forderung nach sozialem Fortschritt müsse
erneut erhoben werden .

' Pius XII . über die Verstaatlichung
In einer Ansprache vor 400 Delegierten des

Internationalen Kongresses katholischer Unter¬
nehmerverbände setzte sich Papst Pius XII . nach¬
drücklich für eine berufsständische Ordnung der
Wirtschaft ein , die bereits sein Vorgänger , Pius
XI ., in der bekannten Sozialenzyklika „Quadra -
gesimo Anno “ als den konkreten Ausdrude der
Verantwortlichkeitsgemeinschaft zwischen Arbei¬
tern und Unternehmern empfohlen habe .

Heute suche man verschiedentlich nach anderen
öffentlich -rechtlichen Formen für eine soziale
Wirtschaftsführung und wende sich vorzugsweise
der Verstaatlichung und Nationalisierung von
Unternehmungen zu . Die Kirche lasse unbestreit¬
bar die Verstaatlichung innerhalb gewisser ge¬
rechter Grenzen zu . „Wenn man dagegen die
Verstaatlichung zum Normalfall für die öffent¬
liche Organisation der Wirtschaft macht “

, so er -

Für mich ist das Christentum die Quelle allst
demokratischen Philosophie und die Demokra¬
tie die politische Gestalt des Christentums .

THOMAS MANN

klärte der Papst , „dann stürzt man die Ordnung
der Dinge um , da die Wirtschaft ihrer Natur
nach wie jeder andere Zweig menschlicher Tä¬
tigkeit keine staatliche Institution , sondern das
lebendige Ergebnis der freien Initiative der Ein*
zelmenschen und freigegründeter Gruppen ist .

Die Internationale Vereinigung der Katholi¬
schen Untemehmerverbände (UNIAPAC ) <*■*
schloß einstimmig die Aufnahme des kürzlich
gegründeten Bundes Deutscher Katholischer Un¬
ternehmer als vollberechtigtes Mitglied .

Am Dienstag findet in Stuttgart eine Tagung
des Rates der EKD statt . Der Vorsitzende Biscno :
D . Dibelius wird am Mittwoch in der Markus-
kirche sprechen .

Auf der vom 19 . bis 23 . 5 durchgeführten
nalistentagung der Evangelischen Akademie in
Hermannsburg , auf der man sich um eine Klä¬
rung des Verhältnisses von Politik und Kir®
bemühte , erklärte der kürzlich von der Univ®**

sität Marburg zum Ehrendoktor ernannte Bisctioi
D . Dibelius , Autorität und Freiheit seien keine
Gegensätze , da echte Autorität nur dort en -

stehen könne , wo sie mitgetragen werde vo
freiwilligen Vertrauen derer , die sich ihr unte -

würfen . An diesem Vertrauen müsse die Mac® *

anwendung des Staates ihre Grenze finden . Faisu
verstandene Freiheit aber führe zur Anardu >
die ihrerseits wieder in Totalitarismus Umschlag

Zum Kölner Kolpingstag , der an Pfingsi®"
stattfindet , werden 10 000 Teilnehmer aus ai
deutschen Zonen , sowie Abordnungen aus
USA , der Schweiz , Frankreich , Belgien und n
land erwartet .

In London findet gegenwärtig ein
Evangelisationsfeldzug der englischen HocnKir
unter persönlicher Leitung des Bischofs der
Millionen -Diözese , Dr . Wand , statt . Er
einem Gloekengeläute sämtlicher 300 turen
der Stadt eröffnet . Flugzeuge , die riesige schw _
Kreuze an den Himmel zeichnen und 350 Mi»
nare , die auf öffentlichen Straßen und pla

j]„
sprechen , sollen die Bevölkerung aus ihrer r
giösen Gleichgültigkeit aufrütteln .
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Ein für tot Erklärter kehrt zurück
Ab 1. Juli Todeserklärung ohne besonderen N achweis möglich / Folgen bei Eheschließungen

KH. Nach dem Gesetz über die Verschollen¬
heit , die Todeserklärung und die Feststellung
der Todeszeit vom 4. Juli 1939 gilt derjenige als
verschollen , dessen Aufenthalt während längerer
Zeit unbekannt ist , ohne daß Nachrichten dar¬
über vorliegen , ob er in dieser Zeit noch ge¬
lebt hat oder gestorben ist . Das Gesetz schreibt
vor, daß die Todeserklärung in diesem „ Normal¬
lall “ zulässig ist , wenn seit dem Ende des
Jahres in dem der Verschollene nach den vor¬
handenen Nachrichten noch gelebt hat , 10 Jahre
verstrichen sind . Vor Vollendung des 25. Le¬
bensjahres darf der Verschollene nicht für tot
erklärt werden .

Die Kriegsverschollenheit
Im Gegensatz zu der „normalen “ Verschollen¬

heit hat das erwähnte Gesetz besondere Vor¬
schriften fürKliegsverschollenheit ge¬
schaffen . Für diesen Fall schreibt das Gesetz

,vor, daß ein Angehöriger einer bewaffneten
Macht, der an einem Kriege , einem kriegsähn¬
lichen Unternehmen oder einem besonderen Ein¬
satz teilgenommen hat und während dieser Zeit
im Gefahrengebiet vermißt worden und seitdem
verschollen ist , für tot erklärt werden kann ,
wenn seit dem Ende des Jahres , in dem der
Friede geschlossen , der besondere Einsatz für
beendigt erklärt oder der Krieg oder das kriegs¬
ähnliche Unternehmen ohne Friedensschluß tat¬
sächlich beendigt ist , ein Jahr verstrichen ist .
Wer bei einer Fahrt auf See , insbesondere in¬
folge Untergang des Schiffes verschollen ist ,
kann für tot erklärt werden , wenn seit dem Un¬
tergang des Schiffes sechs Monate verstrichen
sind. Beim Absturz eines Flugzeuges beträgt
diese Frist nur drei Monate .

Das Verfahren
Zur Durchführung des Todeserklärungsverfah¬

rens ist das Amtsgericht zuständig , in dessen
Bezirk der Verschollene seinen letzten inländi¬
schen Wohnsitz hatte . Besteht dort keine deut¬
sche Gerichtsbarkeit mehr , so ist jedes Amtsge¬
richt zuständig in dessen Bezirk der Antrag¬
steller wohnt . Das Verfahren wird nur auf An¬
trag eingeleitet und zwar sind dazu berechtigt :
Der Staatsanwalt , der geseztliche Vertreter des
Verschollenen mit Genehmigung des Vormunds¬
schaftsgerichts , der Ehegatte , eheliche * Kinder ,
Eltern und wer sonst noch ein rechtliches Inter¬
esse an der Todeserklärung hat .

Termin : 1 . Juli
Nach diesen Bestimmungen wäre also die To¬

deserklärung nach Ablauf eines Jahres seit
Kriegsende möglich gewesen . Da aber die aller¬
meisten der in russische Gefangenschaft gerate¬
nen ehemaligen Wehrmachtsangehörigen nicht
die Möglichkeit hatten , innerhalb eines Jahres ,seit Kriegsende , ihre Angehörigen zu benach¬
richtigen , mußte die Frist verlängert werden . Die
Landesregierung von Württemberg -Hohenzollern
hat daher am 14. Februar 1947 in einer Rechts¬
anordnung beschlossen , daß Todeserklärungen ,
soweit es sich um Teilnehmer des letzten Krie¬
ges handelt , erst von einem durch die Landes¬
direktion der Justiz zu bestimmenden Zeitpunkt
ab zulässig sind . Durch Verordnung des Justiz¬
ministeriums vom 25. Oktober 1948 ist nunmehr

der Zeitpunkt , von dem ob Todeserklärung
ohne besondere Nachweise zulässig sind , auf
den 1. Juli 1949 festgelegt worden . Von diesem
Tag an können Verschollene des vergangenen
Krieges allgemein für tot erklärt werden .

Folgen der Todeserklärung
Ab 1. Juli kann somit u . a . ein Ehefrau ihren

Ehemann für tot erklären lassen , wenn die Vor¬
aussetzungen des Verschollenheitsgesetzes zu¬
treffen . Die Todeserklärung begründet die Ver¬
mutung , daß der Verschollene (Vermißte ) an dem
im Beschluß festgestellten Tag gestorben ist . Es
handelt sich also um keinen Sterbefall im na¬
türlichen Sinn ; er wird daher auch nicht im
Sterbebuch des Standesamts beurkundet , sondern
beim Standesamt I : Berlin registriert . Die
Vermutung ddes Todes begründet auch die Ver¬
mutung der Auflösung der bisherigen Ehe , und
die Frau des für tot erklärten Mannes kann
eine neue Ehe schließen . Diese neue Ehe ist
gültig , wenn die frühere Ehe mit Eingehen der
neuen Ehe aufgelöst wird . Die Rechtslage ist

sondern erst die Schließung einer neuen Ehe ,die bisherige Ehe löst . Die Auflösung tritt auch
mit Wirkung für den Toterklärten ein .

Was geschieht , wenn . . .?
Kehrt ein für tot erklärter Ehemann zurück ,so kann er die Aufhebung seiner Todeserklä¬

rung beantragen . Nach Aufhebung der Todeser¬
klärung ist ohne weiteres wieder der Ehemann
seiner bisherigen Frau , sofern diese nicht In¬
zwischen wieder geheiratet hat . Ist dies der
Fall , so bleibt seine Ehe aufgelöst auch nachdem
seine Todeserklärung aufgehoben ist . Ausschließ¬
lich die . wiederverheiratete Frau hat die Mög¬
lichkeit , die Aufhebung der von ihr auf Grund
der Todeserklärung eingegangenen neuen Ehe
zu verlangen . Mäht sie von dem Reht der Auf¬
hebung der neuen Ehe Gebrauh , so lebt niht
etwa die frühere Ehe ohne weiteres wieder auf .
Eine neue Ehe kann sie jedoh nur mit dem
Zurückgekehrten eingehen . Diese Einshränkung
fällt dem Sinne des Gesetzes entsprehend dann
weg , wenn der Zurüdegekehrte sih anderweitig
verheiratet . Eine Ausnahme bezüglih der Gül¬
tigkeit der neuen Ehe besteht dann , wenn beide
Ehegatten bei der Eheshließung gewußt haben ,daß der für tot Erklärte noh lebte . In diesem
Fall ist die neue Ehe nihtig , die frühere Ehealso die , daß niht bereits die Todeserklärung,daher auh niht aufgelöst worden .

Gestapochef vor Gericht
Zuckschwert erhält 3 Jahre Gefängnis / Manitzki 10 Jahre Zwangsarbeit

FA . Reutlingen . Vor dem französischen
Militärgeriht Erster Instanz in Reutlingen
ging der Prozeß gegen das einstige Gestapo -
Personal von Oberndorf zu Ende . Angeklagt
waren der frühere Leiter der Gestapo Obern¬
dorf , Hans Zuckschwert wegen Kriegs¬
verbrehen , sowie der polnishe Dolmetscher
und Vertrauensmann der Gestapo Hugo M a-
n i t z k i und zwei Polizisten namens F1 a i gund Zimmermann ebenfalls wegen Kriegs¬
verbrehen . ,Die Anklage beschuldigte Zuckshwert , er
habe vier polnishe Zwangsarbeiter der Mau¬
serwerke , die wegen Treibriemendiebstahls der
Sabotage verdächtig waren , an die GestaDO
Stuttgart ausgeliefert , obwohl er wußte , daß sie
dort mit Siherheit gehängt würden . Er wurde
weiterhin beshuldigt , bei den Verhören die
von der Gestapo Verhafteten geshlagen und
grausam mißhandelt zu haben . Bei diesen Ver¬
hören , soweit es sih um Polen handelte , spielteein gewisser Manitzki eine besonders unrühm¬
liche Rolle . Er hat , obwohl selbst Pole , seine
Landsleute mit Gummiknüppeln und Klopfpeit¬
schen oft stundenlang geprügelt , um Geständ¬
nisse aus ihnen herauszupressen . Zwei polnishe
Arbeiter nahmen sih infolge dieser Mißhandlun¬
gen das Leben , andere starben später im Ge¬
fängnis Sulz . Die beiden deutschen Polizisten
beteiligten sih an diesen Mißhandlungen .

Das Zeugenverhör ergab , daß Zuckshwert
keine eigenen Befugnisse auißer denen der Ver¬
haftung und des Verhörs hatte . Er unterstand
in allen Fragen der Exeku ' ive Stuttgart . (Zu
seinem Amtsbereih zählten die Kreise Rott¬
weil , Tuttlingen , Balingen , Horb und Freuden¬
stadt ) . Bei der Verhandlung leugnete Zuck¬
shwert , den Bericht an die Gestapo Stuttgart
im Falle der vier polnishen Arbeiter unter¬

schrieben zu haben , wie ihm von der Anklage
vorgeworfen worden war . Das Original des
Berihtes konnte auh niht beigebraht werden .Er wurde daher vom Militärgeriht von der
Anklage des Kriegsverbrehens freigesprochen .Da jedoh von zahlreihen Zeugen bestätigtwurde , daß der Verhaftete geshlagen und miß¬
handelt habe , wurde er wegen dieser Vergehen
zu drei Jahren Gefängnis verurteilt .

Anders lag der Fall bei Manitzki . Seine ver¬
breherische Haltung wurde von soviel deut¬
schen und polnishen Zeugen einwandfrei be¬
stätigt , daß er wegen Kriegsverbrehen zu zehn
Jahren Zwangsarbeit verurteilt wurde . Die
beiden mitangeklagten deutshen Polizisten ,ebenfalls durh zahlreihe deutshe Zeugen er¬
heblich belastet , erhielten je zwei Jahre Ge¬
fängnis .

Reinsburgstraße wird autgelost
Stuttgart . Das Stuttgarter DP -Lager in der

Reinsbnrgstraße wird bis Anfang Juli auf An¬
ordnung der Besatzungsmacht und der IRO ge¬
räumt . Ein Teil der freiwerdenden Häuser wird
wieder von den deutschen Eigentümern bezogen
werden können . Nach Mitteilung des jüdischen
Lagerdirektors befinden sich zurzeit noch rund
700 verschleppte Personen im Lager , von denen
etwa 100 ihren ständigen Wohnsitz in Stuttgart
nehmen wollen . Angesichts der Lagerauflösung
und des damit verbundenen Ausverkaufs in der
Reinsburgstraße sind die Schwarzmarktpreise in
Stuttgart gesunken .

Sommerliches Stuttgart
Stuttgart . Die ersten lange ersehnten Sonnen¬

strahlen nah einer Reihe regnerischer Wohen
haben das Straßenbild Stuttgarts mit farbenrei¬
chen Nuancen bereihert . Endlich hat sih für die
Frauenwelt die Gelegenheit geboten , den Regen¬mantel abzulegen und das duftende Sommer¬
kleid der staunenden Umwelt zu präsentieren .Auh die Herren der Schöpfung zeigen sih , so¬fern ihnen der Inhalt des Geldbeutels die Er¬
füllung langer aufgestauter Wünsche zuläßt , in
sommerlihen Farben . Niht bei jedem hat es zueinem neuen Anzug gereiht , doh auh eine
neue Krawatte stärkt das männliche Selbstbe¬
wußtsein .

Was es bei Damen , Herren und Kindern allesfür Bekleidungswünsche geben kann , zeigte die¬
ser Tage eine vom Kaufhaus Union veranstaltete
und allenthalben beifällig aufgenommene Mode¬
revue , die dazuhin die Leistungsfähigkeit dieses
Hauses bewiesen hat . Vorgeführt von reizenden
Mannequins , oder in kurzen lustigen Sketshs dar¬
geboten und erläutert , kamen da Dinge zumVorschein , die viele Wünsche weckten . Die Preis¬
würdigkeit der Angebote und die Größe der Aus¬wahl ließen auh für kleine Finanzen die Wahl
zur Qual werden . Alles , was die Familie vom
Morgen bis zum Abend an Bekleidung , Haus¬
haltgegenständen , Kleinmöbeln , ja sogar Lebens¬mitteln braucht , wurde in abwechslungsreiherund anziehender Folge vorgeführt . Zweifellos hatdiese Schau dem „sommerlihen Stuttgart “ neue ,Impulse gegeben .

Zöllner schlagt Rennfahrer ko .
Eine 590er -BMW sollte über den Grenzbach geschmuggelt werden

Sonderberiht unseres Lindauer KR .-MitaTbeiters

Warum weibliche Kriminalpolizei ?
Frauliche Güte nimmt sich Jugendlichen an, die auf die schiefe Ebene geraten

MS . „Wenn es mir gelingt , nur einen ein¬
zigen jungen Menshen auf den rihtigen Weg
zu bringen , dann hat sih meine Arbeit ge¬
lohnt !“ erwiderte eine Beamtin auf die Frage
nah den Aufgaben der weiblichen Kriminal¬
polizei , die seit etwa zwei Jahrzehnten auh
in Württemberg in den Wirkungsbereih der
Kripo eingebaut ist . Man kann , das hat sih ge¬
zeigt, auh hier auf die Arbeit der Frau niht
verzichten , ihr Einfühlungsvermögen , ihre frau¬
liche Güte und mütterlihe Geduld , die freilih
der 'sachlichen Einsiht klug das Gleichgewicht
halten müssen , mähen sie vor allem für die
Bearbeitung solher Fälle geeignet , in die Kin¬
der und Frauen verwickelt sind .

Niht nur bei den Jugendlihen , vor allem bei
den Kindern , spielt das Erzieherishe eine wich¬
tige Rolle . Zwar ist die Klärung des Sahverhalts
oberster Grundsatz , aber eben durh die beson¬
dere persönliche Fühlungnahme mit den jungen
Delinquenten , seine Heranführung zu einem of¬
fenen Geständnis und zur Einsiht , daß er auf
dem verkehrten Weg war , kann am besten und
schnellsten geholfen werden . Deshalb suht die
weibliche Kriminalpolizei engsten Kontakt mit
den Eltern , Lehrern und Arbeitgebern , denn auf
keinen Fall will man diese Kinder kompromit¬
tieren ! Unendlih vorsichtig und dezent muß
die Behandlung beispielsweise eines sieben Jahre
alten Jungens sein , der mH der Polizei in Be¬
rührung gekommen ist . Meist genügt shon eine
Unterredung, ' um dem Kind eine Lehre fürs
ganze Leben zu geben ."

„Aber ein Kind von sieben Jahren kann man
doch niht anzeigen !“ denkt vielleiht befrem¬
det mancher Leser und vergißt , daß die weib¬
liche Kriminalpolizei als Helfer und Erzieher

iwfkn

und nicht als der „ schwarze Mann “ den Er¬
ziehungsberechtigten zur Seite steht !

Wie bei Kindern so gilt m besonderem Maße
bei Jugendlihen das Prinzip : Vorbeugen Ist
besser als heilen ! Da ist irgendwo in einer Fa¬
milie eine junge Hausangestellte oder in einer
Werkstatt ein Lehrling zum Dieb geworden :
„Nein , das melden wir niht der Polizei , das
mähen wir unter uns ab “ entsheidet die Haus¬
frau und entläßt stillschweigend das Mädhen .
Sehr zum Shaden für die junge Diebin ! Das
beweist die Geshihte einer Fünfzehnjährigen :
in ihrer ersten Stelle wurde sie ausgezeihnet
behandelt , trotzdem stahl sie dort und mußte
entlassen werden . Von einer Anzeige sah man
ab . In der zweiten Stelle nützte das Mädhen ,
wenig beeindruckt von den Ermahnungen der
ersten Hausfrau , die Unachtsamkeit der neuen
Herrin gründlih aus . Wieder erfolgte Entlas¬
sung , wieder wurde die Polizei niht gerufen .
Erst in der dritten Stelle mußte die Polizei ein -
greifen , weil däs Mädhen alles stahl , was ihm
unter die Finger kam . ermutigt durch die Tat¬
sache , daß ihm ja nach den ersten Diebstählen
nihts passiert war . „Ich danke Ihnen vielmals ,ih habe gespürt , daß Sie es gut mit mir mei¬
nen “ sagte das junge Ding nah dem Verhör
zu der Kriminalbeamtin .

Die erzieherishen Aufgaben , neben der Be¬
kämpfung der Jugendkriminalität , der Jugend¬
gefährdung und der Jugendverwahrlosung , kön¬
nen eben nur in engster Zusammenarbeit mit
Eltern , Arbeitgeber , Lehrershaft oder öffent¬
licher und privater Jugendhilfe am besten ge¬
löst werden .

Herz und Verstand müssen -sih in der Arbeit
der Kriminalistin die Waage halten . Aber gerade
die vielen Möglihkeiten , helfend zu handeln
und dem Guten , das in jedem Menshen lebt ,den Weg ans Licht und ins Leben zu bahnen ,
mähen den Wirkungskreis der Kriminalbeam¬
tin zu einem der shwersten aber auh shönsten
Frauenberufe .

Lindau , im Mai 1949
Es war an einem späten kühlen Maiabend .

Friedlich plätshert die Laibiah , der vielgenannte
Grenzfluß zwischen Oesterreih und dem fran¬
zösisch -bayerischen Kreis Lindau . Am deutshen
Ufer shreitet ein Zollbeamter . Das nasse Gras
dämpft seine Shritte . Vor sih in der Däm¬
merung hört er das unbeholfene Blubbern eines
Motors , und um ein Gebüsh biegend sieht er
plötzlich einen jungen , sportlih aussehenden
Menshen , der sih mit einem shweren BMW-
Motorrad abplagt . Die Mashine ist naß und
dreckbeschmiert ; sei will niht anspringen . Der
Vorderreifen hat keine Luft . Gründe genug , den
abendlichen Geländefahrer nah seinen Papieren
zu fragen . . .

O bitte , er hat Ausweise , der 22jährige Martin
Boh , der als Anfänger shon mehrere Rennen
im In - und Ausland mit Erfolg absolvierte . Füh¬
rerschein , Steuerkarte und Kräftfahrzeugschein
jedoh stimmen nicht mit der österreihishen
Nummer und den technischen Daten der Ma¬
shine überein . Die 500 ccm -BMW/R 61 ist über¬
haupt niht in Deutshland zugelassen , sondern
auf dem etwas beschwerlichen Weg durh die
Laibiah aus Vorarlberg „importiert “ worden .
Der Rennfahrer Martin Boch wird deshalb fest¬
genommen . Einige Minuten später tauht ein
zweiter Zollbeamten mit noh zwei Burschen aus
dem Gebüsh . Er hat den Fang gleichfalls am
Ufer der Laibiah gemäht .

Die Lindauer Zollbeamten sind etwas um¬
ständlich mit alten amerikanishen Armeepisto¬
len ausgerüstet — aber sie sind immerhin be¬
waffnet . Der eine der Beamten übernimmt die
Bewachung der drei Verhafteten , der andere holt
vom Zollhaus Oberhohsteg Verstärkung heran .So ganz still bleiben die drei Burshen trotz
der entsiherten amerikanishen Wildwestpistole
niht auf einem Haufen stehen , und im Hin und
Her zeigt sih der Rennfahrer Boh als ent¬
schlossenster Organisator und bester Kraftfahrer .Es gelingt ihm , den Motor der Mashine anzu¬
werfen . Er shwingt sih in den Sattel und will ,
wenngleih mit luftleerem Reifen reichlich
schwimmend , das Weite suhen .

Der Zollbeamte , der noh die beiden anderen
Shützlinge zu betreuen hat , verzihtet im Stillen
shon auf die Gesellschaft des dritten . Immerhin ,ohne Papiere und namentlih bekannt , würde
Boh niht allzuweit kommen . . .In das ruhige Brummen der shweren BMW
mishen sih plötzlih Krähen und Klirren ,Flühe und Schreien , ein urshwäbishes Schimpf¬wort . . . Der zur Verstärkung herbeigeholte dritte
Zöllner hat klugerweise den Rennfahrer umrun¬
det und ihm shnell entshlossen sein Fahrrad
vor die Räder geworfen . Boh ist gestürzt . Er
rappelt sih noh einmal unter seiner unwillig
aufjaulenden Mashine hervor und versuht es
mit einer letzten sportlichen Glanzleistung . Aber
so unbestritten er der beste Rennfahrer dieser
spätabendlihen Herrengesellschaft ist , — im
Boxen zeigt sih der Zöllner besser . Die Ausein¬
andersetzung endet nah einem kurzen harten

Jahre Laichinger Leinen
Morgen Eröffnung der Heimatwoehe auf der Alb

Wie shon angekündigt , wird bei der Staats -
tjruckerei Berlin die neue Serie „Berliner Bau¬
denkmäler “ für die Berliner Westsektoren ge¬druckt . Die Serie soll 19 Werte umfassen und
die bisherigen Marken ablösen . Ausgegeben
Wurden bis heute 11 Werte und zwar zu 1 , 4,5> 6, 8, 10, 25, 40 , 60, 80 und 90 Pfennig . Die
noch fehlenden 8 Werte zu 15 , 20, 30 , 50 so-*** 1, 2, 3, und 5 DM werden im Laufe der
üeit ausgegeben . Die Marken zeigen im Quer¬format Bauwerke der Westsektoren von Berlin .

Endlich ist der lang angekündigte und von
ollen Sammlern erwartete Michel -Europa -Kata -
log 1949 vom Eugen Berlin Verlag ausgeliefert
Worden . Der Katalog ist wie früher ln Ganz¬
leinen gebunden und mit nahezu 1100 SeitenUl)d seinem vergrößerten Format ein stattlihesond shon aufgemahtes Werk Erfaßt sind alle
Marken bis zum Jahresende 1948 . Unter Deutsch -
*?n,d kommen auh die Marken des Dritten
Seiches mit Abbildungen und Preisen . Dem
Katalog sind die heutigen Detailpreise zugrunde
l ' legt. Der Preis des Katalogs beträgt 22 .- DM.r kann unter Einsendung von 22.60 DM noh°m Markenhaus Shwaben in Tübingen , Pfleg -
etstraße 5 portofrei bezogen werden .
fn der Ostzone ist eine Sondermarke zu 24

. m
enpig anläßlich der Wahl zum VolkskongreßJ “ 15. und 16. Mai 1949 ausgegeben worden .

zJe
. , ark ? ist in roter Farbe ausgeführt undv St in einem Kreis eine Friedenstaube .

B . Laihingen . Es spricht für den Unterneh¬
mungsgeist der schwäbischen Landshaft , daß
zu Beginn des Wiederaufbaus gerade Gemeinden
auh abseits der großen Verkehrswege sih zu so
umfassenden Veranstaltungen entschließen , wie
es eine „Heimatwoehe “ ist .

Die StadTgemeinde Laihingen mit knapp 4000
Seelen , auf der Hochfläche der Alb gelegen ,
wald - und feldumhegt , kündigt sie an und zu¬
nähst ist man skeptisch , aber shon der erste
Blick in das Programm beweist , daß es sih um
etwas Besonderes handelt und der Name der
Wohe verspriht etwas Eigenes . Der besondere
eigenständige Charakter , der diese Wohe von
ähnlihen untersheidet , wird allein shon durh
die große Shau : „600 Jahre Laihinger Leinen “
bestimmt . Seit so vielen Jahren ist die Leinenwe -
berei in Laihingen gewerblih heimish und der
Ruf , den Laihinger Leinen geradezu in der Welt
genießt , hat eine Tradition , die bis in die hohe
Zeit - der Ulmer Kaufmannsherrlichkeit zurück¬
reicht . Bis in die neue Zeit hat Laihingen diesen
Ruf gefestigt und ausgedehnt und zeigt nunmehr
zum ersten Male in einer Leistungsshau ge¬
schlossen niht nur die Arbeit seiner zahlrei¬
hen Webereien und Wäshefabriken , sondern
auh die erstaunliche Vielfalt der Erzeugnisse .
Etwa um die Jahrhundertwende war das beson¬
dere Merkmal der Laihinger Wäshe , die Durch -
bruhstickerei und in dieser Art nahezu einmalig
in der Welt .

Eine Ausstellung ist natürlich noh lange keine

Heimatwohe , auh dann niht , wenn wie hier
noh eine Gewerbeausstellung und eine land¬
wirtschaftliche Lehrshau hinzukommt . Laihin¬
gen ist der natürlihe wirtschaftliche Mittelpunkteiner weiten bäuerlihen Landshaft und sehr
konsequent ist diese Heimatwohe auh als ein
ländliches Fest angekündigt . Zu einem ländlichen
Fest gehört das Land selbst . Es will seine Hei¬
matwohe in der eigenen Umgebung begehen .Diese Umgebung aber ist für längere Zeit durh
die Zonengrenze getrennt gewesen . Nunmehr
aber werden sih alle Albbewohner bei der Lai¬
hinger Heimatwohe ein Stelldichein geben , da¬
bei ist es gleichgültig ob dies am großen Bauern¬
tag , mit seinem farbenprächtigen Festzug , am
Handwerkertag , am Leineweber - oder am Stik -
kerinnentag , geshehen wird . Jeder einzelne Tagdieser Heimatwohe hat seine eigene Note . Kul¬
turelle Veranstaltungen , wie Heimatspiel , Thea¬
terabende der städtischen Bühne Ulm , Konzerte
usw . geben der Wohe eine besondere Bedeu¬
tung .

„Die Zukunft muß man shon in der Gegen¬wart gewinnen . Die „ besseren Zeiten “ kommen
niht von selbst und sie werden morgen nie
kommen , wenn man sie niht shon heute vor¬
bereitet “ , sagte ein alter Laihinger dieser Tage
und er mag reht haben . Die Ausstellungen der
Heimatwohe sollen schließlich aufzeigen , was
wir noch haben und weihe Werte wir shon
wieder schaffen können .

Gang mit einem ko-Sieg des breitschultriger . Be¬amten .
Die abshließende Bestandsaufnahme ergibtneben einem Streiflicht an einen Einbruch in dieReutiner Kühlmashinenfabrik , daß die 500erBMW am letzten Sonntag beim Motorradrennenin Rankweil (Vorarlberg ) gestohlen worden ist .Bei der Haussuhung kommt weiteres Diebesgutzutage . Das vorletzte Rennen in Bregenz hatBoh auf einer gestohlenen Maschine mitgefah¬ren . Die Startliste muß sehr großzügig angelegtgewesen sein , und Aberglauben scheinen die

jungen Sportler shon gar niht mehr zu kennen .
Sie kennen keine Zonengrenzen

MF . Ludwigsburg . Die bekannte Ludwigsburger
Vogelshutzwarte , die der Landesstelle für Na¬turschutz und Landshaftspflege angegliedert ist ,wird von Dr . Schütz , dem gleichzeitigen Leiter ■der Vogelwarte Radolfzell am Bodensee betreut .Bei jener handelt es sih um die weltbekannte
„Vogelwarte Rossitten “

, die längst zu einem Be¬griff geworden ist und durh die Wirren des
Krieges aus ihrer Heimat vertrieben wurde undnun in Radolfzell in dem herrlih gelegenenShloß Möggingen eine neue Heimstätte fand .Auh die württembergishe Vogelshutzwartein Ludwigsburg , der auh Leo von Kalitsh an¬gehört , treibt ernsthafte Forshungen . Zunächst
ergründet man hier das Lehen und den Zug derVögel , ihre Paar - und Ortstreue , ihre Lebens¬dauer und die Gepflogenheiten in den verschie¬denen Lebensaltern , weiterhin die Fruchtbar¬keit und alle Fragen , die für die Erhaltung dernützlihen gefiederten Freunde oder die Vernich¬
tung der schädlichen Arten wichtig sind . Ein be¬sonderes Kapitel ist die Beringung der Tiere ,weihe die Grundlage der Forshungen bildet . Ein
Aluminiumring und Zellringe in verschiedenenFarben sind die besonderen Merkmale . Es istdeshalb auh besonders notwendig , daß alle auf¬
gefundenen Ringe mit genauen Angaben vonFundort und Datum der Vogelshutzwarte ein -
gesandt werden , die gerne die entstandenen Un¬kosten vergütet . Interessant in diesem Zusam¬
menhang — um nur ein paar Beispiele heraus¬
zugreifen — ist die Tatsahe , daß Schleiereulen ,die in der Gegend von Ludwigsburg beringt •wurden in Südfrankreih und in Beigien wieder
aufgetauht sind und daß in Pleidelsheim bei
Ludwigsburg beringte Störhe in Kapland fest¬gestellt wurden .

Shädlinge , die „ vogelfrei “ sind , müssen gleich¬falls beobahtet und ihre Nester und ihre Brut
ausgenommen werden . Es handelt sih dabei umdie Sperlinge , die Elster , die Rabenkrähe undden Eihelhäher , die dem Haushalt der Natu -
großen Shaden zufügen .

Das geht alle an
Le Services des Fersonnes Deplacess , Rastatt Ba¬den , Schloß , bittet um Auskunft über das Schicksaloder . die jetzige Adresse der folgenden vermißtenPersonen französischer Nationalität :Herment Maurice , am 15. 4. 1897 geb . ; wurde am8. 3. 1944 verhaftet und nach Neuengamme deport .Im Mai 1945 war er im Krankenhaus in Neustadt .Herrera Ren6 , am 26. 8. 1919 geb . ; wurde am 10.11 .1. 1944 verhaftet und nach Auschwitz deportiert .Heuzey Louis , am 7. l . 1893 geb . ; wurde am 14. 3 .1944 verhaftet , war in Buchenwald , wo er befreitwurde, - von dieser Zeit vermißt . Huet Andrd -EmileEugene , am 9. 7. 1899 geb . ; wurde am 1. 5. 1912verhaftet und nach Oberschlesien deportiert . IsraelHenri , am 26. 5. 1891 geb . ; wurde äm 2. 3. 1944 ver¬haftet und nach Auschwitz deportiert . Jacky Rene ,am 13. 11. 1894 geb . ; wurde am 26. 6. 1941 verhaftet ,nach Deutschland deportiert . Jame Jacques -Jos6 ,am 10. 8. 1925 geb . ; wurde am 17. 6. 1944 verhaftetund nach Buchenwald deportiert . Soll von Sept .1944 bei der Reichsbahn gearbeitet haben . Jeanet

Leopold , am 15. 2. 1897 geb ; wurde am 22. 10. 1941
verhaftet und nach Oranienburg deportiert . Juvin
Frangois , am 23. 4. 1891 geb . ; wurde am 23 . 6. 1941
verhaftet und nach Auschwitz deportiert . Kahn Da¬niel , am 30. 5. 1891 geb . ; wurde am 13. 9. 1943 ver¬haftet , vermutlich nach Deutschland deportiert .

Abendsprechstunden b ' n Arbeitsamt
Das Arbeitsamt Reutlingen hat ab sofort Abend¬

sprechstunden eingeführt , um arbeitsuchenden Per¬
sonen die Vorsprache ohne Verdienstausfall zu er¬
möglichen . Diese Abendsprechstunden finden beimArbeitsamt Reutlingen und seinen Nebenstellen Tü¬
bingen , Rottenburg , Metzingen und Mtinsingen je¬den Freitag von 17 bis 19 Uhr und bei der Neben¬stelle Urach mit Rücksicht auf die Zugverhällnissejeden Freitag von W/2 bis 20 Uhr statt .

Meist schauerartige Regenfälle
Aussichten bis Montag : Bei stark wechselnder

Bewölkung , zeitweise nur kurzfristig auftretende ,meist schauerartige Regenfälle , zum Teil von
Gewittern begleitet , dazwischen aufheiternd , ver¬
hältnismäßig kühl , mäßige , zeitweise lebhafte auf¬
frischende westliche Winde .
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Wie steht es mit unserer Hausbrandversorgung ? Frühjahrskonzert des Liederkranz Altensteig
Die Kohlenhändler der größeren Gemeinden

trafen sich
In der vergangenen Woche traten sich die Koh¬

lenhändler der größeren Gemeinden des Kreises
bezirksweise in Calw , Nagold , Neuenbürg und in
Bad Wildbad , um neben anderen aktuellen Tagss -

problemen im Kohlenhandel sich mit Vertretern der

zuständigen Behörde über die geplante Hausbrand¬

versorgung 1949/50 . die auf die gesamten Kreis -

gemeindeu ausgedehnt werden soll zu besprechen .
Vorerst sollen ab Juli die Gemeinden über 3000
Einwohner teilversorgt werden und ab Oktober auch
die übrigen Gemeinden des Kreises . Endgültige
Zahlen stehen noch nicht fest ; es ist aber anzuneh¬
men daß ca . 10 — 12 Zentner vorgesehen werden ,
wovon aber noch eine gewisse Menge für das

angelieferte Holz und Gasanschlüsse abgerechnet
werden . Nähere Angaben über die genaue Höhe
und die Art der geplanten Zuteilung werde ira
Amtsblatt und über die Bürgermeisterämter ver¬
öffentlicht werden . Ein wesentlicher Punkt der Be¬

sprechung war das Sortenprobiem . auf das bis
heute weder die Kleinhändler , der Großhandel , noch
die zuständigen Stellen des Wirtscbaftsministeriums

einen Einfluß hätten , weshalb die angelieferten
Sorten so wie sie eintreffen zur Verteilung gelan¬
gen müssen . Cs kann unter den heutigen Umstän¬
den dem Handel nicht zugemutet werden , große
Lager zu halten . Es sollen Eierkohlen , Anthrazit ,
Koks und Briketts zur Verteilung gelangen . Leider
ist es völlig ausgeschlossen , daß nur Briketts zur
Auslieferung kommen , denn die Brikettproduktion
der Westzonen ist dafür noch zu gering . Die jewei¬
ligen Aussprachen zeigten ferner noch die zeitbe¬
dingten großen Schwierigkeiten des Kohlenhandels ,
wobei die recht hohen Schiffs - und Bahnfrachten
und die bisherigen Waggonberaubungen genannt
werden können . Ebenso bringen den Händlern die
zum Teil sehr zerschlagen angelieferten Briketts
aus Rheinkähnen manche Verluste , die auf man¬
gelnde Verladeeinrichtungen in den Zechen und
Ausladehäfen zurückzuführen sind . Die Kohlenhänd¬
ler des Kreises hoffen auf die tatkräftige Unter¬
stützung ihres Verbandes und vor allem auch auf
das weitgehende Verständnis der Bevölkerung und
glauben damit das gewiß schwierige Sortenproblem
bei der Hausbrandversorgung 1949/50 befriedigend
lösen zu können .

LandtagspräsidentGengier im Kr . Calw
Die CDU kann dem Bonner Grundgesetz nicht

vorbehaltlos zustimmen . Wesentliche Grundsätze
des Elternrechts wurden nicht berücksichtigt . Der
föderative Gedanke kam nicht in ausreichendem
Maße zur Geltung . Die CDU bekämpft jeglichen
Partikularismus . Sie tritt jedoch dafür ein , daß das
Schwergewicht des künftigen Bundes bei den Län¬
dern Hegt . Be * der Größe der Länder können dia
Landesregierungen auch heute noch durch das Volk
und seine Abgeordneten in ausreichendem Maße
kontrolliert werden . Bei übertriebenen Zentralver -

waltungrn in Berlin oder Bonn mit Abgeordneten ,
die auf Grund des Verhältniswahlsystems praktisch
nicht dem Volk verantwortlich , sondern von ihren
Parteien abhängig sind , herrscht die Partei - oder
Verwaltungsbürokratie . Die CDU erstrebt das
Mehrireitswahlsystem , bei dem eine Persönlichkeit
gewählt w ' rd . die ihrem Wahlkreis voll verantwort¬
lich ist . Zu diesen Punkten nimmt Landtagspräsi¬
dent Genqlei in Wahlversammlungen , die am kom¬
menden Sonntag den 29. Mai um 15 Uhr in Wild¬
berg ira Gasthaus zum „ Schwarzwald " und um
20 Uhr in Altensteig im Traubensaal stattfinden ,
ausführlich Stellung .

Der Sportverein Calw wandert
Wenn auch der Wettergott kein allzufreund¬

liches Gesicht machte , so fanden sich am Himmel¬
fahrtsfest doch eine ganze Anzahl älterer und jün¬
gerer Sportler mit ihren Familien ein , um die tra¬
ditionelle Vereinswanderung durchzuführen . Die
Wanderfrohen marschierten talabwäts , wo sie mit
den Bahnfahrern in Liebenzell zusammentrafen ?
dann gings über Beinberg nach Maisenbach -Zainen .
Dort wurden die ersten Halte gemacht . Die froh¬
gemute Wandergesellschaft erreichte dann auf
schönen Waldwegen über Oberkollbach in den
Nachmittagsstunden das Wanderziel , den „Löwen "

in Alzenberg , wo sich viele weitere Sportfreunde
aus Calw und Alzenberg eingefunden hatten . Vor¬
stand C Proß begrüßte die Versammelten und
brachte zum Ausdruck , daß das gemeinsame Wan¬
dern die große Sportfamilie einander m schöner
und kameradschaftlicher Weise näher bringe . Eine
fleißige Hauskapelle der Sportlerjugend verschönte
das nette Beisammensein durch flotte Weisen und
der „ Löwen ’ - Wirt tat ein Uebriges , um die Wan¬
derung angenehm ausklingen zu lassen .

Blick in die Gemeinden
Monakam . Unser herrlich gelegener Ort war das

Ziel eines Betriebsausfluges der Forstdirektion Stutt¬
gart . Es scheint sich langsam herumzusprechen ,
daß Monakam mancherlei Genüsse auch leiblicher
Art zu bieten vermag . — Die Steinschlagmaschine
hat ihre Arbeit beendet und einige hundert Kubik¬
meter Steine zu Schotter verwandelt . Nun können
die Maurer - und Betonierarbeiten beginnen . — Der
Jugendsonntag brachte einen Gemeindeabend , der
diescsmal im Saale des „Löwen " veranstaltet
wurde . Eine Laienspielschar aus Bad Liebenzell
führte ein Laienspiel um den Propheten Amos
auf : „Suchet den Herrn , so werdet ihr leben !" Die
jugendlichen Darsteller waren mit Eifer bei der
Sache und boten , von Kleinigkeiten abgesehen , eine
sehr annehmbare Leistung . -en .

Oberlengenhardt . Auf der stark abschüssigen
Hugo -Mäulenstraße brachen an einem Langholzfuhr¬
werk , das schwer beladen war , die Bremsen . Die
Pferde konnten aus eigener Kraft die schwere Last

nicht aufhalten , und das Fahrzeug raste in die Wil¬
helmstraße hinunter . Infolge dar Länge der La¬
dung war es nicht möglich , die Ecke richtig zu
umfahren , so daß der Gartenzaun des Gasthauses
„ zum Waldhorn " in der Wilhelmstraße zerstört
wurde . Dabei verletzte sich ein Pferd so schwer ,
daß es getötet werden mußte . Der Verlust trifft den
Landwirt schwer .

Berneck . Immer wieder verursachen Wildschweine
größeren Schaden . Vor einigen Tagen wurde eine
Muttersau mit sieben Jungen gesichtet . Es wäre
wirklich zu wünschen , wenn mit dieser Landplage
einmal gründlich aufgeräumt würde .

Schönbronn . Wilhelm Schaible kehrte nach fünf¬
jähriger Abwesenheit zur Freude seiner Mutter ,
seiner Verwandten und des ganzen Dorfes aus rus¬
sischer Gefangenschaft zurück . — Am Sonntag ,
den 10 . Juli , begeht der Männergesangverein „ Lie-
derkranz ” sein 50jähriges Bestehen . .Zur Jubiläums¬
feier wurden die Gesangvereine der Umgebung ein¬
geladen .

Wildberg . Unter zahlreicher Begleitung von hier
und der Umgebung wurde Adolf Rothfuß im Alter
von 66 Jahren zur letzten Ruhe bestattet . Eine bös¬
artige Krankheit hat seinem Leben ein rasches Ende
bereitet , Er war der langjährige kaufmännische Lei¬
ter der hiesigen Bierniederlage der Firma Leicht
in Vaihingen und hat diese Aufgabe mit großer
Sachkenntnis , Pflichttreue und Pünktlichkeit erfüllt .
Seine Hilfsbereitschaft gegen jedermann und sein
stilles , bescheidenes Wesen hat ihm viele Freunde
zugeführt und ihn überall beliebt gemacht . In sei¬
nem seitherigen Betrieb hinterläßt er eine große
Lücke , die zunächst nicht leicht auszufüllen sein
wird . Auch in der Familie seines Bruders wird
seine Mithilfe schmerzlich vermißt werden . Neben
den vielen Trauergästen hat ihm auch der Kirchen¬
chor die letzte Ehre erwiesen .

Unterschwandorf . Ein Ereignis für unser stilles
Dorf war an Himmelfahrt die Osschprozession , wie
sie an diesem Tage in den katholischen Gegenden
des Schwabenlandes üblich ist . Unter zahlreicher
Beteiligung der Katholiken aus Nagold ging die
Bittprozession durch die Fluren bis zum neuen ,
von der Familie Josef Häußler gestifteten Feldkreuz
auf der Höhe des Tales . Der Nagolder Kirchen¬
chor gab der Prozession mit den von ihm sehr aus¬
drucksvoll gesungenen Liedern eine besondere Note .

Simmersfeld . Am vergangenen Sonntagnachmittag
fand im „ Anker " die Generalversammlung der
Milchverwertungsgenossenschaft Simmersfeld statt .
Zu Beginn begrüßte der Vorsitzende die erschiene¬
nen Mitglieder sowie den Vertreter des Pforzheimer
Milchwerks , Herrn Dir . Krüge . Ueber die derzeitige
Marktlage von Milch und Milcherzeugnissen hielt
Dir . Krüger einen interessanten Vortrag . In der fol¬
genden Aussprache wurden verschiedene , die Land¬
wirte sehr bewegende Fragen , wie Ausbezahlung
der Milch nach Fettgehalt u . ä . gestellt und nach
heftiger Debatte in langem Für und Wider geklärt .
Die Frage , ob ein neuer Dampfkessel zur Erhitzung
der angelieferten Milch (Bakterienabtötung ) beschafft
und ob die Rahmstation erweitert werden soll ,
wird in den nächsten Wochen von einer besonders
eingesetzten Kommission aus den Reihen der Ge¬
nossenschaftsmitglieder geklärt . Zum Schluß ging
die Diskussion in rein örtliche Angelegenheiten
über . Nach eingehender Aussprache schloß der
Vorsitzende die Versammlung mit Worten des Dan¬
kes an den Gast sowie an alle Mitglieder . In dem
anschließenden gemütlichen Beisammensein wurden
die angefangenen Gepräche und Erfahrungen auf

Unszr Calwer Kultur - Wochenspiegel
Auf Einladung des Kulturwerks sprach Richard

Kick , Ulm über Albert Schweitzer Der
Redner gab ein anschauliches und lebendiges Bild
des großen Menschen , dem er seit 20 Jahren freund¬
schaftlich verbunden ist . Nach etwas langatmigen
einleitenden Ausführungen über die allgemeine
Wertschätzung , deren sich Schweitzer erfreut (1928
Goethepreis der Stadt Frankfurt ) sprach Kik über
Schweitzers Jugend , der 1875 in Kaisersberg im
Elsaß geboren ist . Er besuchte die Volksschule in
Günzbach , machte das Abitur am Gymnasium
Mülhausen und studierte in Straßburg ev . Theolo¬
gie . Dort wurde er später Univ .-Professor , blieb
daneben aber Prediger und Religionslehrer . Er
faßte seine theologische Arbeit kritisch -historisch
an . Ihre Ergänzung findet sie in seinem kultur¬
philosophischen Werk , dessen 3 . Band noch aus¬
steht . Diese Arbeiten , in einfachem , klarem , vom
Französischen beeinflußten Stil geschrieben , sind
jedermann verständlich . Im Mittelpunkt seines Phi -
losophierens steht die Ethik . Ueber allem Geisti¬
gen aber steht die Hilfsbereitschaft . So führte
r1er 30jährige einen Vorsatz des 20jährigen aus ,
in die Praxis vorzustoßen . Ein Missionsschriftchen
bringt den Anstoß ? er studiert sechs Jahre Medi¬
zin und Tropenmedizin und reist 1913 nach Afrika
aus . Die Arbeit in Lambarene beginnt . Der erste
Weltkrieg unterbricht sie , aber 1923 kehrt Schweit¬
zer nach Afrika zurück . Schließlich sprach Kik
noch von dem begnadeten Orgelkünstler und dem
Orgelbauer , der einmalige Kenntnisse besitzt , und
schloß mit einem Zitat aus Schweitzers Goethe -
rode von 1932, in der dieser dazu aufrief , Men¬

schen mit eigenem Sinn zu bleiben . Rund 50 Licht¬
bilder zeigten . Schweitzers Heimat , das Spital in
Lambarene , Leben und Umwelt , die Menschen , Tiere
und Pflanzen Afrikas , und schließlich den „ Doktor "

selbst . Eine große Zuhörerschaft folgte mit Auf¬
merksamkeit den schlichten Ausführungen und
dankte mit herzlichem Beifall .

*

Nun haben wir auch den 2. Faustabend erlebt ,
die Gretchentragödie . Wir dürfen uns kurz
fassen , da unsere Zeitung bereits früher eine aus¬
führliche Besprechung der Tübinger Erstaufführung
brachte . Diese Besprechung von ern . hat im großen
und ganzen ihre Bestätigung gefunden . Von Loos '

Mephisto und Leitgebs Faust war anläßlich des
1. Abends in Calw schon die Rede . Es bleiben
noch zu erwähnen Ruth Hähnles Gretchen und
Ebba Johannsens Frau Martha . Ruth Hähnle ist
zwar nidht das teutsche Gretchen mit bltfndem
Haar und blauen Augen . Wir waren sehr dankbar ,
daß Rose sie so spielen ließ , wie sie ist . Goethe
ist bei einem Ende einem Frankfurter Vorbild ge¬
folgt ? und dieses Gretchen paßte durchaus in un¬
seren etwas leidenschaftlichen Süden . Eine Lei¬
stung besonderer Art bot Ebba Johannsen ? als ge¬
fallsüchtige , mannstolle , Karten legende , in den
Zähnen stochernde Schlampe in „ der Nachbarin
Haus " wird man sie so schnell nicht vergessen .
Manche Einzelheiten der Darstellung und Inszenie¬
rung mögen umstritten sein . Die Domszene wurde
ganz anders als sonst üblich gespielt ; sie war sehr
eindrucksvoll in der Abwendung der betenden
Menge , die Gretchen den Rücken kehrt durch die

Auf Sonntagnachmittag hatte der Liederkranz Al¬

tensteig zu einem Frühjahrskonzert eingeladen . Das

Städtische Streichorchester Oberndorf a . N . unter

Leitung von Musikdirektor Tuma und die Pianistin
Maria Neumann aus Oberndorf , beide von ihrem
letzten Auftreten beim Konzert der hiesigen Stadt¬

kapelle bekannt , waren zur Mitwirkung gewonnen
worden . Die Vortragsfolge enthielt in ihrem ersten
Teil zwei Orchesterwerke von Mozart und Beet¬
hoven neben Männerchören von Schubert , Grieg
und Attenhofer , während der zweite Teil Joh . Strauß
gewidmet war . Die Vortragsfolge enthielt diesmal
keine Volkslieder oder volkstümliche Weisen , und
der Männer - und Gemischte Chor des Vereins unter
Leitung seines Chorleiters Albert Haas sah sich
vor eine ungleich schwerere Aufgabe gestellt als
bei seinem letzten öffentlichen Auftreten . Der Chor
hat ohne Zweifel gewonnen , nicht nur in der äußeren
Zahl , sondern auch an innerer Kraft . Die Technik
des Singcns , insbesondere die rhythmische Gestal¬
tung der Chöre , zeigte deutlich das Ergebnis fleißiger
und sorgfältiger Schulung . Wohltuend war die Wie¬
dergabe des Schubertchores „Im Abendrot " . Hier
waren deutlich Ansätze zu dem gerade für Schubert
unerläßlichen „ Spinnen " des Tones in erfreulicher
Weise wahrzunehmen . Die beiden Konzertwalzer
von Joh . Strauß „ An der schönen , blauen Donau "

(für Männerchor und Orchester ) und „ Geschichten
aus dem Wiener Wald " (für Gemischten Chor und
Orchester ) wurden schwungvoll und mit Begeiste¬
rung gesungen . Die musikalischen Themen des Wal¬
zerkönigs Joh . Strauß , von dessen melodischen Tän¬
zen sich anregen zu lassen auch Brahms nicht ver¬
schmähte , fesseln noch heute durch ihre Vornehm¬
heit , weil sie alle Empfindungen des Tanzes , zartes
Werben , stürmisches Besitzen , das Tändeln und
Schmollen mit feiner Instrumentation und Harmonie
in unsere Seele und Glieder zaubern . Nur sind sie
Instrumentalmusik und verlieren an Duft durch die
unterlegten Texte , die der Musik nicht ebenbürtig
zur Seite stehen . Das Städtische Orchester Obern¬
dorf war den Chören ein gut stützender Klangkörper
und zeigte beachtliche Spielfertigkeit . Leider reichte
die Besetzung des Orchesters nicht aus , um den

Eindruck zu erzielen , den Beethoven und Mozart
beim Schaffen ihrer Werke (Titus -Ouvertüre und
Klavierkonzert , C -dur für CJfchester und Klavier )
selbst empfanden und beim Hörer wiedererzeugan
wollten . Mit den zur Verfügung stehenden Kräften
vollbrachte der gewandte Orchesterleiter eine sau¬
bere Leistung . Die Pianistin Maria Neumann über¬
zeugte durch umfassende technische Fertigkeit und
eine klare , lebendig bewegte und eigenständige
klangliche Gestaltung . Rudolf Wieland , Altensteig ,
sei für sein mit warmem Ausdruck gesungenes Solo
herzliche Anerkennung gesagt . Der Liederkranz
Altensteig hat mit diesem Konzert einen Weg ein¬
geschlagen , der zur geistigen Hebung und Befreiung
führen kann und den zu gehen unsere Zeit der Not
verpflichtet . Die musikalische Leitung des Vereins
liegt bei Albert Haas in guten Händen und Vorstand
Kaltenbach ist mit seiner Begeisterung und Hingabe
der rechte Mann am rechten Platze .

Sängerehrung
Anläßlich seines Frühjahrskonzertes ehrte der

Liederkranz Altensteig verdiente Sänger und Sän¬
gerinnen , die dem Verein in langen Jahren in Treue
dienten . Bankdirektor Martin Metzger ist 30 Jahre
aktiver Sänger und machte sich um den Verein
in besonderer Weise dadurch verdient , daß er den
Liederkranz Altensteig in der Nachkriegszeit wieder
zu neuem Leben erweckte und ihn bis zur General¬
versammlung des vorigen Jahres führte . Er wurde
zum Ehrenvorstand ernannt . Für 25jährige aktive
Sängertätigkeit wurden zu Ehrensängerinnen und
Ehrensängern ernannt : Frl . Sofie Beck , Frl . Mina
Buhler , Frau Maria Krapf , Frau Emma Reiher , Frl.
Emma Silber , Frau Marie Sprenger und Georg Fink-
beiner , Fritz Luz , Robert Luz , Georg Schweizer und
Hans Scheerer . Herr Friedrich Lenk und Gottfried
Dietsch gehören dem Verein über 50 Jahre als Mit¬
glied an und ihre Ernennung zum Ehrenmitglied
war für den Verein eine dankbare Pflicht . Sämt¬
lichen Geehrten wurde mit herzlichen Worten des
Vereinsvorstandes Kaltenbach eine Ehrenurkunde
überreicht und die zahlreich erschienene Lieder¬
kranzfamilie freut sich aufrichtig über diese herz¬
liche Verbundenheit mit dem Verein .

anderen landwirtschaftlichen Arbeits - und Lebens¬
gebieten noch gemeinsam besprochen und ausge¬
tauscht -1er,

Die Deutschlandriege in Altensteig
Der Turnabteilung des Vereins für Leibesübun¬

gen ist es gelungen , für Samstag , 10 . September ,
die Deutschlandringe im Geräteturnen zu verpflich¬
ten . Damit steht allen Freunden des Reck - ,
Barren - , Pferd - und Körperschulturnens ein auserle¬
sener Kunstgenuß bevor .

Brief aus Unterreichenbach
Ihre goldene Hochzeit feierten am vergangenen

Sonntag die Eheleute Christian Rentschler . Die
Hochbetagten erfreute der Gesangverein und Musik¬
verein , während der kirchlichen Feier mit gesang¬
lichen und musikalischen Darbietungen . Der Jubilar
ist 73 und die Jubilarin 72 Jahre alt . Sie erfreuen
sich noch bester Gesundheit — „Humor " — etwas
zum Lachen und Denken — heißt der Titel einer
Kollektivschau , die ein einheimischer Maler am
Samstag und Sonntag im „ Gasthaus zum Lamm "

erstmalig als Wanderausstellung in Unterreichenbach
zeigen wird . Etwa 60 kleinere Oelbilder führen
in die Gedankenwelt des Malers , der die „ Merk¬
würdigkeiten " des Alltags symbolisch festhält . Die
mit den Titeln und Themen in hiesiger Mundart
versehenen Bilder erhalten durch die Schwarzwald -
Landschaften teilweise eine heimatliche Betonung .
— Dre berufliche Arbeitsgemeinschaft im Kultur¬
werk beendete mit dem Steno -Kuns für Anfänger
und Fortgeschrittene ihre diesjährige Winterarbeit .
Den Beteiligten wird auf Wunsch ein Teilnehmer¬
zeugnis ausgestellt , welches bei der Leitung ab¬
geholt werden kann . Für kommenden Herbst ist
ein gleicher Kursus geplant , der , soweit Interesse
vorhanden ist , auf einen Kurs für Maschinenschrei¬

ben sowie Handarbeiten ausgedehnt werden soll.
Die literarische Arbeitsgemeinschaft setzt ihre Tätig¬
keit während der Sommermonate mit vierzehntäg :g ?r
Zusammenkunft fort . Die bisher üblichen Vorträge
der Kulturgemeinschaft werden auf Wunsch eben¬
falls über die Sommerzeit mit monatlich einem Vor
trag aufrechterhalten . Für die kommende Winter¬
arbeit beabsichtigt die Leitung ein festes Programn
der Veranstaltungen herauszugeben .

Aus dem Oste’. sheimer Sangesleben
Zur Freude aller sangeslustigen Einwohner un¬

serer Gemeinde hat der Mannergesangverein
Ostelsheim seine interne Arbeit wieder voll aufge¬
nommen . Durch die Versetzung des bewährten
früheren Dirigenten , Hauptlehrer Fischer , nach Al¬

tensteig mußte die Tätigkeit des Vereins notge¬
drungen über die Wintermonate ruhen . Mit der
Gewinnung eines neuen Dirigenten , Herrn Wilhelm
Gehring aus Gechingen , und unter der Leitung
seines bewährten Vorsitzenden Gottlob Mayr wird
der Verein wieder neuen Auftrieb erhalten . Die
Singstunden finden Dienstags und Samstags statt
und erfreuen sich eines regen Besuches .

Schmiedmeister Fritz Stahl von hier kann am
kommenden Samstag sein 40jähriges Säilgerjubi *
läum begehen , das mit einer besonderen Feier ge¬
würdigt werden wird . Dem betagten Sangesbruder
hierzu herzliche Glückwünsche . — Mit der Teil¬
nahme an den beiden Sängertreffen in Stammheim
und Döffingen im Juni und Juli ds . Js . tritt der
Verein nach langer Pause wieder zum ersten Male
an die Oeffentlichkeit . Da der Männergesangverein
in Veranstaltungen der früheren Jahre ganz her¬
vorragende Erfolge erringen konnte , ist zu erwar¬
ten , daß er sich bald wieder zu beachtlichen
Sangesleistungen aufschwingen wird .

"Was Nagold zu berichten hat
Fremdenverkehr läuft an . Eine Reihe großer

Autobusse , meist aus der Stuttgart -Ludwigsburger
Gegend , belebte in letzter Zeit wiederholt , auch am
Himmelfahrtsfest wieder , das Straßenbild , Für Pfing¬
sten sind eine Reihe Einzelgäste und größere Reise¬
gesellschaften angesagt . Es ist damit zu rechnen ,
daß demnächst auch Gruppen von Urlaubern sich
einfinden , die sich der würzigen Luft und wohl¬
tuenden Ruhe in Nagold erfreuen wollen .

Hoover -Speisung auf Schwäbisch . Die Schüler -
Speisung , die wir . dem früheren amerikanischen
Präsidenten Hoover , den die Welt Menschenfreund
Nr . 1 nennt , verdanken , hat auch in Nagold begei -

Aufstellung der beiden Katafalke , die an den Tod
von Mutter und Bruder erinnern . Hier wird eben ,
wie in der ganzen Faust -Inszenierung , das Auge’
angesprochen . Das Gleiche gilt für die Walpurgis¬
nacht . Man mag der Ansicht sein , daß man hier
und da hätte dämpfen und streichen sollen . Aber
es ist nun einmal ein Hexensabbath . Und warum
so zimperlich , die wir Tag für Tag sehen und
hören ? Es ist schon so , diese Faust -Inszenierung
war ein großer Wurf . Man saß nicht gelangweilt
da und ließ sich den klassischen Faust wieder ein¬
mal klassisch servieren . Man empfing vielmehr An¬
regungen , wurde zum Nachdenken ,

*zum Wider¬
spruch gereizt .

*

Das Städtetheater Tübingen - Reut¬
lingen schloß damit die Spielzeit 1948/49 . Das
Publikum , das den Saal bis auf den letzten Platz
füllte , dankte mit anhaltendem starkem Beifall .
Dieser Dank galt zusammenfassend für die ausge¬
zeichneten Leistungen der abgelaufenen Spielzeit
dem Intendanten , den Künstlern — von denen uns
Leitgeb , Loos , Tappert und wohl noch mancher
andere verlassen werden — und dem technischen
Personal , dessen Leistungen nicht hoch genug an¬
erkannt werden können . Wir hoffen und wünschen ,
daß das Städtetheater in der neuen Spielzeit wie¬
derkommt ? es ist — „man " mag sagen , was „man "
will — ein unentbehrlicher Bestandteil des Kultur¬
lebens unserer Stadt . Calw würde den Anspruch
verlieren ernst genommen zu werden , wenn es
nicht gelingt , das kulturelle Leben unserer Stadt
auf der derzeitigen Höhe zu halten . Noch besser
wäre eine Steigerung durch größere Anteilnahme
und Beteiligung der gesamten Bevölkerung .

Sterten Anklang gefunden . Es schmeckt den Kin¬
dern vorzüglich . Nur die süßen Nudeln passen dem
schwäbischen Geschmack nicht . Was da ein rech¬
ter Schwabe ist , ißt die Nudeln geschmälzt ' oder,
auf schwäbische Art gekocht , in der Suppe . Die
Leitung der Hoover -Speisung trägt nun diesem Um¬
stande Rechnung und stellt den nach der norddeut¬
schen Art zusammengestellten Küchenfahrplan um.

Mit einem Kurrende -Singen der männlichpn und
weiblichen ev . Jugend am Kreiskrankenhaus und au
anderen Stellen der Stadt wurde der Jugendsonn¬
tag eingeleitet Schöne Choräle erfreuten alt und
jung . Im Hauptgottesdienst sprach Stadtpfarrer
Poguntke über das segensreiche Wirken der Evang.
Jungmänner * bezw . Mädchenkreises .

Bemerkenswerte Filme wurden in gut besuchten
Veranstaltungen der katholischen Stadtpfarrgemeinde
von der Diözesanbildstelle Rottenburg vorgeführt .
Der auch prächtige Landschaftsbilder zeigei .de kul¬
turhistorische Film vom segensreichen Wirken des
sei . Paters Philipp Jeningen und der Erbauung des
Mariendomes auf dem Schönenberg bei Ellwangeö
beeindruckte die Zuschauer ebenso stark wie der

jüngst erst aufgenommene Film von den Feierlich¬
keiten bei der Weihe von Weihbischof Leiprecht ,
wobei auch das alte Rottenburg mit seiner Bürger
garde u . a . m . in die Erscheinung tritt .

Im Tonfilmtheater Nagold lauft über das Wo¬
chenende der zwar ältere , aber auch heute sehr

sehenswerte Film „ Dr . Crippen an Bord " . — Ueber

Pfingsten sehen wir den „Madonna der sieben
Monde "

, einen englischen Spitzenfilm , der überall
wo er aufgeführt wird , Aufsehen erregt .

Der Touristenverein „Die Naturfreunde " machte
am Himmelfahrtsfest einen Wandergang nach Ei *

ringen . — Die Kinder hatten die besondere Freudei
mit Autobus eine Tagesfahrt unternehmen zu dür

fen . Es ging zunächst nach Reutlingen und nac

Besichtigung der Stadt weiter zum Lichtenstein -

Weiter wurde der Nebelhöhle ein Besuch abgestatte .

Iselshausen . Traditionsgemäß machte der Musik
verein eine Maienwanderung nach Walddorf . In der

dortigen Kirche begeisterten sie durch ihre cr

hebenden Weisen die Walddorfer Zuhörer . Außer
dem wurde dem aus Iselshausen gebürtigen Lehrer
Hans Büxenstein ein Ständchen gebracht . Nac
einem gemütlichen Beisammensein im „ Waldhorn
wanderte man über Oberschwandorf und durch da

schöne Waldachtal zurück .
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Hinter dem eisernen Vorhang
Eindrücke und Erlebnisse eines Kriegsgefangenen

V . Planwirtschaft alterlich erscheinenden Produktionsmethoden

„ln der Sowjetunion ist die Ausbeutung der Plan“ erfüllt wird , und sie haben fest-
des Menschen durch den Menschen abge- stellen konften , daß der Russe übel' eine er-
schafft, “ (Verfassung der UdSSR von 1936.) staunliche Improvisationsgabe verfügt , sich in

—ch Dem tiefen Gegensatz, der zwischen der den primitivsten Verhältnissen zu helfen , eine
Idee des Sdzialisthus ürid der bölüchewisti- Tatsache, die neben der des rücksichtslosen
sehen Lebenswirklichkeit besteht , begegnen Einsatzes der Arbeitskraft als ein nicht un-

wir auch im Bereich der sozialistischen Wirt - Wichtiger Eaktor für die großen Produktions¬
schaft . in der sich jede Tätigkeit nach einem leistungen angesehen werden muß.
genauen Plan vollziehen soll , theoretisch auf

VI . Ist die Sowjetunion stark?
„Die Deutschen glaubten, die Sowjet¬

union Sei sdiwach , weil sie zivilisatorisch
weit hinter dem Westen «urücksteht . Das
ist falsch , In der Primitivität und Einfach¬
heit des russischen Lebens liegt eine Stür-

- ke, “ (Ein russischer Arztmajor 1945 in ei¬
nem Gespräch mit Kriegsgefangenen .)

Viele , auch von denen, die in Rußland wa¬
ren , sind geneigt , in der zivilisatorischen und

Grund der freien Iriitiative und Mitwirkung
des ganzen Volkes , in Wirklichkeit durch ein
von oben gesteuertes System , das seine unbe¬
streitbaren Erfolge weniger dem Vorhanden»
sein einer gut funktionierenden Organisation
als einer rücksichtslosen, tnit allen Mitteln
des Zwangs betriebenen Ausnützung der
menschlichen Arbeitskraft und einer erstaun»
liehen Improvisationsgabe des Russen ver-
^

Entkleidet man die Planwirtschaft , die der wirtschaftlichen Rückständigkeit, vor allem in

freien , kapitalistischen Wirtschaft überlegen den primitiven Lebensverhältnissen des rus -

sein soll , ihrer ideellen Fassade , daß es ih ihr Slschen Volkes eine Schwache, ja eine Haupt-

keine Ausbeutung des Menschen durch den gê a^ Sehen , an denen das bolschewisti-

Menschen gebe , daß ihr Ertrag allein dem Ar- sfhe
beiter zugute komme, sö bleibt als charakte- 011611 mdßte. Ith halte diese Meinun0 , die sich

ristisches Merkmal doch in erster Linie ein ]?'ir auf den äußeren Augenschein gründet,
ZWangsarbeitssystem, das überhaupt nur in absolut falsch, weil ich hinter der Pr '«1'*"

einem Volke denkbar erscheint, das die Stu- tlvl tat verborgen eine hoch unverbrauchte,
fen der europäischen Entwicklung von der ursprüngliche, vitale Kraft spurte , die; nur ge-

ökonomischen Hierarchie zur Freiheit nicht sunden . vonder Zivilisation noch nicht ange-

durchlaufen hat. Es ist sicher kein Zufall, daß kränkelten Völkern eigen ist. Ich erinnerte
— entgegen der marxistischen Theorie — ge- m ich oft an ein Gespräch, das wir 1945 .Jcurz
rade in diesem Lande, das. am wenigsten in- hach unserer Gefangennahme in Rumänien
dustrlell entwickelt war und daher für die hm* einem Arztmajor eines Lazarettes hatten,
sozialistische Revolution am wenigsten reif ^ er Eumna aus seiner Studienzeit vor dem

schien , der Bolschewismus zur Macht gekom- ersten Weltkrieg her kannte. Er sagte uns
men ist. Hier in diesem Lande mit der rück - damals ungefähr folgendes : „Ich habe nt ich

ständigsten Sozialstruktur aller europäischer darüber gewundert , wie oberflächlich
Länder war der beste Nährboden für eine die meisten Leute aus dem Westen die Ent -

Ideologie , die dem Unterdrückten in einer Wicklung beurteilen , die sich seit 1917 m Ruß¬

neuen kommunistischen Gesellschaft Freiheit lan<1 vollzogen hat . Fast alle sehen nur die

und Gleichheit verheißt . Hier war jene Masse, negativen Seiten und meinen , die Sowjetunion
die knetbar war , die keine individuelle Prä- sel eben zu Leistungen nicht fehig . weil sie

gung hatte und daher das beste Material für wirtschaftlich noch nicht so weit ist. Wie der

das von einem einzigen Willen dirigierte Kol- Westen, und weil vor allem das russisdie
lektiv darstellte . Durch die bolschewistische Volk in so primitiven Verhältnissen lebt die
Revolution ist das Volk zwar von der zaristi- mi1 denen in kapitalistischen Ländern nicht
sehen Zwangsherrschaft befreit worden. Aber
das heißt nicht, daß sie ihm jene Freiheit ge¬
bracht hätte, die der liberale Westen darunter
versteht. Im Sowjetstaat gibt es in keinem
Bezug eine individuelle Freiheitssphäre , weder
geistig , politisch, kulturell noch wirtschaftlich,
obwohl diese Freiheiten in einer „demokrati¬
schen“ Verfassung in einer Fülle wirklich
schöner , idealer Grundsätze festgelegt sind.

Das System der sozialistischen Planwirt¬

zu vergleichen sind. Aber glauben Sie mir,
Wir haben den Krieg nicht zuletzt gerade des¬

halb gewonnen. Hoch zivilisierte Völker wür¬
den auf die Dauer ein solches Leben gar nicht
ertragen. Sie werden es selbst erfahren : Wenn
die deutschen Kriegsgefangenen unter den
gleichen Bedingungen arbeiten müssen , wie
die Russen, werden viele zugrunde gehen,
weil sie das primitive Leben gar nicht aus -
halten , während die Russen ganz ordentlich
dabei leben. Die unserem Volke seit Jahrhun¬
derten eigene Primitivität ist eine Stärke.“

Was der Major damals sagte , haben wir lei¬
der bestätigt gefunden . Wie viele deutsche
Kriegsgefangene sind , well sie die Norm bei
den russischen Lebensbedingungen nicht er¬
füllen konnten, zugrunde gegangen ! Sicher
würden Verhältnisse , wie wir sie in Rußland
heute noch allgemein vorfinden , in westeuro¬
päischen Ländern zu den schärfsten sozialen
Konflikten führen. Was indessen bei uns un¬
tragbar erscheint, ist es in Rußland noch lange
nicht. Im Gegenteil , der Bolschewismus hat
die Situation, in der das Volk seit Jahrhun¬
derten lebt , ausgenützt, ünd wir haben gerade
in der Verbindung der bolschewistischen Ideo¬
logie und der ursprünglichen, vitalen Energie
des Volkes, seines einfachen Lebens, seiner
großen Selbstgenügsamkeit eine sehr wichtige
Erklärung dafür, daß der bolschewistische
Staat in verhältnismäßig so kurzer Zeit zu
einer großen Macht herangewachsen ist

In diesem Lande unbegrenzten natürlichen
Reichtums hat er unter brutalster Ausnützung
der menschlichen Arbeitskraft ungeheuere
Energien entfaltet , und er kann auf große Er¬
folge seiner Aufbau- und Emeuerungsarbeit
hinweisen . Die Industrialisierung des Landes,
die Umwandlung des Agrarstaates in einen
Industriestaat , die Kollektivierung der Land¬
wirtschaft sind bedeutende Leistungen . Ja es
gibt Gebiete , wo die Sowjetunion führend ist.
Besonders bedeutungsvoll , vor allem unter
dem Gesichtspunkt einer langen Zukunftsent¬
wicklung , ist der Aufbau des Schulwesens,
durch das eine breite Basis für die Ausbildung
und Erziehung der Jugend des durchaus in¬
telligenten und bildungswilligen Volkes ge¬
schaffen worden ist.

Hinter dem ganzen Leben im Sowjetstaat
steht doch auch die dynamische Kraft einer
Idee , die im Laufe eines Jahrhunderts in der

Auseinandersetzung mit der liberalen , kapi¬
talistischen Entwicklung immer mehr an Stär¬
ke gewonnen hat und die mit der Revolu¬
tion von 1917 auf einem Gebiet, das ein Sech¬
stel der Erde umfaßt, zur Macht gelangt ist.
Auf der Machtgrundlage des Sowjetstaates
verfolgt der egalitäre , revolutionäre Marxis¬
mus seine Ziele mit äußerster Energie und
Konsequenz und mit größter Härte auch gegen
sich selbst.

Es hätte keinen Sinn und wäre allenfalls
gefährlich, wollte sich Europa diesen Einsich¬
ten verschließen . Dadurch, daß die Sowjet¬
union als Trägerin des revolutionären Mar¬
xismus durch diesen Krieg weiter gestärkt
wurde , ist der weltpolitische Gegensatz zwi¬
schen „westlichem Kapitalismus“ und „öst¬
lichem Sozialismus“ erst eigentlich zur Schick¬
salsfrage der ganzen abendländischen Welt ge¬
worden. Es gibt viele , die der Meinung sind,
sie könnte durch eine militärische Entschei¬
dung, durch Atombomben gelöst werden . Vor¬
übergehend vielleicht , auf die Dauer be¬
stimmt nicht. Die militärische Sicherheit ist
gewiß Voraussetzung für die Zukunft der
europäischen Völker, und wehe , wenn seine
Staatsmänner sich dieser Verantwortung nicht
bewußt wären . Aber das genügt nicht. -Euro¬
pa, das ohne Freiheit nicht leben kann, wird
nur bestehen aus der inneren Kraft seiner
abendländischen Sendung. Diese Kraft aber
gewinnt es nur aus einer wahrhaft ech¬
ten sozialen Wirklichkeit . Dabei
können und dürfen wir diese soziale Ordnung,
die uns als die beste Sicherheit erscheint,
selbstverständlich nicht an der des bolsche¬
wistischen Rußlands messen . Da hieße das
Problem , vor dem wir stehen , von Grund auf
verkennen . Niemand kann leugnen , daß un¬
sere jetzigen sozialen Verhältnisse trotz der
Erschütterungen, die der Krieg brachte, we¬
sentlich besser sind als in der Sowjetunion.
Aber niemand wird auch sagen dürfen, des¬
halb sei die soziale Frage gelöst . Sie ist auch
für uns das zentrale Problem und solange die
infolge der Zerstörungen des Krieges enorm
gewachsenen Spannungen nicht durch einen
sozialen Ausgleich beseitigt sind , sind wir
auch nicht gefeit vor der expansiven und
explosiven Kraft des Bolschewismus . Nur auf
einer solchen sozialen Wirklichkeit beruht
unsere Sicherheit und Freiheit und damit un¬
sere Zukunft. Jeder Tag, der uns ihr nicht
näher bringt, ist ein Gewinn für n » n Osten.

“ 'eU
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Wird St . Pauli Dritter der britischen Zone ?

Fortuna Freiburg — Wormatia Worms ; Rot -Weiß
Essen — FC St Pauli . — Auf verschlungenen Um¬
wegen sind nochSzwel Startplätze für die Deutsche

Schaft erhärtet diese Feststellung und die Fußballmeisterschaft zu erreichen . Das erste der
große Mehrheit der TCriescsgefansenen die wie zwei bedeutungsvollen Treffen am kommenden
groue wenrneu aer Kriegsgefangenen , nie wie in Rastatt zwischen Fortuna Freiburg
die russische Arbeiterschaft m dieses System (Südgruppenlieger) und dem zweiten der Nord¬
eingeordnet war, kann ein Lied dayon singen,
was die Planwirtschaft für den Einzelnen be¬
deutet .- Die Norm, das A und O der Planwirt¬
schaft . zehrt den Menschen aus . Sie ist ihr
SchicksaJ. Wie weit sie erfüllt werden kann,
davon hängt der Lebensstandard des Einzel¬
nen ab . Das System der Normarbeit, verbun¬
den mit dem sozialistischen Wettbewerb, der
die Konkurrenz in der freien Wirtschaft er¬
setzen soll, führt zum brutalsten Kampf um
eine dauernde Leistungssteigerung , der die
Schwächeren in die schlimmste Lebenslage
bringt und in dem nur die wenigen Stacha-
now ~Arbeiter profitieren , die ein weit über¬
durchschnittliches Einkommen erzielen . Die

gruppe Wormatia Worms .- Die Wormatia gilt in die¬
sem Spiel um den Südwestplatz Nr . 2 als Favorit ,
auch wenn die „Bobbele “ in ihrem letzten Kampf
mit dem 1. FC Kaiserslautern einen bemerkenswer¬
ten Widerstand zu zeigen vermochten . Ein Triumph
der Freiburger wäre eine kleine Sensation . In Braun¬
schweig stehen sich die Zweiten der Oberligen West
und Nord gegenüber . Das Treffen Rot -Weiß Essen
gegen FC St . Pauli ist durchaus offen . St . Pauli hat
durch den Einsatz des Stürmertanks Boiler erheblich
an Schlagkraft gewonnen . Demgegenüber erscheinen
die Essener ausgeglichener .

Zonenliga Süd
SG Friedrichshafen — VfL Freiburg

Im einzigen Meisterschaftsspiel am letzten Mai-
Sonntag trifft der VfL Freiburg auf die SG Fried¬
richshafen . Ein doppelter Punktegewinn würde für
die siegreiche Mannschaft einen Erfolg bedeu -

AT_ . . . _ „ , , .. . „ „ . _ _ ten . Unverkennbar haben die Freiburger in ihren
Norm ist eine Schraube Ohne Ende. Was ge- letzten Spielen eine beachtliche Formverbesserung
Stern noch Bestleistung von Wenigen war , ist zu verzeichnen . Das Friedrichshafener Spiel wird
heute die Forderung, die alle zu erfüllen “

rensieg fbscwfeßen kanm
ndSPUrt mlt emem wei"

Bleibt Ulm oder BCA erstklassig ?
Ulm 46 — BC Augsburg ; Schwaben Augsburg ge¬

gen Stuttgarter , Kickers . — Zusammen mit dem
nachzuholenden Vorrundenspiel Schwaben Augsburg
gegen Stuttgarter Kickers beschließt die Oberliga

Publikums -fehlt — Schauplatz ist das Frankfurter
Stadion — wird die Tagesform und ein wenig Glück
über den Spielausgang bestimmend sein .

Auf beschwerlichem Weg nach oben
SG Untertürkheim — Hessen Kassel ; VfL Nek >

karau — Jahn Regensburg ; Kassel 03 — TV .Zuffen¬
hausen ; Spvg . Fürth — 1. FC Pforzheim *

. — In
der Oberliga Süd werden mit den badisöh -bayri -
schen und württembergiscfa -hessiacäien Zweikämp¬
fen die Vorrundenkämpfe beendet . Nach halbem
Weg dürfte die Ueberlegenheit Fürths und Regens -
burgs klar sein , wenn die Bayern auch die Badener
zu schlagen vermögen .

Auswahlspiel in Schwenningen
In Schwenningen ,stehen sich zwei südwürttember -

gische Auswahlmannschaften der Gruppe Nord und
Süd gegenüber . Das Spiel dient zur Sichtung der
Spieler für das Bundespokalspiel Südwürttemberg
gegen Rheinhessen im August .

Mannschaftsaufstellung

Kampf , der als Wohltätigkeitsspiel zugunsten der
Witwe des im März dieses Jahres verstorbenen
Spielers Ludwig Braun aus Hochdorf zur Durch¬
führung kommt , verspricht , zugleich als Höhepunkt
und Abschluß des Spieljahres 1943/39 , ein Bild des
derzeitigen Spietniveaus des Kreisfußballs zu geben .

Im Vorspiel gibt eine Schiedsrichterauswahl des
Kreises ihr Debüt . Die Henren Schiedsrichter wol¬
len beweisen , daß sie nicht nur pfeifen können ,
sondern auch die Kunst der Fußballtechnik beherr¬
schen . Die AH .-Mannschaft von Horb stellt einen
beachtlichen Gegner dar .

Sportplatzeinweihung in Mitteltal -Obertal
Am Sonntag wird um 12 .30 Vhr der neue Sport¬

platz mit einem Pokalturnier eingeweiht , an dem
die Vereine Glatten . Herzogsweiler , Klosterreichen¬
bach , Loßburg , Pfalzgraf anweil er , Wittlensweiler
und Mitteltal -Obertai teilnehmen . Um 15 Uhr folgt
ein Werbespiel Baiersbronn — gegen eine Kreis¬
auswahl der A-Klasse .

Handbali -Vorschau
Polizei Hamborg in Göppingen '

Frisdxauf Göppingen — Polizei Hamburg ; Berliner
SV — Hassee Winterbeck ; TSV Mülheim Ruhr ge -

Braun (Reutlingen ) , Baum (Reutlingen ) — Fichten gen 1. FC Nürnberg . — Titelverteidiger Ist der TV

haben.
Fehlen der Planwirtschaft heute noch we¬

sentliche Voraussetzungen dafür , einen Ver¬
gleich mit der Wirtschaft kapitalistischer Län¬
der, vor allem Amerika, das ihr in vielem als
Vorbild dient aushalten zu können , so meine Süd die Meisterschattsserie w« .'« mit einem Ent-
hian allerdings nicht, daß sie deshalb keine prächtigen Endspurt kamen die Turek- Eif von Ulm
beachtlichen Leistungen aufzuweisen hätte , und die Mannen um Platzer im toten Rennen ein.
D ’e KrippQff^fflRffpnpTi lijihpn frplp ^pnhpit £?e— Vor 14 Tagen endete das Zusammentreffen beider
U L legsgerangenen napen ueiegenneu ge Clubs in Augsburg mit einem knappen Erfolg des
nabt , zu erfahren, wie auch trotz ihnen mittel - -bca . Da diesmal die Rückendeckung des eigenen

Rcqes SpMßeleieS m timmelfahd
Zonenliga Süd

Spvgg Biberach — VfL Konstanz 1:3. — Rascher
als erwartet , entschied , sich im Himmelfahrtstag , wel¬
cher der Abstiegskandidaten der Zoneniiga Süd zu¬
sammen mit der Spvgg Offenburg den Weg in die
Landesliga antreten muß : es ist die Spvgg Biberach ,die sich den vor allem in der zweiten Hälfte flüssi¬
geren Kombinationen des VfL Konstanz beugen
jpvßte . Mit dem Punktekonto von 16 :26 kennen die
Operschwaben — auch bei einem Sieg in Schwen¬
ningen — über den vorletzten Tabellenplatz r. icht
mehr hinauskommen .

Freun dschaf tsspiele
Länderspiel : Schweiz — Wales 4 :0 ; TuS Neuen -

dorf . . sv Waidhof 2:3 ; VfB Coburg — 1. FC
acaweinfurt 1:1, FSV Frankfurt — Phönix Ludwigs -
naten 2:1 ; Bayern Hof — VfB Lübeck 1 :1 , l . FC
Nürnberg — Kickers Offenbach 2:2 ; 1860 München
Segen VfL Osnabrück 2 :0 ; Sporthochschule Köln ge¬gen i . pc Kaiserslautern 1 :3; SV Gütersloh gegen

Dortmund 0 :7 ; SV Riedlingen — TSG Ba¬
ungen 2:4 ; Grasselfingen — Mössingen 1 :1

in Tübingen : Presse — Bühne 5:3 .
Stuttgarter Kickers verlieren in Reutlingen

S?T
V

i. Reut Hngen — Stuttgarter Kickers 3 :2 (2:1) .
ob(?r , 4000 Zuschauer haben die Kickers zu die -

vn? r el ayf die Beine gebracht , welche aber mehr
njlw j n Leistungen der Einheimischen als von de -
dp? -p

eL, G8ste begeistert waren . In keiner Phase
Ipd „

ri *iens war ein Klassenunterschied festzustel -
n

udas Eokenverhältnis von 8 :3 spricht im Feld -
die Beutliriger . Wie immer gegen

ein « * der ° bersten Klasse lieferten diese
ein f u SS und in der Mannschaft war kaum
H schwacher Punkt . Die Angriffsreihe der Gäste
HpvT7 e ßew° hnte Gefährlichkeit vermissen . Vergeb -
dpn Xftrf^chte Schaletzki immer wieder , System m
BflUniü ! l,i zu bringen . Schiedsrichter Junginger ,
Scheidungen

et> immer kon sequent in seinen Ent -

8V Tros îngen — Stuttgarter Kickers Res . 4 :4 (1:3).
sniir J ???1 harmonisch verlaufenen Freundschafts -
HanvJTi +

me ?. d*e Kidkers zu einer 3 :l -Führung bei
Pan^ ot>wc!bl die Platzbesitzer schon vor der

® P '-f Gefälligere Spiel vorführten . Nach der
für -'

'
oh . ? die Trossinger die bessere Platzhälfte

konnten durch ihren Einsatz und das
“ er * JVsen ere Spiel ihres Sturms den Vorsprunger K .ckers aufholen .

Biberach steigt mit Offenburg ab
Vor dem Schußkreis

Haßloch scheidet aus
SG Haßloch — TUS Rheinhausen 3:8 (2 :4) . — Die

Endrundenspiele um die Deutsche Handballmeister¬
schaft wurden am Donnerstag mit der Begegnung
des Meisters der französisch besetzten Zone , SG
Haßloch , gegen den westdeutschen Vertreter TUS
Rheinhausen eingeleitet . Die zahlenmäßig klare Nie¬
derlage des Zonenmeisters ist vor allen Dingen auf
das Versagen der Hintermannschaft zurückzuführen .
Die westdeutsche Stürmerreihe war der Haßlocher
Hintermannschaft körperlich überlegen . Auch in be¬
zug auf Schnelligkeit und in taktischer Hinsicht
hatten die Westdeutschen ein klares Plus .

Aufstiegsspiel zur Zonenklasse
TSG Balingen I — SG Lindau 1 17:11 (10:7). — Im

ersten Aufstiegsspiel zur Zonenliga holte sich Ba¬
lingen in überragender Manier die Punkte . Von An¬
fang an dominierte die Platzelf durch schnelle und
ideenreiche Kombinationen Der durchschlagskräftige
Sturm hielt die Lindauer Abwehr dauernd in Atem
und wurde bei seinen Durchbrüchen von der prä¬
zis zuspielenden Läuferreihe gut unterstützt . Balin¬
gen zeigte eine geschlossene stürmerleistung unter
Führung des hervorragenden Rehfuß . Eine besondere
Leistung vollbrachte der Torhüter Jetter , Balingen ,
der nach 20 Minuten Spielzeit sich verletzte und
trotz gebrochener Hand weiterhin ausgezeichnet
hielt und damit seiner Mannschaft zum Sieg ver -
half .

Freundschaftsspiel
TV Oßweil — Tübinger SV 8:5 (4:2) . — Man war

in beiden Lagern auf den Ausgang des Kampfes
besonders deshalb gespannt , weil er die Frage nach
der Spielstärke der südwürttembergischen Mann¬
schaften beantworten sollte . Um es vorwegzuneh¬
men : der Vergleich fiel zwar erwartungsgemäß zu¬
gunsten Oßweils aus , bewies aber , daß unsere

(Trossingen ) ; Schwüle (Reutlingen ) — Strobel (Reut¬
lingen ) — Sommer (Pfullingen ) ; Amann (Tailfingen )
— Hauser (Schwenningen ) — Bauemfeind (Ebin¬
gen ) — Klaiber (Pfullingen ) — Haller * (Schwennin¬
gen .

Folz (Friedrichshafen ) ; Köhler (Biberach ) — Sill
(Weingarten ) ; Staffa (Riedlingen ) — Boß (Weingar -

# ten ) — Hänle (Biberach ) ; Blaser Weingarten — Tre -
tiak Saulgau ) — Semp (B'iberach ) — Hubrick (Bi¬
berach ) — Höhn (Weingarten ) .

Landesliga Nord
VfB Pfullingen — SV Tuttlingen . — Die Gäste ha¬

ben in den letzten Spielen bewiesen , daß wieder
mit ihnen zu rechnen ist . Die Pfullinger werden sich
vorsehen müssen , wenn sie keine Ueberraschung er¬
leben wollen .

Aufstiegsspiele zur Landesliga
Truchtelfingen — Lützenhardt ; Eningen — Spai -

chingen . — Der Platzvorteil wird wohl in beiden
Spielen den Gastgebern knappe Siege bringen .

Bezirksklasse Nagold -Freudenstadt
Emmingen — Vollmaringen ; Tumlingen — Baiers¬

bronn ; Freudenstadt — Dornstetten .
Kreis Rottweil

Wilfingen -- Weigheim ; Viüingendorf — Deißlin¬
gen ; Schwenningen — Göllsdorf ; Zimmern — Her¬
renzimmern ; Epfendorf — BÖsingen .

Fußballturnier in Altburg
Zwölf Vereine der Bezirks - und Kreisklasse kämp¬

fen um zwei schöne Silberpokale im Punktsystem
um die Meisterschaft . In der Pause spielen die Alt¬
burger Handballerinnen gegen die Schömberger Mä¬
dels . Der Altburger Musikverein wirkt ebenfalls zur
Verschönerung der Sportveranstaltung mit .

Wohltätigkeitsspiel in Hochdorf
Am 12. Juni 1949 kommt es in Hochdorf zu einer

für den Kreis Horb überaus interessanten Fußball¬
begegnung zwischen einer Kreisauswahlmannschaft
und der Bezirksklassenelf des ASV Horb . Dieser

Hassee — Winterbeck , der wieder in bester Verfas¬
sung ist . Es wird den Berlinern schwer fallen , den
Favoriten zu schlagen . Dieser Kräftevergleich ist
besonders aufschlußreich . Der Süddeutsche Meister
Frischauf Göppingen steht trotz des Platzvorteils vor
der schwersten Aufgabe . Der überragende Mann der
Hamburger Polizei ist der 2-m -Mann Maychroraks ,
gegen dessen Freiwürfe kein Kraut gewachsen ist .
Ob die Kempa -Elf den körperlich überlegenen Ham¬
burgern gewachsen ist ? — Der RSV Mülheim -Ruhr ,
der vor Hassee -Winterbeck auf dem Meisterthroi
saß , wird sich auf eigenem Platz vom 1. FC Nürn¬
berg wohl kaum schlagen lassen .

Aufstiegsspiele zur Zonenklasse
SV Tuttlingen — TSG Balingen . — Die » ^ -Nieder¬

lage in Lindau wird für die Tuttlinger lehrreich
gewesen sein . Ob es jedoch gegen den Meister der
Alb , der seine Spielstärke durch einen klaren Sieg
über Lindau bewiesen hat , zu einem Erfolg reicht ,
ist fraglich .

Bezirksklasse Schwarzwald
Oberndorf — Wurmlingen . — Die Gastgeber müs¬

sen zu ihrer früheren Spielstärke zurückfinden ,
wenn sie zu einem Erfolg gegen die spielstarken
WurmUnger *kommen wollen .

Bezirksklasse Calw - Freudenstadt
Baiersbronn — Calmbach ; Ebhausen — Calw ; Al¬

tensteig — Nagold . — In allen Spielen werden die
Gäste einen schweren Stand haben .

Kreis Calw
Wildberg — Rohrdorf ; Wildbad — Simmersfeld ;

Ostelsheim — Horb .

Marktplatzturnier in Reutlingen
Das Turnier in Reutlingen erhält dadurch einen

besonderen Reiz , daß die südwürttembergischen
Mannschaften sich mit spielstarken nordwürttem -
bergischen Vereinen messen können . Es wird sich
zeigen , ob die reiche Erfahrung der Nordwürttem -
berger in Tumierspielen nach Hallenart ihnen ein
deutliches Uebergewicht verschaffen wird .

SfiodlUke* M&edd
Schwenningens Rollhockey - Spieler in Stuttgart

Am morgigen Sonntag bestreiten die Rollhockey -
Spieler des VfL Schwenningen ihr schwerstes Spiel
dieser Saison . Auf der Rollschuhbahn im Stuttgarter
Neckarstadion „ in der Höhle des Löwen “, stehen
sie dem mehrfachen Deutschen Meister Stuttgarter
Schlittschuh - und Roilsdhuhclub gegenüber , der sich
für die Eishockey -Niederlagen in Schwenningen re¬
vanchieren will .

1500 Meldungen zum Landesbergfest
Die alte Tradition der Bergfeste lebt wieder neu

auf . Der Württembergische Turnerbund führt am
29 . Mai auf der Schildwacht bei Geislingen an der
Steige sein Landsbergfest durch . Die Turner haben
zu diesem Bergfest alle Sportverbände Württem¬
bergs eingeladen , um die Einigkeit in unserem
sportlichen Leben herauszustellen . 1500 Turnerinnen
und Turner werden ihre Kräfte im leichtathleti -

gun &Len uuwcua <au&, uewies auer , uau uii &exe „au «— _ a i, . r * .- - • - - —

Mannschaften durchaus in der Lage sind , sich mit
denen der amerikanischen Zone zu messen . Um Nachmittags -

aber vollends mithalten zu können , müßte ihre ^ 1 ? n ^ J€~ ^ ^ rt̂ emt >erSische Landes -

Spielweise noch etwas schneller und ideenreicher fLu?,?,•Jh 1° ^rfi Können am Barren , Reck und den
werden . „Drüben “ wird nicht so sehr auf unbe - schwingenden Ringen zeigen ,
dingtes Halten des Mannes Wert gelegt , sondern Cnllt, o1i n. _ _
mehr um den Ball gespielt . So entwickelte sich auch Schneller Rennknrs vor der Feuertaufe
in Oßweil vom Anstoß weg ein schnelles , flüssiges Das am 25. und 26. Juni 1949 als Ausweis - und Li-
und durch technische Feinheiten reich gewürztes zenzfahrerveranstaltung für Motorräder mit und
Spiel . Daß Tübingen den Ausgleich nicht schaffte , ohne Seitenwagen , sowie für Sportwagen zur Aus¬
ist in erster Linie ein Verdiene * des ausgezeichne - tragung gelangende 1. Tübinger Stadtringrennen
ten Torwarts der Gastgeber , der in fast unglaub - verspricht durch seine Streckenführung , — ein Drei -
lichen Paraden die bestgemeinten Schüsse hielt . eckskurs mit sehr schwierigen Wendepunkten und

Vollgaskurven — zu einem der schnellsten und in¬
teressantesten Rennen der deutschen Motorsportsai¬
son 1949 zu werden . Der Rennkurs ist 3,008 Kilome¬
ter lang und geht über Straßen von durchschnittlich
7 bis 10 Meter Breite . Mit der Beteiligung sämtlicher
deutscher Rennfahrer von Ruf und Namen ist zu
rechnen .

Schauinsland - Rennen
Der „ Große Bergpreis Freiburg -Schauinsland “, der

'am 31 . Juli als Gemeinschaftsveranstaltung des badi¬
schen Automobilklubs (BAC ) und des allgemeinen
deutschen Automobilclubs (ADAC ) erstmals wieder
in Szene geht , umfaßt sämtliche Fahrzeuggruppen ,
wobei allerdings in den fünf Solo - und zwei Sei¬
tenwagen - Motorradklassen nur Lizen .Vahrer zuge¬
lassen sind . Die Veranstalter rechnen auch mit einer
Teilnahme ausländischer Fahrer aus Frankreich , Ita¬
lien und der Schweiz .

Neuer Landesspartenleiter für Tennis
Der kommissarisch eingesetzte Landesspartenlei¬

ter für Tennis , Herr Hans Markus Schwarz , Reut¬
lingen , ist von seinem Posten zurückgetreten und
scheidet somit aus der Tennisbewegung in Württem -
berg -Hohenzollern aus . An seine Stelle tritt im Ein¬
vernehmen mit den Tennisabteilungen Herr Rechts¬
anwalt Eberhard Koch , Reutlingen , Burgstraße 66.
Ich bitte die Sportvereine ^ sich in allen Angelegen¬
heiten , die den Tennissport betreffen , an die neue
Adresse zu wenden .

Klumpp . Landessoortbeauftragter
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Mosaik der Woche
Auferstanden von den Toten

Während einer verhältnismäßig geringfügigen
Operation „starb “ der 46jährige Reid C. Lewis
in Los Angeles . Nachdem alle Wiederbelebungs¬
versuche nichts gefruchtet hatten , griff der Arzt
zu einem letzten Mittel . Er brach dem Patienten
eine Rippe . Durch den Schock wurde Lewis wieder
lebendig . Zwischen Aufhören und Neubeginn
der Lebensfunktion lag eine Zeit von 15 Minu¬
ten .

Zuchterfolg
Eine zweijährige Henne des englischen Geflü¬

gelhalters F O . Madgewick legt große kugel¬
runde Eier , Eierbälle gewissermaßen . Das bis¬
her größte Ei maß im Umfang 25 cm

Abschaffung der „alten Jungfer “
Im Wiener Nationalrat wurde von weiblichen

Abgeordneten ein Gesetzentwurf eingebracht ,wonach jede Frau nach dem vollendeten 21 . Le¬
bensjahr , ob verheil atet oder ledig , den Titel
„ Frau “ führen soll . Die Abgeordneten erklärten

zu ihrem Vorschlag , die Bezeichnung Fräulein
sei überholt , da die Frau in der Gesellschaft
immer unabhängiger werde . Auch sei die Be¬
zeichnung „ Fräu 'ein “ insofern abzulegen , als man
unter Umständen eine „ alte Jungfer “ darunter
verstehen könne .

„Ich möchte den Papst sprechen !“

„Ich möchte den Papst sprechen "
, erklärte der

14jährige deutsche Junge Lothar Nowack dem er¬
staunten Schweizer Gardisten vor dem vatikani¬
schen Palast , „denn ich habe Tausende von Kilo¬
metern hinter mir , habe Hunger und will in Ita¬
lien bleiben und arbeiten “ Der in Breslau wohn¬
hafte Junge hat im Kriege Vater und Mutter ver¬
loren und war von den Russen 1945 in ein so¬
wjetisches Jugendlager bei Leipzig verbracht
worden . Im Sommer vergangenen Jahres gelang
es ihm mit zwei Kameraden , nachts aus dem
Lager auszubrechen . Nach Trennung von seinen
Kameraden trat der Junge seinen abenteuerlichen
Marsch nach dem Süden an , kam unbehelligt
über die Zonengrenze und die österreichische
Grenze , bis ihn bei Landeck in Tirol eine fran¬
zösische Streife festnahm . Er konnte aber erneut
flüchten und gelangte immer zu Fuß über di#

Grenze nach Italien , wo ihm in Florenz eine
ältere Italienierin eine Fahrkarte nach Rom
kaufte . Der Junge soll bis zur Klarstellung sei¬
nes Falles als Gast im Vatikan bleiben und man
hofft , ihm die Aufenthaltserlaubnis in Italien er¬
wirken zu können .

Häuptling skalpiert Squaw
Der 100jährige Indianerhäuptling Adlerfeder

hatte sich kürzlich vor dem Gerichtshof von
Weverly zu verantworten , weil er seine 69jährige
Frau Silbersporn skalpiert hatte . Sie hatte ihm
Whisky gestohlen . Nach einer Zurechtweisung
wurde Adlerfeder freigelassen . Acht Tage später
verklagte er sein Weib wegen Diebstahl . Man
hatte in ihren Gemächern die gestohlenen Whi¬
skyflaschen gefunden . Die skalpierte Silbersporn
wurde zu 15 Tagen Gefängnis verurteilt .

Weichenstellerei
Die amerikanische Filmschauspielerin Beverlee

Mitchell beklagte sich vor dem Scheidungsrichter
in Los Angeles , daß ihr Mann eine solche Vor¬
liebe für Spielzeug -Eisenbahnen habe , daß er
darüber sogar seine ehelichen Pflichten vergesse .

Es sei vorgekommen , daß er 700 Dollar für Eisen¬bahnen ausgegeben habe , als er noch nicht ein¬
mal das Geld für die Miete oder für ihren Arzthatte . Aber das sei noch gar nichts : Als sie ein¬mal einen Kuß von ihm haben wollte , habe erdie Unverfrorenheit besessen , zu antworten : „Lie¬ber nicht , ich möchte mit meiner Eisenbahn spie¬len “. Beverlee Mitchell wurde von ihrem Mann
geschieden .

Die Maße der Amerikanerin
Die Durchschnittsamerikanerin ist zur Zeit 160

cm groß , wiegt 60 kg , hat einen Büstenumfangvon 87 cm , einen Hüftumfang von 95 cm und ei¬
ne Taillenweite von 72,5 cm . Die Statistik wurde
von einem Korsett - und Büstenhalterkonzern auf¬
gestellt .

Das Danaer -Geschenk
Tsune Jiro Hiratsuka , ein japanischer Herstel¬

ler von Korkersatz , war der ständigen Reibereien
mit seinen 30 Sekretärinnen überdrüssig gewor¬den und übergab ihnen die Firma . „Ich schenke
euch den Betrieb , macht damit was ihr wollt“,sagte der großzügige Spender aus Hokkaido .

von Kehlkopf , luftröhre , Bronchien , Brondiiolen . sowie Asthma werden mit
großem Erfolg mit dem bewährten

„ Sclphoscalin “
behondelt . Oenn „ Sllphosco I in " wirkt nicht nur schleimlösend und aus -
wurffördernd , sondern auch entzündungshemmend u. erregungsdämpfendu. macht das empfindliche Schleimhautgewebe widerstandsfähiger . Darum
Ist es ein richtiges Hell *u. Kurmittel , von dem man wirklich gründliche Erfolgeerwarten darf .,, SU phoscolln “ ist von Professoren . Ärzten und Kranken
erprobt und anerkannt . — Achten Sie beim Einkauf auf den Namen „ Sll -
phoscalin, , und die grüne Packung . 80 Tabletten „ Silphoscalin "
DM. 2.40 {Klein -Packung DM 1 35l In olle n Apotheken . Verlangen Sie von
der firma CARL BUHLER , Konstanz , kostenlos und unverbindlich die

interessante , illustrierte Aufklärungsschrift S

Motorräder
125 ccm kurzfristig oder
zum Teil sofort lieferbar

Auto - Hammer
Tüb ngen, Neckarhalde 8

Tüchtige

Autolackierer
und Sattler
gesucht :

ERHARD WENDLER ,
Karosseriefabrik ,
Reutlingen « Lederstr . 130

Nimm
Darmol
Du fühlst
Dich wohll
Darmol regelt die

erdouung .steigert das Wohlbefinden.Aber
iorfnol muß es sein I Nicht etwas , do*
bensoqut sein soll. Bestehen Sie in jedem
otl auf Darmol : es ist wieder
nbesdnönkt erhältlich.

Jn Apotheken
und Drogerien

DM 1.-

Reisende
mit eigenen Wagen in Fest -
ansteUvmg für den Besuch
von Landbäckereien von
führender Markenartikel¬
firma gesucht . Bewerbun¬
gen mit handgeschriebenem
Lebenslauf , Lichtbild und
Zeugnisabschriften . Gehalts -
forderung und Nennung der
Bedingungen f . Wagenstel¬
lung unter 6271 an Ann .-Ex -
ped H . Bemdt , Nürnberg I

Stellenangebote

Vertreter
gesucht , welche bei Bäckereien ,
Metzgereien , Gasthöfe usw .
nachweisb . bestens eingeführt
sind , geg . hohe Prov .-Vergütg .
Chem . Erz . für Ungezieferver¬

tilgung . — Angebote an :
Rieh . Tledemann * chem . Fabrik
Stuttgart 13, Schlachthofstr . 4

Markenartikelfirma sucht
tatkräftige Vertreter für ihr
umfangreiches Fabrikationspro¬
gramm , u. a . Waschmittel , Kern -
u . Toilettenseife , Schmierseife ,
Haarwaschmittel usw . Geboten :
Hohe Provisionssätze , bei Be¬
währung Fixum u . Provision .
Bedingung : In Lebensmittelge¬
schäften u . Drogerien gut ein¬
geführt . Erwünscht : Auto und
evtl . Sicherheit f, Auslieferungs¬
lager . — Angebote unter D 1511
an Deyhle , Anz .-Exped ., Stutt¬

gart , Postfach 415

Weber
geübt in der Bedienung
von Automatenstühlen , le -

Fabrik sucht zu baldigem Ein¬
tritt jüngeren
Konditor
und jungen
Hilfsarbeiter
bei günstig . Bedingungen .

Angebote unter Nr . 11 085 an
die Anz .-Verm . LUZ , Reutlin¬
gen , Marktplatz 2

Hausgeoilftn
gesucht für Haushalt mit
3 Personen in Tübingen .
Putzfrau vorhanden .

Angebote unter G 2561 an das
Schwäbische Tagolatt

Dienstmädchen
in kleinen Haushalt nach
Tübingen sofort gesucht

Angebote unter G 2563 an das
Schwäbische Tagblatt

Fachadreßbuch -Verlag sucht bran¬
chenkundige Bezirksvertreter für
Tübingen u . Reutlingen . Eil -Be -
werbungen erbeten unter G 2553
an das Schwäbische Tagblatt

Vertreter

Fleißigen « anständigen Jungen zur
Mithilfe in Landwirtschaft ge¬
sucht . Fritz Ruthardt , Tübingen -
Waldhausen

In bestbezahlte Dauerstellung suche
ich tüchtige Verkäuferin m . Kost
u . Wohnung . Kurt Haarer , Metz¬
gereien , Stuttgart -W , Rotebühl -
straße 51

Tüchtige Direktrice mögl . I . Kraft ,sucht Strickwarenfabrik in Iand -
sehaftl schön geleg . Gegend zur
Ausmusterung u . Beaufsichtigung
f . ihre Konfektion in Kleinkin¬
derbekleidung Handschriftl . Be¬
werbungen m . Lebenslauf , Zeug¬
nissen u . Lichtbild sind zu rich¬
ten u . G 2527 a . d . Schwäb . Tagblatt

Offertbriefeauf Steilenanzeigen
Auf die im „ Schwäbischen Tag -
blatt “ angebotenen Stellen gehen
eine so große Anzahl Angebote
ein , daß die Firmen n :cht in der
Lage sind , alle Angebote sofort
sorgfältig zu überprüfen und die
Stelle mit dem richtigen Mann
zu besetzen . Voreilige Reklamatio¬
nen seitens der Einsender von
Zeugnisunterlagen führen deshalb
meist zu einer Verärgerung , die
sich nicht 7.um Vorteil des Stel¬
lungsuchenden auswirkt .
Eine Wartezeit von 6-8 Wochen
Ist deshalb allen Einsendern zu
empfehlen .

Verkaufe
11 PS Deutz -Traktor m . Mähwerk

zu verkaufen . Burladingen (Ho -
henzollern ) , Telefon 216

Verkaufe 4jährig . Braunwallachen ,
Ia Arbeitspferd aus eingetr . Zucht
unter jeder Garantie , weil über¬
zählig . Robert Stauß Wtw ., He -
chingen , Hagelhof

Immobilien/Kapitalien

Erfahrener
Wirkerei ^Fachmann
mit besten Beziehungen zu
Kundschaft u . Lieferanten ,
sucht kleine bis mlttl . Tri¬
kotfabrik zu kaufen . Betei¬
ligung bis 150 000 DM nicht
ausgeschlossen .

Angebote unter G 2543 an das
Schwäbische Tagblatt erbeten

4000 DM gegen Sicherheit in Ma¬
schinen und Bauplatz aus erster
Hand sofort gesucht . Angebote
unter G 2541 an das Schwäbische
Tagblatt

Geschäftliches

IN G K A - Nährmittelerzeugnisse
sind • sehr beliebt : Brauselimona¬
denpulver , Puddingpulver auf
Stärlfebasis , Backaromen , Süß -
stofftabl ., Vanillin - M :lchzucker ,
Kokos -Milchzucker u . echte Ge¬
würze usw . Ang . durch Kainz -
Chemie , Freising/Obb .

Was kosten Werkzeuge ? Katalog
mit 500 Artikeln frei . Westfalia -
Werkzeugco . (21b) Hagen i . W . 148

%tidhrJräA £icU

DKW - Cabr . - Um .« 1000 ccm , mit
neuem Motor , gut gepflegt und
bereift , sofort wegen Anschaffung
eines neuen Wagens zu verkau¬
fen . Zuschriften unter G 2564 an
das Schwäbische Tagblatt

l neuen Kettenstemmer für Zim¬
merei , Fabrikat „FESTO “ günstigzu verkaufen . Zuschriften unter
G 2551 an das Schwäbische Tag¬blatt

Strick - Modelle in Buntdruck für
Pullover , Strick -Kleider , Westen ,Unterwäsche , S'trümpfe , Baby -
Garnituren , Badebekleidung usw
mit Anleitung und Einstrickmu¬
ster jeder Art . 4 verschied . Hefte
ä 32 Seiten , Preis p . Heft 1.25 DM .
Sofort lieferbar , Preisliste gratis .Alberts - verlag , (20) Groß - Jlsede ,Postfach 108

dig , 18—30 J ., für Baum -
wollrohweberei gesucht .

Angebote unter G 2444 an das
Schwäbische Tagblatt

bei Hotels und Gaststätten be¬
stens eingeführt , von
Kafteegrofyrösterei Hamburgs
gesucht . Bewerbungen u . Q 2430
Dr . Grüpe & Co ., Ann .-Exp . Ham¬
burg 36, Gänsemarkt 44

1ankho!zzerkleinerung smaidtine
Fabrikat Wahl , kompl , neu gegen
Höchstgebot im Auftrag abzuge¬ben . Angebote an Fa . A . v . St .
Andrä , Tübingen , In der Aue

Wir suchen

Provisionsvertreter
zum Besuch der Privatkunden unserer alten Absatz *
gebiete . ,

la Fichtenblockware
trocken , sowie Buchen - , Eschen - ,Ahorn - , Pappeln - Blockware . Lat¬
ten , Bretter u Bauholz von südd .
Sägewerk abzugeben . Anfrag . u .
G 2431 an das Schwäb . Tagblatt

Bewerbungen an
Scniachterner Seifenfabrik E. Heinlein

(16) Schlachtern (Hessen )

/ j' FWir fZciweCQ - ŷ oßxÂ ilrt - styücH 'A

Haben Sie
Kauf - oder Verkaulswünsdie ?

Schnell und sicher erhal¬
ten Sie Angebote , menn
Sie im SchmäbisdienTag
blatt inserieren .

Tagblaft - Anzeiqen haben Erfolo

usuöb ^ sfpefji
Berge “? -im Sdimacimaid

EINE Zeile nur von Dralle "

bring ! Erfolg in jedem Falle

Hotelverpachtung
In landschaftl . schön gelegenemIndustrie - u . Ausflugsort Süd -
württembergs in günstiger Ge¬
schäftslage befindliches

HOTEL
m . schönen Gasträumen , Frem¬
denzimmern m . 20 Betten , fließ .
Wasser u . Zentralhzg . ist auf
1. Juli 1949 zu verpachten . —
Hervorrag . Fachleute , die Über
genügendes Eigenkapital ver¬
fügen , belieben , ihre selbstge¬
schriebene Bewerbung u . G 2550
an Schw . Tagblatt einzusenden

Verschiedenes
Größere Trikotwarenfabrik hat
Arbeit im Lohn
zu vergeben für Rohnähen und
eventl . Besetzen . Sommer - und
Winterware . Große u . kleine Po¬
sten kommen in Frage . Angeboteunter G 2571 an das Schwäbische
Tagblatt

Heiraten
Bin ein jg . berufstät . 20jähr . Mädel ,eitern 1. , u . sehr einsam . Ich wäre

sehr glückl . wenn ich einen lb .
gt . Menechen finden würde , der
es ehrlich u . aufrichtig mit mir
meint u ein charakterv . anständ .
u . vor allem tr . Mädel achtet und
schätzt . Wer will mir guter Ka¬
merad werden u . in Freud und
Leid zu mir halten , wie auch ich
zu ihm ? Ist dies n ' cht mehr wert
als Reichtum u . Besitz ? Ich liebe
Musik , Natur u . manch Edles u .
Schönes u . möchte ähnlich den¬
kenden Kameraden kennenlemen
bis z . etwa 38 Jahren . Gerne darf
es auch ein Kriegsvers . sein . AIIps
N ähere recht gerne durch 12413 b/T
Institut Erika . Stuttgart , nur Ro -
tebühlstraße 95 ’ •

Frl . alleinstehend , geschäftstüchtig ,
58 Jahre mit Nebenexistenz sucht
guten rechtschaffenen Mann mit
Eigenheim kennenzulemen zw .
Heirat . Zuschriften unter G 2513
an das Schwäbische Tagblatt

Einheirat in Kaffee -Restaurant ist
geschäftstüchtigem , solid . Mann
geboten . Witwe Anf . 40, liebes
freundl . Wesen , gute Geschäfts¬
frau mit eigen . Anwesen wünscht
Neigungsehe . Ang . BS 6402 Inst .
Frilu , Stuttgart -W , Reinsburg¬
straße 42

Frau Erika Hofmann
Ältestes Ehe -Institut Süddeutsches .
Stuttgart W. Reinsburgstr . 0 , früh.
GutenbergstraBe. Telf 698 15. Auch
sonntags Sprechzeit v. 10— 16 Uhr .

«>-•
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Weit unter
HormaiprelMn

verkaufen wir komplette

Schlafzimmer > Wohnzimmer
Herrenzimmer und Küdien
Versäumen Sie diese Sondergelegenheil nicht!

STUTTGART Holzstr . 3- 13

Rasierklingen
Markenware , direkt aus Solin¬

ger Spezialfabrik
Die Dünne , o,10 mm
für den starken Bart * « a

100 Stüde DM J - Jw

Sonderklasse , 0,08 mm
für empfindliche - Haut m fa

100 Stück DM ‘»• JV
Erst ‘probieren — dann zahlen !
Lieferung portofrei . Bei Nicht¬
gefallen nehme Klingen zurück .
Genaue Ansfchrift u . Beruf an¬

geben .

H . Reiffenstein
( 22 a ) Solinren - Ohlias 20

, K«fql6gftei

>lfV-
J ARERfriF ^

und regt ar),

iHERCEDES.WEIN BRENNEREIEN
'

^ •‘STUTTGART.- FEUERBAC &

Schwan nqer , Reut , nqen ( 3 )

cmVünus
OEL (1 300 verdünnt,

daher «ehr wirtichafthdil

wirkt Wunder !
CELa

Ingelheim/Rhein
Bezugdurch
Apotheken. Oroger.enund fochgetchötte

Wolf 'sTeigwaren seit45 Jahranbekannt

Fa. Ph . Wolf , Unterhausen (Wfirtf.)

Zudifviehversfeigerung
Die nächste Zuchtviehversteige¬

rung findet statt in
Riedlingen/Do . am 8. Juni 1949.
Sonderkörung am 7. 6. 49, um
13 Uhr ; Versteigerung am 8. 6 .
49, um 9 Uhr , Angemeldet sind
135 Bullen und 60 weibl . Tiere .
Es bietet sich eine günst . Ein¬
kaufsmöglichkeit . Personen aus
Sperr - und Beobachtungsgebie¬
ten und aus dem 15-km -Umkr .sind von der Veranstaltg . aus¬

geschlossen .
Verband oberschwäbischer
Fleckviehzuchtvereine e . V.
U 1 m /Do .

GEIGEN - LAUN « Aalen/Württ ., Vio¬
linen , Gitarren . Akkordeons ,
Mundharmonikas . Musikalien

lerhlim
10 Tone zurPrcbe . 30Tnne Zief

LIESE-QUAL1 fÄT SEIT 20 JAHREN
I) 0,13 mm , 100 S^uck 2.65 DM

II) 0,10 mm . 100 Stuck 3.65 DM
Die icsieoer L'ese -Kiingenfabrik

f „Luxus" 100Stückm < nf ,Qi „luxus iuuowckCMl> ° '^®
l Schwedenstahl *>•- DM

IV 0,06 mm , Schwedensfahl 5 75 DM
Bei Nichtgefalten Rücknahme der an -
gebroch , nen Packunq . (Auf Wunsch

auch portofreie Nachnahme .)
ANTON LIESE . fcSSEN 19

2 Urteilevon vielen Ober rLuxusr
( lOJ St . 5.- ) wie sie täglich emgehen
Herr FRITZ REVE

Ottbergen/W , 19. Apr l 1949
Die Klingen sind e ntach fabelhaft
in Schnitt und Gebrauchsoauer .

Herr HERMANN BORTTSCHELLER
Bergr he tnfeld . Schwein iurter Str . 19
23 April 1949

Mein Miß ’rauen war unberechtigt .
EncJich habe ich die Klinge , von der
jeder Mann beim Rasieren träumt .

swuüt k awecc - AsC&ScjZsLlri- Ayießx 'A

:JahIo erfolgreich «

MAIROLFABRIK HEIDENHE1M/-BRBNZV
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L ilo hatte wirklich eine große Familien¬
ähnlichkeit mit Charlotte. Sie ließ sich mit

ihm bekannt machen und sah ihn aufmerksam
und ein wenig verwundert an . Er bemerkte
dies , als er ihr die Hand gab . „Sie mustern
mich , als ob ich auf Sie einen geradezu nie¬
derschmetternden Eindruck mache .“

„Niederschmetternd ? Nein . Das ist falsch .
Aber einen unerwarteten.“

„Wieso? “ erkundigte er sich belustigt. „Was
haben Sie denn erwartet ? “

Lilo war in der ganzen Familie berüchtigt,
weil sie hemmungslos genau das sagte , was
sie dachte . Charlotte bekam es mit der Angst ,
konnte aber nicht mehr eingreifen.

„Was ich erwartet habe? Ich weiß nicht
recht . Einen Mann jedenfalls, der nach einem
Rechtsanwalt aussieht.“

„Tu ich das nicht? “
Sie schüttelte den Kopf und musterte ihn

noch immer .
Er wollte wissen , wie nach ihrer Meinung

ein Rechtsanwalt aussehen müsse .
„Schwer zu sagen ! Aber ich dachte , wer

sein ganzes Leben damit verbringt , ein so ge¬
fährliches Volk zu verteidigen, Schufte und
Schurken, wer fortwährend mit Zuchthaus
und Gefängnis und schlimmerenSachen zu tim
hat . . .“ Sie stockte , und ihr wurde klar , daß
sie im Begriff stand, etwas Kränkendes zu
.sagen .

Henius lachte . „Das müßte abfärben, mei¬
nen Sie? Sie haben sich vorgestellt, ein
Strafverteidiger müßte im Laufe der Zeit sel¬
ber ein bißchen kriminell aussehen?“

„Möglich! Aber Sie haben keine Spur da¬
von !“ versicherte sie tröstend.

„Herzlichen Dank! Wahrscheinlich kann ich
mich nur großartig verstellen.“

Lilo lachte ein wenig, antwortete aber
nichts . Sie warf einen unsicher fragenden,
Blick auf Charlotte, als wolle sie sich bei
dieser Auskunft darüber holen , was eigent¬
lich von ihm zu halten sei. Aber von Char¬
lotte kam keine Antwort.

Henius hatte auf der andern Straßenseite
seinen Wagen stehen und schlug ihnen vor,
für ein paar Stunden ins Freie hinauszufah¬
ren . Nach einer Verhandlung wie der heuti¬
gen halte er sich den Nachmittag möglichst
frei . Es gebe nichts Besseres als eine Fahrt
ins Blaue , wenn man Moabit vergessen wolle.

Lilo war bedenklich , auch Charlotte schüt¬
telte den Kopf . Sie würden zu Hause erwar¬
tet , und außerdem sei sie mit den Gedanken
an Lönne und seine Zelle nicht in der Stim¬
mung für eine Fahrt ins Blaue .

Lilo sagte : „Trinken wir doch irgendwo,
wo ’s nett ist und sich plaudern läßt, eine
Tasse Kaffee . Das dauert nicht lange und er¬
füllt auch seinen Zweck .“

Henius war einverstanden damit, ' und sie
begaben sich zu seinem Wagen . Er fuhr dem
Westen zu .

Charlotte fürchtete, Henius habe sie um
dieses Zusammensein nur gebeten , um noch
einmal zu versuchen, sie als Zeugin gegen
Frau Borbeck zu gewinnen. Sie war unschlüs¬
siger denn je. Besonders in Lilos Gegenwart
wäre ihr ein Gespräch darüber peinlich ge¬
wesen .

Henius war taktvoller, als sie glaubte. Er
sprach kein Wort von dem Prozeß, so sehr
Lilo auch darum bat . Sie betraten ein Kaffee¬
haus am Kurfürstendamm, nahe bei der Ge¬
dächtniskirche . Bei dem schönen Wetter hatte
man die Tische und Stühle schon auf die Ter¬
rasse hinausgestellt. Behielt man die Mäntel
an . so konnte man draußen sitzen und Zu¬
sehen , wie der . unaufhörliche Strom der Fuß¬
gänger und des Verkehrs vorüberzog .

Lilo verlor schließlich die Geduld , als weder
Charlotte noch Henius ihr erzählen wollten,
was sich an diesem ersten Tag ereignet hatte.

„Erzählen Sie, bitte !“ sagte Henius zu Char¬
lotte. „Ich bin selber neugierig, wie Sie alles
darstellen werden. Wenn das Gehirn der
Fachleute sich heiß gelaufen hat , weiß viel¬
leicht eine kluge Frau weiter.“

Lilo la-chte . „Kluge Frau ! Hast du gehört,
Lolott ? Nun kannst du nicht mehr nein sagen .
Hilf’ also dem Fachmann mit deiner Weis¬
heit !“

Als sie hörte , daß Hartung Selbstmord be¬
gangen haben sollte , ließ sie fassungslos die
Hände sinken . „Sich selbst hat er erschossen ?
Und trotzdem dies ganze Theater? Warum ei¬
gentlich ? “

„Weil man daran zweifelt , daß Lönne die
Wahrheit sagt.“

„Herrgott , das muß sich doch feststellen las¬
sen ! Ich denke , es gibt Sachverständige, für
die so 'was eine Kleinigkeit ist ?“

„Herr Doktor Henius meint . . ."
Lilo wandte Sich geradezu empört an ihn :

„Nun , was meinen Sie ?“
„Daß wir morgen erleben werden, wie gegendie Selbstmordbehauptung Sturm gelaufen

wird und Lönnes Aussagen zerrupft und zör-
Pfiückt werden.“

„ Sie glauben also auch nicht daran ? “
Henius zog die Schultern hoch. „Wenigstens

tucht alles , was Lönne uns glauben machen
jnöchte Hätten Sie heute zugehört, und könn¬
en Sie morgen zuhören, - so würden* auch Sie
daran zweifeln , däß Hartung sich selbst er¬
schossen hat .“

,„ ,Ja , was soll denn aber sonst geschehen
sein? Tot ist Hartung! Irgend jemand muß es
getan haben ! Lönne sagt , er ist unschuldigdaran, und ich glaube ihm . Dann muß also ein
anderer . . .“

Ein Schweigen entstand. Henius sah von
einer zur andern. Charlotte wich seinem Blick
aus . Lilo hatte die Augen weit geöffnet , und

glitzerte darin wie von Jagdeifer. „Ja ,wer . . ? “ murmelte sie. „Hat denn noch nie¬
mand an . . . an die liebreiche Witwe gedacht ,™

, mein Großvater sie immer nennt?“
Charlotte erschrak so sehr, daß sie erblaßte.

„ Um Gotteswillen , Lilo ! Was redest du da ?“
„Ich beantworte eine Frage“

, entgegneteLüo gleichmütig .
„Aber das ist sinnlos !“
„Weshalb sinnlos ? “ warf Henius rasch ein .
Lhariotte zuckte ratlos die Achseln . An ihrerstelle antwortete Lilo.
„Mag es auch sinnlos sein , so kann man’s°ch mal überlegen , nicht wahr ? Und ich meine ,

ÜJ
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Lönne benimmt sich so sonderbar, daß man
glauben muß , er stecht für irgend jemand sei¬
nen Kopf in die Schlinge . Das hast du ja sel¬
ber gesagt , Lolott. Und für wen tut man so
'was Gefährliches ? Für eine Frau natürlich!
Und welche Frau kommt hier in Frage? Frau
Borbeck selbstverständlich. Ich finde also , es
war gar nicht so sinnlos , was ich gesagt habe,
nicht wahr , Herr Doktor?“

Henius lächelte und wollte wohl Charlottes
Antwort abwarten, ehe er seine eigene Mei¬
nung aussprach.

Charlotte sagte: „Und ich wiederhole, daß
so ein Verdacht Unsinn ist. Vor ein paar Tagen
habe ich noch mit Frau Borbeck gesprochen .
Sie hätte sich ganz anders benommen, wenn
sie ein schlechtes Gewissen hätte .“

Lilo machte eine verzweifelt ratlose Hand¬
bewegung.

‘
„Dann weiß ich eben nicht weiter.“

„Von Ihrem Gespräch mit Frau Borbeck “ ,
sagte Henius nun , „haben Sie mir ja schon
einiges erzählt, Fräulein Maltitz. Es war ein
hochdramatischerAuftritt , der' nicht unbedingt
echt gewesen zu sein braucht. Es könnte sein ,
daß Sie sich haben täuschen lassen. Ich will
keineswegs Frau Borbeck verdächtigen. Es ist
aber möglich , daß eine Frau sich in eine Un¬
wahrheit derart hineinlebt, daß sie die Rolle
überzeugendspielt. Schließlich glaubt sie selber
daran. Wir müssen abwarten, wie Frau Bor¬
beck sich als Zeugin vor Gericht benimmt.
Betrachten wir das Ganze doch mal wie eine
Denkaufgabe! Es stimmt schon , was Fräulein
Lilo gesagt hat : Lönne verschweigt etwas. Das

Sie betraten ein Kaffeehaus am Kürfürstendamm

ist ganz klar , und er selber hat es zugegeben .
Weshalb schweigt man? Um von sich selber
oder von- anderen eine peinliche Wahrheit ab¬
zuhalten. Er selber steht nun schon unter der
schwersten Anklage, die denkbar ist , also kann
es sich nur um andere handeln.

'Einen so ge¬
fährlichen Dienst erweist man aber nur je¬
mand, der einem sehr nahe steht.“

Lilo stöhnte auf. „Herrgott, warum kann
man den Menschen nicht in die Köpfe hinein¬
sehen !“

Henius lachte , „Seien wir doch glücklich dar¬
über ! Das Lebön ist auf diese Weise span¬
nender. Wären wir Gedankenleser, dann gäbe
es nur Einsiedler auf der Welt , die danach
trachteten, sich gegenseitig aus dem Hinter¬
halt unschädlich zu machen .“

Lilo hatte nur unaufmerksam zugehört. Sie
versank in tiefes Schweigen und grübelte
nach . Als sie nach geraumer Zelt den Kopf
hob , hatte sie offenbar einen Entschluß ge¬
faßt . Sie wollte wohl auch darüber sprechen ,
aber nach einem kurzen Seitenblick auf Char¬
lotte schüttelte sie den Kopf und preßte die
Lippen zusammen . In ih» en Augen aber blieb
ein merkwürdiger Glanz . Es war auch auf¬
fällig, , daß sie nun zum Aufbruch drängte.
Charlotte hatte nicht mehr auf die Zelt ge¬
achtet und erschrak, als sie auf ihre Armband¬
uhr sah .

Henius fuhr sie nach Hause .
Als er sich von ihnen verabschiedet hatte,

und Charlotte neben Lilo die Treppe hinauf¬
ging , sagte Lilo plötzlich : „Ich frage mich schon
immerzu, weshalb- dieser Doktor Henius ei¬
gentlich mit uns seine Zeit verhockt hat . Wollte
er uns bloß aushorchen ? Besonders dich na¬
türlich, weil du ja eine Menge über Lönne
weißt? Oder lag ihm nur an unsem schönen
Augen ? An meinen bestimmt nicht ! Weshalb
also trinkt erhnit uns Kaffee? Das möchte ich
fast ebenso gern wissen wie die Wahrheit, die
hinter diesem Prozeß steckt !“

*

■ Ueber den Entschluß, den Lilo während der
letzten Minuten auf der Terrasse des Kaffee¬
hauses gefaßt hatte , sprach sie mit niemand,
so sehr sie sich auch unablässig in Gedanken
damit beschäftigte. Sie konnte schweigen , wenn
es darauf ankam. Charlotte <erfuhr erst am
andern Vormittag davon . Sie war um neun
Uhr im Gerichtsgebäude zur Stelle und be¬
gegnete Henius vor dem Verhandlungssaal.
Sie begrüßten sich wie alte Bekannte. Henius
wies mit dem Kopf verstohlen auf die kleine
Menschenansammlung vor dem Saaleingang.
„Scheels erste Kampftruppen“

, sagte er leise .
Mehrere junge Damen waren da , die sich

aber nicht zu kennen schienen , ferner ein äl¬
terer , untersetzter Mann , der eine blaueSchirm¬
mütze und einen viel zu kurzen, hellgrauen
Mantel trug . In einiger Entfernung standen

einige Herren, die sich mit den beiden medi¬
zinischen Sachverständigenunterhielten.

Charlotte wechselte nur wenige Worte mit
Henius , aber es fiel ihr auf, daß sein Ton sich
geändert hatte . Er spottete nicht mehr und
versagte sich seine bissigen Bemerkungen. Er
schien sich zu freuen, sie wiederzusehen, und
auch sie hatte das Gefühl, einem vertraute»
Bekannten wiederzubegegnen, auf den Verlaß
War.

Er verabschiedete sich schon bald von ihr,
weil er mit Lönne zu sprechen hatte . Sie
mußte draußen warten, bis der Wachtmeister
den Beginn der Verhandlung aufrief . Heute
wurden auch die Zeugen eingelassen . Der Zu¬
schauerraum war noch leer. Charlotte nahm
wieder auf der vordersten Bank Platz. Lönne
erschien ihr blasser und ermatteter als ge¬
stern.

Die kleine Tür zum Zuschauerraum wurde
geöffnet , und die Menge drängte lärmend her¬
ein. Irgend jemand setzte sich mit einem ge¬
räuschvollen Ruck ganz dicht neben Charlotte,und als diese ärgerlich hinsah, erkannte sie
Lilo. Ehe Charlotte noch ihre Sprache wieder¬
fand, flüsterte Lilo ihr zu : „Mach nicht solch
verhageltes Gesicht , Lolott! Ja , ich bin’s leib¬
haftig ! Es ging nicht anders! Ich muß hier da¬
bei sein !“

„Und deine Schule ? “
„Ist alles in Ordnung! Ich habe angerufen

und frei bekommen . Hans Dieter hat doch seit
vorgestern Halsschmerzen .“ Hans Dieterwar ihr
jüngster Bruder, ein Junge von sechs Jahren.
„Und da habe ich einfach zu unserer Direk¬
torin gesagt , man wüßte nicht , was der Ben¬
gel hat , ob ’s bloß eine Angina ist oder eine
Diphtherie, und ich wollte mich erkundigen,
ob ich trotz der Ansteckungsgefahr kommen
sollte . Da hat sie mich noch gelobt , weil ich
so vorsichtig bin , und hat gesagt , ich sollte
nur zu Hause bleiben, bis mit dem Jungen
wieder alles in Ordnung ist. Beschwindelt
habe ich also nur Mama . Ihr hab’ ich näm¬
lich gesagt , ich ginge zur Schule und hätte
in dieser Woche auch vertretungsweise Ser¬
vierdienst beim Mittagstisch und käme also
erst nachmittags nach Hause . So lange dieser
Prozeß dauert , werden Bübchens Halsschmer¬
zen hoffentlich Vorhalten . Und nun gewinne,bitte, deine Fassung wieder und finde dich
mit mir ab . Hier sitze ich, ich konnte nicht
anders und werde auch nicht weichen .“

„Ja , was sollen wir denn zu Hause deiner
Mutter sagen , wenn sie fragt . . .“

„Gar nichts wird sie fragen ! Ich hab Ihr
schon gesagt , daß ich dich wahrscheinlichheute
wieder hier abholen werde, und sie wird sich
gar nicht wundem , wenn wir zusammen nach
Hause kommen . Verpetz ’ mich nur nicht und
verrate dich nicht selbst ! So . . . und das ist ja
nun Lönne ! Er soll doch mal hersehen! Ich
möchte ihm zuw'inken!“

„Du , so ’was gibt ’s hier nicht ! Wir sind
nicht im Theater !“

„Wenn man nach denen hier hinter uns ur¬
teilen wollte, könnte man’s doch fast glauben!“
sagte sie und sah sich um. „Schlecht sieht er
aus, der Lönne! Bejammernswert geradezu!
Und Doktor Henius . . . die Robe steht ihm !
Er sollte mal das Barett aufsetzen. Und wer
ist das da drüben? “

„Der Staatsanwalt.“
„So ?“ murmelte Lilo dumpf. „Der will also

Lönnes Kopf? Hoffentlich versalzt ihm Doktor
Henius das .“

„Rede doch nicht so laut , Lilo !“
„Ach Gott , ich bin eben aufgeregt. Und da

auf der langen Bank, sind das die Zeugen ?
Wie die mit dem Blaufuchs sich zurechtge¬
macht hat ! So kommt man doch nicht vor
Gericht ! Wer kann das sein ?“

„Ich weiß es nicht . Vielleicht Hartungs
letzte Freundin oder eine von seinen Nach¬
barinnen. Die sollen heute vernommen wer¬
den . Wir werden es ja hören.“

Der Wachtmeister verkündete den Eintritt
des Gerichts , und alle erhoben sich. Lilo
starrte Wohlfahrt voller Ehrfurcht an . „Der
sieht ja aus wie der liebe Gott “

, flüsterte sie
mit tiefer Achtung . Charlotte antwortete nicht .
Die Zeugen wurden aufgerufen. Wohlfahrt
ließ sie in einem Halbkreis um den Richter¬
tisch treten und richtete „eine kleine Anspra¬
che an sie . Er machte sie auf die Bedeutung
und den Emst des Eides aufmerksam. Sie
sollten sich vor Augen halten, daß alles , was
hier geschehe , der Erforschung der Wahrheit
diene, und daß weder Neigungen noch Ab¬
neigungen, weder persönliche Empfindsamkei¬
ten noch sonstweiche Rücksichten sie bestim¬
men dürften , ^etwas zu verschweigen oder
Falsches auszusagen. Darauf schickte er alle
hinaus und bat sie , auf dem Flur zu warten.

Nach einigen belanglosen Fragen an Lönne ,
an denen sich auch der Staatsanwalt betei¬
ligte, wurde ais erste Zeugin Fräulein Gerda
Schlüter hereingerufen. Sie war eine kleine,
zierliche Dame , blond , dunkeläugig und recht
hübsch . Sie sah gescheit und selbstbewußt aus .

Sie schien einige Erfahrung als Zeugin zu
haben, denn sie gab , ohne gefragt zu werden,
rasch ihre Personalien an : „Gerda Schlüter,
sechsundzwanzig Jahre , unverheiratet, von Be¬
ruf Dekorateurin.“ Sie arbeitete für ein gro¬
ßes Modenhaus in der Leipziger Straße und
wohnte seit etwa drei Jahren am Kurfürsten¬
damm in demselben Hause und auf dem¬
selben Flur wie Hartung. Ihre Wohnung be¬
stand aus anderthalb Zimmern . Mit dem An¬

geklagten war sie weder verwandt noch ver¬
schwägert.

Wohlfahrt nickte ihr anerkennend zu , weil
sie so flott und klar antwortete. „Sie sind es
also gewesen , Fräulein Schlüter “

, begann er,
„die den Angeklagten oben auf dem Treppen¬
flur angehalten hat und ihm bis zur Haustür
nachgelaufen ist , als er fliehen wollte. Bevor
Sie uns das genau erzählen, möchte ich von
Ihnen hören, ob Sie mit Hartung näher be¬
kannt waren und welchen Eindruck Sie von
ihm hatten .“

Fräulein Schlüter hatte die Gewohnheit, nicht
sogleich zu antworten. Sie sah vielmehr über
den Vorsitzenden hinweg auf einen bestimm¬
ten Punkt der holzverkleideten Wand und
überlegte, ^wobei sich ihre Unterlippe vor¬
schob . Das gab ihrem Gesicht einen drollig —
kindlichen Ausdruck. Dann kamen ihre Aus¬
sagen genau, klar und verständig. Eine vor¬
bildliche Zeugin .

Mit Hartupg, sagte sie , sei sie nur wenig
in Berührung gekommen und immet aus un¬
erfreulichen Anlässen . Er habe sich ja nicht
dauernd in Berlin aufgehalten, sondern seine '
Wohnung nur als Absteigequartier benutzt-

Die Art , wie sie dies Wort aussprach und
betonte, ihr hochmütig und verächtlich ver¬
zogenes Gesicht veranlaßten Wohlfahrt zu
der Zwischenfrage , was sie mit dem Wort
„Absteigequartier“ sagen wolle .

„Genau das , was man im allgemeinen dar¬
unter versteht“

, antwortete sie . „Er war ein
lästiger Nachbar, weil es sehr lebhaft bei ihm
zuging . Es ging bei ihm ein und aus wie in
einem Taubenschlag. Es hätte mich nicht ge¬
kümmert, aber es war mit Geräusch verbun¬
den. Mein Schlafzimmer grenzt an seine Woh¬
nung. Die Wand ist dünn. Es war mir pein¬
lich und lästig, an seinen Gelagen akustisch
teilzunehmen.“

„Sie hielten also nicht viel von ihm ?“ fragte
Wohlfahrt.

„Er war in geradezu alberner Weise an¬
maßend und von sich eingenommen , ein Trin¬
ker und Verschwender. Die Frau , die ihm die
Wohnung säuberte, sagte mir einmal, daß sie
von den Resten seiner Gastereien ganz gut
leben könnte, sofern nicht allzu lange Pausen
zwischen seinen Berliner Besuchen lägen. Nur
wäre es ihr lieber, wenn er sich auf bürger¬
liche Kost umstellte. Das ewige Hummerzeug
könnte sie nicht vertragen .“

Ueber die Ereignisse des 30. Dezember
konnte Fräulein Schlüter nur das sagen , was
man schon von Lönne gehört hatte . Sie war
im Theater gewesen und kam etwa um elf
oder kurz danach in ihre Wohnung zurück .
Daß Hartung wieder da war , wußte sie nicht .
Sie hörte auch nichts von ihm, denn sie be¬
reitete sich in ihrer Kochnische noch einen
kleinen Imbiß zu . Es war ihr jedoch , als hörte
sie in seiner Wohnung sprechen.

Bald darauf vernahm sie dann einen er¬
regten Wortwechsel . Auf Wohlfahrts Frage
erklärte sie mit Bestimmtheit, daß sie nur
zwei Stimmen vernommen hatte , und zwar
männliche Stimmen. Einzelne Worte hatte sie
nicht verstanden. Sie ging einmal in ihr
Schlafzimmer , hörte dort den Streit noch deut¬
licher und schlug die Tür ärgerlich hinter
sich zu , weil sie wieder um ihre Nachtruhe
fürchtete.

Mit aller Bestimmtheit blieb sie bei ihrer
Ausssage , die sie schon während des Vorver¬
fahrens gemacht hatte : Sie habe nur einen
einzigen Schuß gehört. Natürlich sei es mög¬
lich , daß die beiden Schüsse so schnell hin¬
tereinander abgegeben worden seien , daß der
Knall sich für sie zu einem einzigen ver¬
mischt habe. Das könne sie nicht entscheiden,aber bei einem späteren Versuch , den die
Polizei angestellt habe, seien zwei Schüsse in
Hartungs Wohnung kurz hintereinander ab¬
gegeben worden, und in diesem Falle habe
sie in ihrer Wohnung deutlich beide Schüsse
unterscheiden können. Nach ihrer Ueberzeu -
gung sei in der Nacht des 30 . Dezember nur
einmal geschossen worden.

Kurz danach hörte sie dann einen lauten
Ausruf. Der Schreck und die Neugierde trie¬
ben sie in das Schlafzimmer , wo sie lauschte.
Eine Weile war es still, dann vernahm sie
Schritte und schlurfende Geräusche , vielleicht
auch leise gemurmelte Worte. Dessen war sie
jedoch nicht ganz sicher . Sie hatte dann ge¬
hört , wie Lönne den Versuch gemacht hatte ,
telephonisch einen Arzt herbeizurufen. Er
hatte mehrmals ,Hailoh 1 gerufen. Daß ein Un¬
glück geschehen war , nahm sie als sicher an .
Sie wollte gerade das Ueberfallkommandoan-
rufen , als sie nebenan die Wohnungstür ge¬
hen hörte. Darauf lief sie hinaus auf den Flur
und stellte sich Lönne entgegen.

Er trug einen Mantel , aber keinen Hut .
Sein Gesicht war verstört , und er prallte
förmlich zurück , als er sie sah . Der Flur lag
nämlich im Dunkeln und Lönne hatte - die
Nachtbeleuchtung nicht eingeschaltet. Das tat
sie selbst erst.

Sie kannte Lönne nicht , fragte ihn , was ge¬
schehen sei , und konnte sich heute nicht mehr
erinnern , was er geantwortet hatte . Daß Har¬
tung tot oder sonst ein Unglück geschehen sei ,
sagte er jedenfalls nicht. Das wäre ihr in der
Erinnerung geblieben. Sie machte einen schwa¬
chen Versuch ihn aufzuhalten, er lief jedoch
die Treppe hinunter , als in der andern Tür
noch Fräulein Weverlein erschien , die sich
sehr aufgeregt benahm, schrie und gestiku¬
lierte. Sie mochte den Schuß gleichfalls gehört
haben. Lönne flüchtete also . Nach einigen Se¬
kunden lief Fräulein Schlüter hinter ihm drein
und kam gerade zurecht , um zu sehen , wie
er von dem Hauswart Kröncke an der Tür
unten aufgehalten wurde.

Der Hauswart benachrichtigte die Polizei ,
während Lönne und Fräulein Schlüter wieder
hinaufgingen. Hierbei ergab sich , daß Lönne
bis zum Eintreffen des Hauptwachtmeisters
Vogt in der Wohnung Hartungs allein geblie¬
ben war.

Lönne wurde gefragt, was er in- dieser Zeit
getan ,be. Er antwortete, er habe einmal
in das W ' hr - ’nv" "'' e^sp^en . um sich zu über¬
zeugen , ob Hartung tatsächlich tot sei . Sein
Verstand habe sich gesträubt, an die Wirk¬
lichkeit der Ereignisse zu glauben .

(Fortsetzung folgt )
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Der Landtag soll entscheiden
Oeffentliche Gemeinderatssitzung in Altensteig -Dorf

Um über die Stadt - und Dorf Altensteig gleich
bewegende Frage der Ausgemeindung von Alten -

steig -Dorf zu beraten , wurde auf letzten Mittwoch
eine öffentliche Gemeinderatssitzung nacü Alten -

steig -Dorf einberufen . Sie brachte kein Ergebnis ,
die Dörfer blieben in überwiegender Zahl der Sit¬

zung fern . Es waren mehr Gemeinderäte da als
Einwohner vom Dorf . Bürgermeister Hennefarth
umriß noch einmal die mit der Ein - und Ausge¬
meindung verbundenen Probleme , wies auf die mit
der Selbständigkeit zusammenhängenden finanziellen
Belastungen hin , machte darauf aufmerksam , daß
die - Stadt Altensteig die Aufforstung des Kahlhiebes
im Dörfer Wald mit rund 10 000 DM . getragen habe
und daß bei einer endgültigen Klärung des Ver¬
bleibens des Dorfes im Gesamtverband Mittel und

Wege gefunden werden , um den berechtigten Wün¬
schen des Dorfes entgegenzukommen Die seit Jah¬
ren ungeklärte Lage verhinderte grundsätzliche Ent¬

scheidungen GR . Schwab als Vertreter von Alten¬

steig -Dorf begründete die ablehnende Haltung der
Dörfer und verkannte nicht die Schwierigkeiten ,
die für das Dorf eintreten , wenn dem Verlangen
nach der Ausgemeindung durch den Landtag statt¬
gegeben wird , es sei aber trotzdem der Wille der

überwiegenden Mehrheit der Bevölkerung , jetzt
, ,dem Wasser den Lauf zu lassen " . GR . Spahr gab
der Erwartung Ausdruck , daß diese Frage im Geiste
gut nachbarlicher Verbundenheit gelöst werden
müsse , denn Dorf und Stadt waren und sind auf¬
einander angewiesen . Die Gemeinderäte Bader und
Ottmar verwiesen in ihren Ausführungen , daß die
Dörfer beim Verbleiben im Gesamtverband ohne
Zweifel manche soziale Vorteile genießen , die ihnen
das selbständige Dorf nicht geben könne . (Lohn - ,
Arbeitsbeschaffungs - , Flüchtlingsfragen usw .) In die¬
sem Zusammenhang wurde darauf aufmerksam ge¬
macht , daß der nach der Gemeindeordnung vorge¬
sehene Ortsausschuß nicht eine dem Gemeinderat
der Gesamtgemeinde untergeordnete Stellung habe ,

sondern daß er in Zusammenarbeit mit dem Bür¬

germeister manche Angelegenheiten des Dorfes in

eigener Selbständigkeit erledigen könne . Wohl der
am meisten und jeden Tag aufs neue in Erscheinung
tretende Stein des Anstoßes ist die Schultrage »
Im Dorf steht ein neues Schulhaus , Lehrer und Schü¬
ler müssen aber jeden Tag nach Altensteig in die -

Schule . Auch diese Frage kann bei beiderseitigem
guten Willen und Berücksichtigung der Leistungs¬
fähigkeit und aller auftretenden Schwierigkeiten
sicher in günstigem Sinne gelöst werden , wie dies
in anderen Gemeinden auch der Fall ist . Mit Recht
wies der Vorsitzende darauf hin , daß eine Ausge¬
meindung schnell ausgesprochen ist , daß aber auch
die Zeit der Reue über solch ein Beginnen sehr

lang werden könne und daß mancher Engpaß zu
überwinden sei . Für beide Gemeinden wäre eine

Beibehaltung des jetzigen Zustandes , der aber mit
manchen Verbesserungen zu Gunsten der Dörfer
verbunden sein müßte , sicher das Gegebene . Der
Gemeinderat Altensteig ist voll guten Willens , im
Rahmen der gegebenen Verhältnisse den Wünschen
der Dörfer aufgeschlossen entgegenzukommen , legt
ihnen aber auch in ihrem Streben nach Selbstän¬

digkeit nichts in den Weg . Im Juni soll die Ent¬

scheidung des Landtages über den Ausgemein¬
dungsantrag fallen , dem Innenministerium ist jedoch

*bis zum 1 Juni bereits eine Stellungnahme des
Gemeinderats vorzulegen , deren Grundzüge in der
obigen Sitzung bekanntgegeben sind .

Wiederhergestellte Brücken in Altensteig
Seit einigen Tagen ist die Reichsstraßenbrücke

beim „ Anker " in Altensteig wieder befahrbar , nach¬
dem die umfangreichen Wiederherstellungs - und
Unterfangungsarbeiten , die durch das letzte Hoch¬
wasser notwendig wurden , beendet sind Gleich¬
zeitig ist auch die Brücke , über welche die Land¬
straße II . Ordnung Altensteig -Walddorf führt , fer¬
tig geworden . Auch diese Brücke war vom Hoch¬
wasser schwer mitgenommen worden . U . a . waren
die Widerlager unterspült und in sich zusammen¬
gebrochen . Für den Verkehr bedeutet die Wieder¬
herstellung der Brücke eine Verkehrserleichterung .

Lokalsport
Handball -Vorschau

Bezirksklasse im Kreis Calw -Freudenstadt

Baiersbronn — Calmbach . Der fairen Baiersbron -

ner Elf , die über einen sehr schnellen Sturm ver¬

fügt , ist auch von den kampfstarken Calmbachern
der Sieg um die Meisterschaft nicht streitig zu

machen . Altensteig — Nagold . Zwei alte Rivalen ,
die beide mit großem Einsatz zu kämpfen verstehen ,
werden sich sicher ein sportlich interessantes Spiel
liefern , das die Platzherren dank ihres schußfreu¬

digeren Sturmes gewinnen werden . Ebhausen gegen
Calw . Beide Mannschaften gehörten einst zur Spit¬
zenklasse der Handballer unseres Kreises , machen

aber beide eine Formkrise durch . Wenn die Gäste

ihren bestimmt talentierten schußstarken Sturm

zweckmäßig einsetzen , wäre eine Punkteteilung nicht

ausgeschlossen . — Hirsau ist spielfrei .

Handball -Kreisklasse Kreis Calw -Freudenstadt

Wildberg — Rohrdorf . Dem Tabellenersten Rohr¬
dorf werden auch die recht flinken Wildberger den

Sieg nicht nehmen können . Wildbad — Simmers¬
feld . Dieses Spiel dürfte die Platzmannschaft ohne
allzu große Schwierigkeiten gewinnen , denn Sim -

mersfeld muß noch einiges dazulernen . Ostelsheim

gegen Horb fällt aus . Haiterbach — Pfalzgrafen¬
weiler . Auf eigenem Platz ist Haiterbach ein ernst
zu nehmender Gegner , der sich aber gegen den
Tabellenzweiten kaum durchsetzen wird .

Fußball A-Klasse (Pflichtsplel )
Schönbronn — Altburg 0 :9 (0 :6)

Der Tabellenzweite Altburg holte am Himmel¬

fahrtstag auf dem Neubulacher Platz gegen die mit

einigen Ersatzleuten angetretenen Schönbronner ein

ausgefallenes Pflichtspiel nach . Vom Anpfiff an be¬
herrschte der Altburger Sturm den gegnerischen
Strafraum und ließ die Platzherren dem Altburger
Torhüter nicht besonders gefährlich werden . Die
Gäste siegten überlegen und stehen mit Altheng -

stett punktgleich auf dem zweiten Tabellenplatz ,

wobei aber bemerkt werden muß , daß Altburg da,
wesentlich bessere Torverhältnis hat .

Freundschaftsspiele

Altburg II — Simmozheim I 4 :2
Altburg II — Simmozheim II 4 :2

Birkenfeld — Hagsfeld 9 :2 (3 : 1)
Die Sportvereinigung hatte am Himmelfahrtstag

die Fußballer aus Hagsfeld bei Karlsruhe , die in
ihrer Bezirksklassentabelle den gleichen Platz wie
Birkenfeld einnehmen , zum Freundschaftsspiel ver¬
pflichtet . Vor dem Regen sah man ein Spiel , in
dem unsere Mannschaft flüssig und einsatzfreudig
sich in schönem Kampf ihre Erfolge herausarbeitete ,
die ' von der raschen Gästeelf nicht verhindert wer¬
den konnten . Wegen des starken Regens mußte
Schiedsrichter Heckele aus Brötzingen das Spiel
abpfeifen . Es dauerte eine Weile bis sich die Mann¬
schaften nachher mit dem klitschigen Boden abge¬
funden hatten , was den Gästen etwas schneller ge¬
lang . Trotzdem setzte sich nun die reifere Technik
der Einheimischen durch , wovon ihre reiche Tor-
ausbeute zeugte . Schmidt und Dingler schossen je
4, Dittus 1 Tor . Unsere Elf hat wieder einmal ge¬
zeigt , daß sie spielen kann .

Die Reserven trennten sich mit dem Ergebnis
von 4 :3 Toren .

Großes Fußballturnier der Bezirks - und Kreisklasse
in Altburg

Die zahlreichen Fußballanhänger des Höhenluft¬
kurortes Altburg und der näheren Umgebung wer¬
den morgen Sonntag ein interessantes Fußballtur -
nier erleben , das der SV . Altburg bestens vorbe¬
reitet hat . 12 Vereine der Bezirks - und Kreisklasse
kämpfen um zwei schöne Silberpokale im Punkte¬
system um die Meisterschaft , In der Pause spielen
die Altburger Handballerinnen gegen die Schöm -

berger Mädels . Der Altburger Musikverein wirkt
ebenfalls zur Verschönerung der Sportveranstaltung
mit . •

Einstmühl, den 25. Mai 1949.
Am 12 . Mai 1949 starb unser lieber Vetter

Fritz Bauer
unerwartet rasch nach kurzer Krankheit im Alter von
77 | ahrtn . Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
danken wir herzlich.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Calä - Konditorei Müller, Calw
Bahnhofstraße 24

empfiehlt seine sonnige , staubfreie
Nagoldterrasse .

Wildberg , den 27. Mai 1949.
Gasthaus z . . .Schwarzwald " .

Unser lieber Bruder , Schwa¬
ger und Onkel

Adolf Rothfuß
ist nach schwel em Leiden im
Alter von 66 Jahren am 21.
Mai von uns gegangen . Allen
denen , die ihm Liebe erwie¬
sen und Treue gehalten ha¬
ben , herzlichen Dank .
Wilhelm Rothfuß und Fran ,
Willy Rothfuß , Erika Rothfuß ,
Alma Laib , geb . Rothfuß , Fa¬
milie Otto Rothfuß , Rech¬
nungsrat , Besigheim .

Pfrondorf -Stammheim , den 25.
Mai 1949.
Nach langem vergeblichem
Warten erhielten wir die
schmerzliche Nachricht , daß
mein lieber Mann . Sohn , Bru¬
der , Schwiegersohn und
Schwager

Paul Müller
geboren 26. 5, 1909

im November 1945 Im Lazarett
in Thorn gestorben ist .

In tiefer Trauer :
Die Gattin : Martha Müller ,
geb . Schumacher , mit Angeh .

Arnbach , 23 . Mai 1949.
Danksagung

Für die vielen Beweise herz¬
licher Anteilnahme , die uns
beim Heimgang unseres lie¬
ben entschlafenen Vaters

Emst Ahr
Landwirt und Holahändler

zuteil wurden , danken wir
auf diesem Wege allen aufs
herzlichste
Im Namen aller Trauernden :
Ernst Ahr mit Familie , Fried -
rike Ahr mit Farall . Glauner ,
Hermann Ahr und Frau , El¬
friede Höfel , Karlsruhe .

Ehrlichen kräftigen

Jungen
nimmt sofort in die Lehre .
Rudolf Berner , Bäckermeister ,
Leonberg , Eltingerstraße 4.

Alleinst . Rentner , 69 J . alt , sucht
Haushälterin , kann auch Flücht -
lingsfrau sein . Ludwig Wanner ,
Holzbronn .

Textil -Waren
preiswert und gut , Arbeits¬
kleidung , Mäntel , Kittel , Unter¬
wäsche , Jiinglings -Hosen , Wind¬
blusen u . a . m.
Verkauf : Calw Marktplatz

Nr . 1, Rückgebäude .

Eröffnung
Samstag, 28. Mai 1949.

Landtagspräsident
Gengier

spricht in
Slfentl . Wahlversammlungen
am Sonntag , den 29. Mai 1949,
uu 15 Uhr in Wildberg,
Gasthaus zum Schwarzwald ,

um 20 Uhr in Altensteig,
im Trauben -Saal , über :

Bit CDU u. ö .Bonntr ©runSgcfe5
Die Bevölkerung wird hierzu
eingeladen . Freie Aussprache .

Suche auf 15. Juni ehrl :, fleißig .

Mädchen
Frau Marie Bauer , Metzgerei ,
Calw , Badstraße 30.

Stellengesuche
Kraftfahrer mit Führerschein Kl . 3

sucht Stelle in Landw . oder son¬
stigem Betrieb . Angebote unter
C 345 an S . T . Calw .

Geschäfts « Empfehlung.
Teile der geehrten Einwohner¬
schaft von Nagold und Umge¬
bung mit , daß ich mein

Friseur- Geschäft
ab 1. Juni 1949 wieder selbst
mit meinem inzwischen aus
russ . Gefangenschaft heimge¬
kehrten Sohne weiterführe .

Frau Christine Blum Witwe ,
Nagold .

Gesangverein
Liederkranz -Concordia

Calw
Konzertaufführung der Oper

„ Orpheus “
am Sonntag , den 29 . Mai , 17
Uhr , in der Stadthalle .
Eintrittskarten bei Albert Wo -
chele , Calw , Lederstraße 33 , und
am Saaleingang .

Ovale Moststanden ,
Waschzuber ,
Güllenlässer , eichene Faßtrich¬
ter empfiehlt Christian Wolf ,
Küfer , Gedungen .

Aerztetaiel
Dr. med . ). W . Menrer

Facharzt für Hals - , Nasen - und
©hren -Krankheiten , Calw , Schil¬
lerstraße 7 , Fernsprecher 658,
vom 1.—4. Juni keine Sprech¬
stunde .

Sprechzeit » Aenderung
Augenarzt Dr. Oslenried

Pforzheim , Zähr .inger -AUe 37,
neben Kaufhaus Merkur , täglich
8 .30—12 .30 und 14 .30— 17 .30 Uhr ,
außer Mittwoch - und Samstag¬
nachmittag .

Verkäufe

Stellenangebote
Platzvertretung für Wfldbad

und Umgebung , evtl . Bad Lie¬
benzell und hinteren Schwarz¬
wald zu vergeben . Gesucht
wird gut beleum . Herr od . Dame
mit guten Umgangsformen , be¬
stens im erstklassig . Hotel -Gast -
wirtschaftsgewerbe eingef ., zum
Mitvertrieb eines für die Fein¬
küche unentbehrlichen Artikels .
Ausf . Angebote erbeten unter
C 346 an Schw . TagbL Calw .

Aelterer Ford -PKW . , zum Umbau
geeignet , 6fach bereift , neuwer¬
tiger Ford -BB -Motor , geeignet f.
Schwerölvergaser , preisgünstig
zu verkaufen . Angebote unter
C 1937 an Schw . T . Neuenbürg .

Motorrad , DKW ., 2 Zyl ., 500 ccm ,
mit Beiwagen , in gutem Zustand ,
fahrbereit , zu verkaufen . Adolf
Bihier , Neubulach .

Hirth -Aufbaumotor , neu , für Mäh¬
maschine zu ' verkaufen . Niebels¬
bach , Hauptstraße 53.

Schwarzer Anzug (Smoking ), für
Gr . 1,78 m , Ia Stoff , und Verarb .
z . v . Wagener , Calw , Bischofst .62

Most , 135 LitdV, mit Faß und 168
Liter ohne Faß verkauft Otto
Ungerer , Hirsau .

Kuhwagen , stark ., mit Heuleitern
zu annehmbaren Preis weg . Auf¬
gabe de * Landw . zu verkaufen .
Friedrich Gehring , Dachtel .

Geschäftseröffnung 3
Der verehrten Einwohnerschaft von Birkenfeld zur Kenntnis , daß ich meinen

Damen - und Herren - Friseursalon
am 27. Mai, Hauptstraße 30 (ehemals Friseur Vogel ) eröffnet habe .

Marianne Ölschläger, Friseurmeisterin , Birkenfeld.

Zu unserer

Wiedei *epöffinung
am Sonntag , den 29 . Mai 1949

erlauben wir uns, alle Bekannte und Freunde
unseres Hauses einzuladen,

Helmut Kühnle und Frau .

Ab 17 Uhr Tanzunterhaltung

(vollständig neu renoviert )
Berneck

Masthinensthrllllidie Arbeiten
nach Stenogramm und Abschrif¬
ten (auch französisch ) werden
schnellstens erledigt . Angebote
unter C 338 an S . T . Calw .

Oeiientlidie Vergebung
der Beton - , Maurer - , Dachdek -
ker - u . Zimmererarbeiten zu ein .
Stall - und Scheunen -Neubau in
Hofstet t . Unterlagen und
Pläne liegen auf bei Architekt
Kappler , Schömberg , Poststraße .
Aijholungstermin bis 4. 6. 1949.

Tiermarkt

Verschiedenes

HESKEDES BENZ

Die neuen Modelle :
Personen -Wagen : 170 S , 170 Diesel , 170 V
Last -Wagen : 3 ‘Mo . Schnell -Lasfwagen
5to Diesel Lastwagen - Omnibusse

Vertretung : Autohaus Heimgärtner , Calw , Tel . 530

Heuscheuer , einstöckig , von Fach¬
werk mit Bretterschalung , Dach¬
platten , Bretterboden 8,20/5,30
Meter groß , Stockwerk 3,20 m
und Dach 2,30 m hoch , auf Ab¬
bruch zu verkaufen Angebote
an Stadtbauamt Neuenbürg . .

Wohnungstauschi Geboten : 2‘/ :-Z.-
Wohng . mit Küche und Bad in
Karlsruhe . Gesuch . : 2 Zimmer -
Wohnung mit Küche , möglichst
Wildbad , Calw oder Liebenzell .
Angebote unter Nr . 9124 an Ba¬
dische Ann .-Expedit . Karlsruhe ,
Zähringerstraße 90.

Die Kreisausgabe Calw
des Sthwäbisdien Tagbiaii

wird in unserem Kreis gedruckt .
Wir bitten deshalb Anzeigen *
aufträge und Beiträge für die
Lokalschriftleitung nicht nach
Tübingen , sondern direkt an un¬
sere Geschäftsstelle in Calw ,
Badstr . 24 . einsenden */n wollen

Schwäbisches Tagblatt
Kreisausgabe Calw .

Zugochse , ca . 16 Zentner schwer ,
jung , gängig , unter zwei die
Wahl , sowie junge Kälberkuli
verkauft Ernst Flik , Althengstett .

Zugstier , ca . 131/* Ztr .
’ schwer ,

fehlerfrei , im Auftr . zu verk .
Ch . Niethammer , .Ochsen 1

, Calw
Schönes Rind , 20 Monate alt , ver¬

kauft Erwin Breitling (Krone ) ,
Gechingen .

Kalbin und Kuh mit dem 2 . Kalb ,
beide 34 Wochen trächtig , verk .
Gotthilf Schwarz , Gechingen .

Zuchtkalb , schönes , 7 Woch , alt .,
(Mutter 1 staati . prämiiert ) verk .
H . Niethammer , Deckenpfronn .

Kalbin , unter zwei die Wahl 37
und 39 Wochen trächtig , ge¬
wöhnt , verkauft Wilhelm Roller ,
Zimmermann und Landwirt , Sulz ,
Kreis Calw .

Kalbin , schöne , 30 Wochen träch¬
tige , gut gewöhnte od . ältere
Kuh , 10 Ltr . Milch gebend , und
trächtig , verkauft od . vertauscht
geg . Rind , nicht unter 6 Ztr . Fr .
Seibold , zura Hirsch , Beinberg ,

Sechs Pierde
mit Geschirr , vier Wagen mit
Zubehör sowie Futtervorrat zu
verkaufen . Näheres im Hotel
Hirsch , Bad Teinach .

| Tonfilmtheater Nagold |
1 Freit , Samst . u . Mont , jeweils 20 30 J

, I Uhr . Sonntag 14, 16.30 u . 20 .30 Uhr I

| j Der spannende Kriminalfilm : j

! r »Dr . Crippen an Bord« |
T mit : j
I Rudolf Fernau — Renö Deltgen I

1_ Union -LichlspieIe Birkenfeld

„Die Zeit mit Dir“
Sa . 20 .30. So . 18 u. 20 .30 , Mo . 20 30 U.
Ein neuer deutscher Film, d erst kurz
ui autgeiührt wurde mit Fita Benkhoff
Günther Lüder , Eva- Ingeborg Scholz

iitiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiii»
TatjblaU -Anzeigen haben Erfolg !

Knabe oder Mädchen !
Vorausbestimm , d . Geschlechts .
Nach 40i . Theorie nach Wahl {
kostenlos . Merkblatt bei Rück - i
porto . G . W . Becker -Kirchner ,

( 21b Hagen/Westf ., Postfach .

Sparpreise
Strickwolle

grau, braun, beige
jetzt besond . preiswert

100 g 1 .80
Arbeits-Hosen

I aus gestreiftem Pilot
| solide Qualität 9 .95
Samtcord -Hosen

gute strapazierfähige
Qualität, aus reiner
Baumwolle 18 .90

Reise -Vergütung
auf alle Einkäufe

ab DM . 45 '- 3 °h

,0 AS - G R ÖSr-S E

Milchziegen , zwei - und dreijähr .,
zu verkaufen . Stotz , Calw ,
Hengstetter -Steige 1.

Ziegenzwitter , 12 Wochen alt , / u
verkaufen . Sofie Gengenbach ,
Unterreichenbach , Oberdorf 5.

Deutscher Schäferhund , 10 Mon .
i alt . mit Papieren verkauft Emst
I Blaich Stammheim .

I Ab Samstag , den 28 . Mai , steht
| in meiner Stallung ein Transport
, Bayer , und Pinsgauer

Pferde
dabei egale Paare . Zum Kauf
und Tausch ladet ein .

Karl Heim
Pferdehandlung , Gechingen ,

Fernruf 66.

Ab Samstag , 28. Mai , steht ein
frischer Transport trächtiger

sowie junger Fahrochsen
in meiner Stallu ig zum Ver¬
kauf . Tausch - u . Kaufliebhaber
sind eingeladen .

Frilj Gaiser , Ltebelsberg
Telefon Bad* Teinach 243.

Erstklassige , hochträchtige

Oberländer Kalbinnen
und Mildikfihe

stehen in meinen Stallungen und
ladet Kauf - und Tauschliebhaber
ein .

Erich Seyfried , Dobel
Telefon Herrenalb 273 .

Eigener Transportwagen steht
zur Verfügung .

Gutes Heu
zu kaufen gesucht . D . O .

Am Montag, , den 30. Mal , haben
wir in Neubulach einen
Transport schöner

Oberländer Kalbinnen
und gut gewöhnter

Sthailstiere
zum Verkauf . Ferner haben wir
Milch- und Läuferschweine,

Gebrüder Sdiill, Neubulash

[
' Cs xymiiqi -nicht
■
{ daß Ihre Anzeige billig ist . Sie muß auch Erfolg
2 haben 1 Diesen Erfolg haben Sie nur in einer

2 Zeitung mit großer Leserzahl.
: 70000 Tagblatt -Lcser
2 erreichen Sie mit einer Anzeige in der Kreis-
2 ausgabe Calw des Schwäbischen Tagblatts .

2 Immer wieder berichten unsere Anzeigenkunden
S über den ausgezeichneten Erfolg .

3:üc die JCceisaasqaie nehmen Anzeigen entgegen
5 unsere AnzeigernAnnahnesteMeti
2 Calw : Geschäftsstelle der Kreisausgabe , Bad-

2 straße 24, Telefon 252,
2 Nagold: G. Honig, Marktstraße 43, Telefon 253,
2 Altensteig : Buchhandlung G. Lauk , Telefon 377,
2 Wildbad: Buchdruckerei G . Eisele, Telefon 223,
2 Neuenbürg: Neuenbürger Verlagsdruckerei Fr.
■ Biesinger , Telefon 404,
2 Birkenfeld : Fritz Schumacher, Baumgartenstr . 20,
■ Schömberg : Frau E . Reinhart , Buchhandlung ,
2 Simmersfeld: Dr . Erwin Paas.
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„Grüß Gott mit hellem Klang . . .“ 75 Jahre Eisenbahn Nagold —Horb
Von der Tagung der Chormeisler in Calw Am 1. Juni 1874 eröffnet

Gegenüber den beschaulichen Zeiten um die
Jahrhundertwende sind die Chorleiter unserer Män¬
nergesangvereine heute in einer viel schwierigeren
Lage. Der Zug zum Sport , einer körperlichen Be¬
tätigung im Freien , ist bei der heranwachsenden
Generation ungleich stärker als die Beschäftigung
mit künstlerischen Werten in mühsamer geistiger
Arbeit . Der Rundfunk liefert billig und bequem
Musik aller Schattierungen und erspart der Jugend
die Anstrengungen des Lernens , ohne die es frei¬
lich auch kein tieferes Verständnis der Kunst gibt .
Ja selbst unter den aktiven Sängern erregt die
neue Zeit mit ihrer problematischen Musik Kopf¬
schütteln und Unruhe . Diese Verhältnisse mögen
das Präsidium des Sängerbundes Südwürttemberg -
Hohenzollern bewogen haben , die Chormeister zu
einer Fachtagung einzuladen , für die das gastliche
Haus der Akademie für Erziehung und Unterricht
in Calw in letzter Woche ihnen seine Räume zur
Verfügung stellte .

Nach Begrüßungsworten durch Direktor Dr . Mes -
serschmid und Bundespräsident Dr . Leuze eröffnete
Professor Hugo Herrmann (Reutlingen ) die Reihe
der Vorträge mit der Frage „Handwerk oder Wis¬
senschaft in der neuen Musik ? '

, wobei er eine
wissenschaftliche Unterbauung als Grundlage der
künstlerischen Arbeit forderte . Das Verhältnis von
Form und Gehalt in der neueren Chormusik , die
in Melodie , Rhythmus und Harmonie enthaltenen
Elemente , die in jedem Volk und in jeder Zeit
andere Ausdrucksmittel fanden ; bildeten den Gegen¬
stand eingehender Erörterungen . Wenn die alten
Meister Maßstab für die Beurteilung künstlerischer
Werte sind , so dient die Vertiefung in die musika¬
lische Handwerkslehre dazu , auch das Gute und
Wahre in der neueren Musikliteratur ' zu verstehen '

und anzuerkennen . Dr . Holle (Tübingen ) wies auf
die kulturelle Bedeutung des deutschen Chorge¬
sangs , seinen veredelnden Charakter und seine ge¬
meinschaftsbildenden Kräfte hin . Die Frage , der
chorischen Erziehung wurde von Prof . Jochum , dem
Leiter des Singschullehrerseminars Augsburg , ein¬
gehend behandelt , während Hermann Feifel (Ra¬

in der letzten Sitzung des Wildbader Gemeinde¬
rats nahm der Bebauungsplan eine geraume Zeit
der Besprechungen in Anspruch , er war auch die
Ursache reger Diskussion . Aus den Ausführungen
des Vorsitzenden , Bürgermeister Kißling , konnte
man entnehmen , daß die seitherigen Bemühungen
noch zu keinem Ziel geführt haben . Reifliche Er¬
wägungen seien notwendig , schon gemachte Fehler
müßten in Zukunft vermieden werden . Von Seiten
der maßgebenden Staatl . Planungsstelle sei nach
den bisher gemachten Erfahrungen eine Ueber -
eilung nicht zu erwarten . StR . Schäfer bemerkte
richtig , daß dieser Bebauungsplan der Sommerberg¬
siedlung für die nächsten 100 Jahre sein Gesicht
gehen wird und daß ein weiterer Aufschub sehr
zum Schaden Wildbads sich auswirken könnte , denn
überall gebe es schöne landschaftliche Gegenden ,
wo man Bauliebhaber mit Freuden begrüßen wird .
StR. G . Eisele schlug zur Erlangung eines geeig¬
neten Bebauungsplanes einen Wettbewerb bezw .
Preisausschreiben vor , sowie die Bildung einer
Kommission aus ortsansässigen Fachkreisen Bemer¬
kenswert waren die Ausführungen von Stadtbau¬
meister Krseß , der vor allen Dingen einem Ge¬
ländeplan als Vorbedingung das Wort redete , evtl ,
die Einrichtung eines Sandkastenmodells ins Auge
faßte . Es gilt nun , alle diese Erwägungen auf
eüoi ger -einsamen Nenner zu bringen . Doch die
Zeit drängt und ein längerer Aufschub der Vor¬
arbeiten zu diesem Bebauungsplan kann im
Interesse der Wildbader Allgemeinheit nicht mehr
gutgeheißen werden . Solange kein ordnungsmäßig
genehmigter Plan , vorhanden ist , kann ja auch nicht
gebaut werden und eventl . auftauchende Baulieb¬
haber müßten bis dahin vertröstet werden . Die
Initiative muß nun die Stadt ergreifen auf geeig¬
nete und rascheste Weise den Bebauungsplan fertig -
etellen und zur dringlichen Genehmigung einrei¬
chen . Die hierfür aufgewendeten Mittel und Zeit
werden bestimmt nicht nutzlos angewendet sein .
**■»» . .

Eine kleine Tiergeschichte
Da ist im Hause ein Kätzchen , nein , eine Katze ,

di« bös gegen alles Lebendige ihren Raubtier¬
charakter offenkundig zeigt » sie kratzt und beißt
und tötet . Die Kinder meiden sie , selbst die Haus¬
hau kann ihr nicht schmeicheln . Da geschieht ein
Wunder . Die Katze wird Mutter von zwei hilf¬
losen , blinden Kätzchen — und ist eine rechte ,
liebe , besorgte Katzenmama . Der Zufall will , daß
ein paar Buben in der Zeit ein niedliches Häslein
finden und ins Haus bringen » das wär ' etwas für
die böse Katze . Aber was geschieht ? Nicht feind¬
lich, nein , freundlich schnurrend schaut sie den
Neuling an , und in ihrer Mütterlichkeit , der nur
2^ ei Kinderchen beschieden sind , nimmt sie ihn
achtsam als dritten im Bunde in Obhut und Pflege ,
leckt ihn wie ihre eigenen und maunzt behaglich ,
^ d als er unbeholfen weghoppelt , faßt sie ihn
vorsichtig beim Kragen und trägt ihn zurück ins
warme Nest . Leider ist das Glück nicht von langer
Dauer. Die Katzenmutter zog , um ihre Pfleglinge
jvohl noch wärmer zu betten , an einem Sofakissen .
Da fiel etwas Hartes mit herab und traf das arme
Häschen so , daß es bald darauf einging Die Haus¬
rau litt selbst unter dem zerstörten Glück » aber
ald fand sie Rat . Gerade waren zu der Zeit gol -
l9e Wollbällchen aus den Eiern geschlüpft , die

auch der Wärme und Liebe bedürftig sind und
«ine Mutter hatten . Und siehe da die Katzen -

®aina mit ihren inzwischen sehend gewordenen
Lieblingen hatte auch für diesen seltsamen

amilienzuwachs volles Verständnis und ließ die
P epsenden Hühnchen sich heranhuscheln , auf sich

arumklettern und überall mitpicken » natürlich
§ln9 s mit der üblichen Ernährungsweise nicht ,'VSs ***r wohl ein wundersames Rätsel war , das sie
y°n s*ch aus nicht lösen konnte . Aber die Haus -
rau half , die doch selbst Mutter war . So hielt

^
as Glück im Winkel an , bis die kleinen Zwei -
e ner sich selbständig machten und nur noch zum
aschen und Anhuscheln bei ihrer Katzenmama
ŝchienen . Es ist doch etwas Wunderbares um
u Barschaft und Mutterliebe . Exemplum docet .

vensburg ) im einzelnen aufzeigte , welche Wege
bei der richtigen Stimmbildung der Jugend einzu¬
schlagen sind . Vorbild ist ihm der von Albert
Greiner , dem Begründer der Augsburger Singschule ,
vorgezeichnete natürliche Weg , dei als richtung¬
weisend für die Ausbildung unserer Chorleiter wie
des ganzen Lehrernachwuchses anerkannt und emp¬
fohlen wird . Wie diese Methode in den Schulen
angewandt , der Heranbildung des Nachwuchses in
den Chorgesangsvereinigungeri dienstbar gemacht
werden kann , wurde von Hans Bregenzer (Freuden¬
stadt ) in überzeugender Weise ausgeführt . Franz
Trommlet (Ravensburg ) unterwies die Teilnehmer
in der Technik und Kunst des Dirigierens und
zeigte , wie hier Deutung und Erfolg eines Werkes
von einer Anzahl anscheinend unbedeutenden
Aeußerlichkeiten abhängen kann . Gauchormeister
Wallishauser (Hechingen ) führte Uebungen in rich¬
tiger Stimmbildung durch , Georg Krietsch (Reut¬
lingen ) gab einen Ueberblick über die neuere Chor¬
literatur . Die Aussprachen stellten die Beziehung
zwischen den praktischen Erfahrungen und den
theoretischen Erörterungen her ? dem gleichen Zweck
dienten der Besuch einer Chorprobe des Lieder -
kranz -Concoidia Calw (Leitung Erwin Collmer ) und
die Vorführung eines Chores in der Akademie
durch Franz Beierle (Schwenningen ) .

In der zum Schluß zusammengefaßten Resolu¬
tion wurde größere Berücksichtigung der zeitgenös¬
sischen Musikliteratur , die Ausbildung der Chor¬
leiter nach der Methode der Augsburger Singschule
und eine entsprechende Berücksichtigung und Pflege
der Musik bei der Heranbildung der Lehrer in
Lehrerbildungsanstalten und Musikschulen sowie die

Einrichtung von musikalischen Fortbildungswochen
für Lehrer an der Akademie in Calw gefordert .
Wenn die bei der Tagung aufgestellten Grundsätze
durch die Chorleiter in den Vereinen des Landes
zur Verwirklichung gelangen , ist zu hoffen , daß
die Chöre die ihnen zukommende kulturelle Be¬

deutung nicht nur beibehalten , sondern neues Le¬
ben aus schwerer Zeit erstehen wird . A . M.

Folgen muß dem der Weg in die breite Oeffent -
lichkeit durch Verbreitung und Bekanntgabe des
Bebauungsplanes mit einer Besprechung des Som¬
merbergs , unterstützt vielleicht durch Abbildungen
desselben und eines Reliefs . Dies wäre zugleich
eine ganz wirkungsvolle Reklame für das Bad Wild¬
bad . Selbstverständlich ist es ein Unding , heute
schon von einer Anlegung von Straßen und Plätzen ,
Kanalisation usw . oder geplanten Sportstätten zu
reden Solche Ueberlegungen sind verfrüht und
erscheinen vorerst in der Planung . Sie dürften erst
bei der fortschreitenden Bebauung Zug um Zug und
nach den vorhandenen Mitteln ihre Erledigung fin¬
den . Uebrigens soll sich die Bebauung ja finanziell
für die Stadt rentieren . Die z . Zt . allgemeine
Wirtschafts - und dadurch bedingte Geldkrise muß
ja einmal besseren Zeitläuften weichen und gün¬
stigeren allgemeinen Bedingungen für dies gesteckte
Ziel Platz machen . An und für sich ' hat ja der
Sommerberg in jeder Hinsicht für eine Bebauung
große Vorzüge aufzuweisen , vor allen Dingen die
von so vielen ersehnte Ruhe , beste klimatische
Verhältnisse , sowie eine prächtige Verbindung
zum Stadtzentrum , zu den Thermalbädern und Kur¬
veranstaltungen ln kürzester Zeit durch die Berg¬
bahn . Die weitere Erschließung des Sommerbergs
darf also keine längere Verzögerung erleiden und
die Vorarbeiten hiezu sind raschestens in Angriff
zu nehmen . Eine Erstellung von Neubauten (gleich
weicher Art und Größe ) sind dann nur noch eine
Sache der Zeit , bringt aber mutmaßlich dem ge¬
samten Handwerk , der Geschäftswelt und nicht
zuletzt der Stadtgemeinde und Badverwaltung un¬
schätzbare Vorteile . -y .

Wieder Schloßbeleuchtung in Berneck?
Es ist ein erfreuliches Zeichen , daß man beim

Gang durch das Städtchen wieder alten Bekannten
begegnet , die zur Erholung hier weilen . Es gibt
aber auch keine Gemeinde der ganzen Umgebung ,
die in ihrer wirtschaftlichen Struktur so sehr auf
den Fremdenverkehr angewiesen ist , wie eben
Berneck . Diesem Erwerbszweig verdankt das Städt¬
chen allein seinen Aufstieg , und der Name .Berneck *

hat weit über die Grenzen unseres schwäbischen
Heimatlandes hinaus einen guten Klang . In glück¬
licher Weise ergänzen sich hier Natur und mensch¬
liche --. Besiedlung zu einer Einheit , die in ihrer
Schönheit der Landschaft besonderen Reiz gibt .
Daneben sind Küche und Keller der Gasthöfe in
bester Erinnerung . Auf die kommende Hauptsaison
rüsten nun Stadtverwaltung und Bürgerschaft .

Am 1. Juni 1874 wurde die Eisenbahnstrecke
Nagold —Horb eröffnet und damit ein Wichtiger
Ausbau des damalige » württembergischen Schie¬
nenetzes vollzogen . Nachdem in Württemberg ,
reichlich spät gegenüber anderen deutschen Län¬
dern , die erste Eisenbahn am 22 . Oktober 1845
dem Verkehr übergeben worden war , kam im sog .
zweiten , von 1857— 1886 reichenden Eisenbahnbau¬
abschnitt auch der Vorderschwarzwald in den Be¬
sitz von Eisenbahnen . Das Eisenbahnbaugesetz vom
13 . August 1865 ordnete u . a . die Inangriffnahme
der Schwarzwaldbahn Stuttgart —Leonberg —Weil
der Stadt —Calw —Nagold an neben der Ausführung
der Strecke Pforzheim —Wildbad . Das nächste '

Eisenbahnbaugesetz vom 16 . 3. 1868 verfügte das
Nähere . Erst am 20. 6 . 1872 konnte der letzte Teil
der 41,92 km langen Teilstrecke Weil der Stadt —
Calw —Nagold in Betrieb genommen werden . Damit
war Nagold aus seiner Abgeschiedenheit und Ab¬
geschlossenheit herausgetreten . Nicht nur eine der
interessantesten , schönsten und tunnelreichsten
Eisenbahnlinien Württembergs war geschaffen , das
hintere Nagoldtal war auch für Industrie , Handel
und Verkehr erschlossen . Damit war aber der Ober¬
amtsbezirk Nagold keineswegs zufrieden . Gleich
erhoben sich von allen Seiten und aus allen Be¬
völkerungsschichten , insbesondere aus den Krei¬
sen von Industrie , Handwerk und Handel , Stimmen
für den Weiterbau der Sackbahn . Die zunächst ins
Auge gefaßte Linie Nagold —Altensteig —Pfalzgra¬
fenweiler —Freudenstadt wurde aber fallen gelassen
und dafür baute man die Bahn über Hochdorf bis

Ueberall wird geplant » zahlreiche Ruhebänke werden
aufgestellt , allerorten zeigen neue Schilder den
Weg an . Die Gasthöfe werden , nachdem sie frei¬
gegeben wurden , neu hergerichtet — kurz , Berneck
erwacht . In lebhafter Erinnerung sind die in den
30er Jahren durchgeführten Schloßbeleuchtungen ,
und häufig wird der Wunsch geäußert , diese Illu¬
mination zu wiederholen . Wie wir erfahren , hat
die Stadtverwaltung diesen Plan bereits aufgegrif¬
fen , da die gemachten Erfahrungen zeigen , daß
diese Art Fremdenwerbung besonders zugkräftig
ist . An solchen Tagen kamen bis zu 10 000 Men¬
schen nach Berneck . Sonderzüge brachten Fremde
aus Frankfurt und Stuttgart . Auch heuer ist eine
solche Veranstaltung mit Trachtengruppen , Musik
und Tanz als eine Art Volksfest für die ganze Um¬
gebung gedacht .

Brief aus Zavelstein
Die Zahl der ansässigen Neubürger ist durch

die in den letzten Tagen und Wochen neu zuge¬
wiesenen Flüchtlinge erheblich angestiegen . Es han¬
delt sich hier um einige größere Familien , die aus
dem Südosten geflüchtet bezw . ausgewiesen worden
sind . Einige fanden bereits . Arbeit . — Auch in
Zavelstein haben die Obstbäume teilweise Frost¬
schaden gelitten , doch dürfte der Schaden nicht
allzuhoch eingesebätzt werden . Bei den Aepfeln läßt
sich die Einwirkung des Frostes noch nicht genau
feststellen . Die Frucht auf den Feldern steht in¬
folge der Zuweisung von Düngemitteln nicht
schlecht . Auch die Wiesen dürften eine durchschnitt¬
lich gute Heuernte versprechen . — Einzelne Wild¬
schweine konnten vor einigen Wochen festgestellt
werden . Schaden haben die Borstentiere keinen

Amtsgericht Nagold
Die Staatsanwaltschaft hatte einem Kraftfahrer

aus N . zur Last gelegt , er habe sich eines Ver¬
gehens gegen die Kraftfahrzeugzulassungsverord¬
nung und eines Vergehens der Steuerverkürzung
schuldig gemacht , weil er mit seinem Kraftfahr¬
zeug , dessen Zulassung zwar bevorstand , aber noch
nicht erfolgt war , Fahrten unternommen hatte , die
zudem nicht versteuert waren . Der Fahrbereit¬
schaftsleiter , der dazu die Fahrbefehle ausgestellt
hatte , war wegen Beihilfe zu diesem Vergehen
angeklagt . Beiden konnte aber nicht widerlegt wer¬
den , daß sie in keinem Fall das Bewußtsein hatten ,
gegen ein Gesetz zu verstoßen oder sonst Unrecht
zu tun . Der Fahrer selbst glaubte , ein gültiger
Fahrbefehl ersetze die endgültigen Zulassungs -Pa¬
piere für die im Fahrbefehl angeführten Fahrten ,
— der Fahrbereitschaftsleiter wiederum hielt sich
für berechtigt , in dringenden Fällen , — es handelte
sich jeweils um Abholung von Caritas -Paketen
bezw . von Heidelbeeren — für noch nicht zuge¬
lassene , aber vom Straßenverkehrsamt abgenom¬
mene Fahrzeuge Fahrbefehle auszustellen . Auch
hinsichtlich des Steuervergehens fehlte es beiden
Angeklagten an einem Verschulden . Außerdem wur¬
den die Steuern ja nach der Zulassung bezahlt
Der Irrtum , man könne die Steuern erst nach der
Zulassung bezahlen , wurde vom Gericht als ent -

Horb weiter . Ausschlaggebend war hierfür der Ge¬
danke , auf diese Weise mit der Schweiz und Ita¬
lien in bessere Geschäftsverbindungen zu kommen .
Man führte also die Strecke Calw —Nagold auf
dem rechten Nagoldufer in allmählichem Ansteigen
über Iselshausen hinaus fort , ließ sie durch das
Steinachtal laufen und . erreichte in weiterem , sanf¬
tem Ansteigen mit . Anlegung des 21/* km langen ,
ausgedehntesten Tunnels Württembergs bei Hoch¬
dorf die Gäuhochebene . Dann ließ man die Strecke
wieder leicht ins idyllische Eutinger Tal abfallen ,
um sie dann bei Horb ins Neckartal abzuleiten .
Bereits am 1. Juni 1874 konnte auch diese Teil¬
strecke dem Verkehr übergeben werden . So er¬
hielt man Anschluß an die große Linie nach dem
Bodensee und weiter nach Italien , man hatte aber
auch Verbindung mit Rottenburg , Tübingen Reut¬
lingen und zahlreichen anderen bedeutenden würt
tembergischen Städten . Als dann 1879 die beson¬
ders bedeutsame Linie Stuttgart —Böblingen —Her¬
renberg —Freudenstadt gebaut wurde , erhielt das
Nagoldtal und vor allem die Oberamtsstadt Na¬
gold eine zweite Verbindung mit Stuttgart , was
dadurch um so wichtiger wurde , daß der inter¬
nationale Verkehr , insbesondere der von Berlin
über die Schweiz nach Rom . über Stuttgart —Horb
•geleitet wurde . Viel zu spät erkannte man im Ober¬
amtsbezirk Nagold , daß der internationale Verkehr
14 km an der Oberamtsstadt voTbeiführte , was man
durch energische Förderung einer . Strecke Herren¬
berg —Nagold , die früher schon geplant war , leicht
hatte vermeiden können .

23291 .90 DM .
Das Ergebnis der Rot -Kreuz -Sammlung im Kreis Calw

Die Haus - und Straßensammlung am 7,/8 . Mai
erbrachte im Kreis Calw den schönen Betrag von
21 146.90 DM . » gegenüber der Sammlung im Novbr .
1948 mit 17 200 .49 DM . ergibt sich ein Mehrerlös
von 3946 .41 DM . An Sonderspenden gingen bisher
ein 2145 .— DM . (noch nicht abgeschlossen ) . Insge¬
samt betrug somit der Gesamterlös 23 291 .90 DM .
Von 103 Gemeinden haben sich 102 an der Samm¬
lung beteiligt , wobei in 70 Gemeinden mehr als
im November 1948 gespendet wurde eine Anzahl
erreichte ihr letztmaliges Ergebnis annähernd . —
Das Ergebnis ist erneut ein voller Beweis des
Verständnisses der gesamten Bevölkerung des Krei¬
ses für die gioßen Aufgaben des Roten Kreuzes
Dafür sei ganz besonders - gedankt .

angerichtet . Wahrscheinlich handelt es sich um
einige durchziehende Tiere . — Durch die Orts¬
gruppe des . Schwarzwaldvereins konnten einige
Wege wieder in ordnungsmäßigen Zustand versetzt
werden . Mit der Neuaufstellung und Reparaturen
von Sitzbänken in und um Zavelstein ist man dabei .
Noch manche Arbeit ist zu leisten wie z . B , die
Anfertigung und Anbringung von Wegtafeln und
Markierung . Das Stadtoberhaupt gibt sich alle
Mühe , den Fremdenverkehr zu förderij und den Auf¬
enthalt der Gäste in Zavelstein so angenehm wie
nur möglich zu gestalten . Auch die Einwohner von
Zavelstein sorgen , besonders an Samstagen , daß
die Straße wie ihre Höfe sauber gefegt sind . Ein
Besuch im Städtchen Zavelstein lohnt sich immer ,
zumal die Gasthöfe auch wieder Gutes bieten kön -

schuldbar angesehen . Beide Angeklagten wurden
freigesprochen .

*

Teuere Zigaretten und v & giitete Hühner
Um „kompensieren " zu können , stahl ein 16jäh -

rlger Junge aus dem Seitenwagen eines parkenden
Motorrades eine Schachtel amerikanischer Zigaret¬
ten . Dies teilte er dann sofort seinem Onkel mit ,
der , statt ihm dafür ordentlich eine hinter die
Löffel zu geben , selbst dorthinlief und gleich sieben
Schachteln einsteckte . Jetzt muß der Onkel 140
Mark Strafe dafür bezahlen , also für jede Zigarette
1 Mark , während der Junge zur Abschreckung
zweimal über das Wochenende eingesperrt wird .
— Daß man sich ordentlich darüber ärgern kann ,
wenn einem Nachbars Hühner alle Sämereien wie¬
der auspicken , und sie dieser nicht , wie befohlen ,
einsperrt , ist verständlich , nicht aber , daß man
deshalb ohne Abmachung vergifteten Weizen aus¬
streute , an dem dann das Federvieh einging . Um
den nachbarlichen Frieden nicht durch eine emp¬
findliche Strafe erst recht zu zerstören , ließ es das
Gericht bei den beiden Angeklagten aus O bei
einer Bußzahlung bewenden . — Mit 100 Mark Geld¬
strafe belegt wurde ein Schreiner aus G . der einen ,
zudem ausgesprochen häßlichen und vorschrifts¬
widrigen Anbau ohne die erforderliche Geneh¬
migung im Baufreigabeverfahren erstellt hatte .

TTTr fcfrtDätset d ’cDO
Mr sott viel meih verreisa , ond wenn 's bloß

deswega war , daß mr d* Tuchfihlong mit dr Kul -
duhr net verliert . Seile Erleichtong isch mr vor
a bar Tag komma , nöchdem i en dr Landeshaupt¬
stadt war . Genauer gsait : en osrer frihera Lan¬
deshauptstadt . Womit i aber nex gega Tibenga
vorbrenga mecht , denn seil isch a schees Schtädtle
ond hot an Haufa gscheite Leit , airschtens vo ' al -
tersher wega dr Unifersitäht ond neierdengs scho
zwuamöl , seit oser Regierong en sellra Gegend
drheara isch . Aber gega Schtuagert kommt Tibenga
ebba doch net uff . Tiotz de helle Kepf !

Wia gsait , i war en Schtuagert Bereits uffm
Bah 'hof haun e mei ' airschte Begegnong mit dr
schtädtischa Kulduhr ghett : I be grad am Aus -
schteiga , dö gsiehn e a Weibsbild — liabe Leit ,
a Weibsbild , wia uss 'm Film -Magazeeh oder Mode -
Schurnahl rausl Sozusaga eine komplette Damel
Schuah mit zwua Reamala om d * Fuaßglenker Nai -
lon -Streropf an de sendhaft scheene Fiaß , Nju -Luck -
Kload a * (a Ha 'd broat bis onder 's Knui ) . blonde
Locka bis uff d ’ A 'sla (deitsch : Achseln ) ond Lippa
en dr Färb vo ' meine Geraniom drhoam vor 'm
Fe ' schter , (D* Schulza -Ahna däht ällerdengs resch -
pektlos feschtschtella : , .Höt seil Mensch a a 'ge -
schmierte Lapp " I) . Ond a Tallje , a * wa '

, a Talljale !
Mei Sam ' el kennt mit seine bollezeihwidriche Bach -
Schaufla vo ’ Händ schbielend dromm romm langa
ond hätt no feif Zentimeter ibrich ! ’s scheescht

aber : Auga mit sooo lange Auga -Wempra dral
Wenn seile Persoh ’ d * Schalusia raläßt , nö ka ’ se
sich wahrscheinlich drmit d ' Nös a ’stauba . Ond
schliaßlich : dees G ’schmäckle ! An Friseehr -Saloh *

isch an Dreck drgega ond i hau mr sa ' miarsa , daß
dö oseroas nemme mitkommt , obwohl i me am
Mor ’n grendlich mit *ra Soapf fir a Mark ond fuff -
zich Pfenneng gwäscht ond enfolgedessa au senr
guat gschmackt hau . Aber gega sötte wolhschtiche
Wohlgericbe ben i mit meim birgerlich -ländlicha
Diftle nemme a’korama ,

Mei ’ zwuate Bekanndschaft mit dr großschtadti -
sche Kulduhr höt uff ’m Bah ’hofs -Platz schtattgfonda :
Kommt mr dö doch so an jonger Huiackel entgega
(mei ' Vaddr hätt „ Schparafankel " drzua gsait !) ,
Zigarett lenks seitlich en dr Brotschublad , Höör bis
an d ’ Anka na ond a Hos a , vo dear mr em Schwä¬
bische moant : Er höt Hochwasser . Nö jö , i denk ;
, ,Wa ’ ganget di ander Leits Hosa a "

, wenn me net
irritiert hätt , daß seller Joel älleweil sei ' kuurze
Hos au no nuffzerrt , daß se no weiter ruff kommt .
Schliaßlich wur ’ sogar i gwahr , daß seil gschuckts
Ma ' sbild knallrote Socka a höt ond se dr schtau -
nende Mitwelt en zeah Zentimeter Länge demon -
schtriera will ! Wia kuurz henterdrei an Andrer dr -
herloscht , deär onder seine Hochwasser -Schleich
geale (deitsch : gelbe ) Socka trait , isch mr uffgau ,
daß mei ’ harmlos ’ Henterwäldlers -Gmiat grad eba
d ’ Offabarong vo * ra n ' ia Herra -Möde empfanga
höt !

Feif Minuta schpäter isch mr zom dritta Möl

klar worn , daß mir „uffm Wald " en Sacha Beklei -
dongs -Kulduhr arg weit hentra ’m Mau (deitsch :
Mond ) send . Fahrt doch dö en dr Keenich -Schtröß
a Auto her , bremst , dr Schlag göht uff ond sellera
Ami -Karra (a sotter war ’s nehmlich ) entschteigt ein
wonderbares Oelgemählde , Verzeihong , Frauazem -
mer . Wohlverschtanda ^ a echte , importierte Damel
Uffmachong ond Gschmäckle : siehe oben . Aber
schlag me ’s Blechle : Au dia seil höt donderschleach -
tich Hochwasser ond ihre lartge Ma ’s-Hosa bis ans
Knui nuffgwergelt ! Höörscharf ond grad so , wia
mr ’s älls em Kriag uff de Marine -PK .-Foto bei de
MatTOsa gsieh ' höt ; (Mit Onderschrift : „ Rhein¬
schiff auf Kreuzer Skagerrak " ) . Dr Schtrupfer ond
Wasseroamer , dia vo Reachts wega zu *ma sotta
Uffzug ghaiert , haun e ällerdengs vermißt : viel¬
leicht höt se seil Weibsbild era Auto drenn Iiega
lau .

Am Obe ’d schliaßlich haun e zur Kenndnis
gnomma , daß mr neierdengs ens Theater an Mantel
oder a Koschtihm aus 'ra Schtoffart trait , dia d*

ei ’schlägich Fachlideraduhr als „ Cord -Samt " be -
zoachnet . Ond dees isch mir a millionische Genug -
tuong ond an gheericher Triompf ! En dear Mode
send nehmlich osre Manna om Jöhre voraus ond
tean so ebbas sogar bloß ens Gschäft al Ond wenn
etzt en Zuakonft mei Sam 'el sei „Wellblech -Hos "

z' a 'ziaga verlangt , nö lauft ’r so modeln romm
wia 's nobelscht Frauazemmer en dr Schtadt . Ob¬
wohl *r an Henterwäldler isch ond net a ’nähernd
so guat schmackt ! Eier Bäbele .

Sommerbergbebauungsplan nicht länger aufschiebbar
Eingehende Beratung im Wildbader Gemeinderat

Aus den Gerichtssälen

/
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Soldat Jedermann im modernen Krieg
Von G . B . Shaw

Der folgende Abschnitt ist dem Buche ent¬
nommen: „Politik für jedermann “

, das der
Verlag Am st ut z, Herdeg & Comp . Zürich
in deutscher TJebersetzung herausgebracht
hat . Es ist nicht nur das unterhaltsamste ,
sondern auch das reifste Buch des großen
Schriftstellers und Sozialisten G . B . Shaw.
Wer es liest, kann sich die Lektüre non hun¬
dert Romanen, SO wissenschaftlichen Büchern
und die gesamte Literatur über den Kapita¬
lismus und Sozialismus ersparen .

Die Mechanisierung des modernen Kriegs
mindert die Fähigkeit des menschlichen Ge¬
wissens , seine Mißbräuche in Schranken zu
halten , sehr herab . Es wäre schwer , einen
jungen Menschen von normaler Gutmütigkeit
dazu zu bringen, daß er eine Frau mit einem
Säugling im Arm nimmt und so, daß er alles
genau sieht , mit einer Handgranate in Stücke
reißt. Aber derselbe junge Mensch wird, tau¬
send Meter hoch in einem Kriegsflugzeug , ganz
der Lenkung seines Apparates und der Ge¬
nauigkeit seines Zielens hingegeben , eine
Bombe auslösen , die eine ganze Straße mit
Familienheimenin Stücke reißt, viele Dutzende
von Müttern mit Säuglingen verbrennt, des
Augenlichts beraubt und verstümmelt, ohne
daß er von der Arbeit seiner Hände mehr
wahrnimmt als die Glut einer Feuersbrunst,
die als Bild so hübsch ist wie ein Feuerwerk.
Der Chirurg im" Lazarett sieht, was der Pilot
getan hat ; aber es ist der Pilot und nicht der
Chirurg, der die Bombe auslöst .

Der Infanterist sieht nicht einmal das Feuer¬
werk. Ich bin auf einem modernen Schlacht¬
feld gestanden und habe zugesehen , wie ein
Trupp Soldaten Krieg führte . Sie taten mir
leid wegen der außerordentlichen Eintönigkeit
Ihrer Beschäftigung . Sie hatten ein getarntes
Geschütz und luden es mit Geschossen . In je¬
des Geschoß mußte Zünder eingeschraubt
werden, bevor es den Männern gereicht wurde,
die es in das Verschlußstück der Kanone scho¬
ben . Dann zog ein Mann an einer Schnur, und
das Geschoß sauste mit einem gewaltigen
Knallen und Brausen in die Luft. Wohin es
flog , was es tat , wenn es an seinem Bestim¬
mungsort anlangte, ob es explodierte oder nicht,
davon wußten diese müden Männer nichts , die
immer und immer wieder, ohne etwas von
den grauenhaften Wirkungen ihrer langweili¬
gen Arbeit zu sehen , Geschosse in die Hand
nahmen, Zünder einschraubten, das Verschluß¬
stück schlossen und an der Schnur zogen . Ich
konnte, nachdem der erste Schuß abgegangen
war, nicht das geringste Interesse an der gan¬
zen Angelegenheit aufbringen, selbst als ich
mir vor Augen zu halten suchte , daß eine an¬
dere Gruppe von Männern, die auf der deut¬
schen ' Seite eine ähnliche Tätigkeit ausübten,
mir jeden Augenblick ebenso lustlos ein Ge¬
schoß ins Zwerchfell jagen konnten. Ich rief
mir ,die von Homer geschilderten Kämpfe ins
Gedächtnis , welche die Wonne meiner Kna¬
benzeit gewesen waren , und fragte mich iro¬
nisch , was wohl Homer zu dieser Schlacht ge¬
sagt hätte , in der ich unter Feuer stand , und
die unsere Kriegskorrenspondenten auf dem
Papier so aufregend schildern müßten, wie es
die Kämpfe auf der Ebene von Troja gewesen
waren , in welche die Götter und Göttinnen
selbst eingriffen . Einen stumpfsinnigeren Zeit¬
vertrieb kann ich mir nicht vorstellen. Aber
mir wurde dabei restlos klar gemacht , wie
wenig der Krieger mit den Wirkungen seiner
seelenlosen Arbeit zu tun hat . Er sieht nicht
und weiß-nicht , was er tut : er reicht nur ein
Geschoß weiter oder zieht an einer Schnur.
Und zehn Kilometer weiter weg stirbt ein
Beethoven oder ein kleines Kind . Alles , was
er empfindet , ist der sehnsüchtige .Wunsch ,
sein Dienst wäre vorüber, und seine Ration
Fleischkonserve wartete auf ihn. Ich wurde
nicht einmal ärgerlich wie Goethe bei Valmy f
Wagner in Üresden und ein Chauffeur von
mir während eines Luftangriffs in der Nähe

von King ’s Cross . Die Vorstellung, daß diese
schwer gelangweilten Männer heroisch grau¬
sam , auch nur im mindesten romantisch oder
sensationellwären, wirkte einfach lächerlich .

Nur die Duelle der Flugzeuge im modernen
Krieg haben etwas von den heldischen Zwei¬
kämpfen des Ajas und des Diomedes , des Hek -
tor und des Achilles , aber mit dem eigenarti¬
gen Unterschied , daß der Sieger wegfliegen
muß , ohne „seine Stellung zu befestigen“
oder eine Kapitulation oder militärische Ent¬
scheidung wie immer zu erzielen. Früher dauer¬
ten Schlachten einen Tag und endeten mit Sieg
oder Niederlage. Heute schleppen sie sich ohne
entscheidendesResultat durch Monate hin, die
Offensiven beginnen mit erschütternden Er¬
folgen , versickern dann, und bald wird das
ganze blutige Geschäft verdrängt von Blok-
kade, Erschöpfung , Hunger, Revolution oder
irgend einem anderen Ereignis fern vom
Schlachtfeld , wo die Heere „den Boden dün¬
gen “

, den beide zu gewinnen trachten.
Wir können also ohne weitere Beispiele da¬

von ausgehen, daß der Krieg nicht abzuschaf¬
fen Ist und darum von einer übernationalen
Stelle kontrolliert und zu einem Polizeiin¬

strument gemacht werden muß , das dazu da
ist, zu verhüten, daß der Krieg als Mittel zur
Befriedigung von Herrschaftsgelüsten und an¬
deren antisozialen Instinkten, seien es nun
nationale oder persönliche , benutzt wird. Denn
der Krieg ist nicht notwendigerweiseein Höhe¬
punkt menschlicher Verworfenheit; er ist heute
ein romantischer Aberglaube, der seine Wur¬
zeln weniger in der ursprünglichen barbari¬
schen Wildheit hat , auf die er aufgepfropft
wurde, als in Tapferkeit und Großmut *— kurz
in Ritterlichkeit. Diese Tugenden sind nicht
ausgestorben, ganz im Gegenteil . Es muß ein
Betätigungsfeldfür sie gesucht und organisiert
werden. In Geschäft und Politik, in Wissen¬
schaft , in Entdeckungsreisen und Forschung
aller Arten können der rastlose Mut . der Jun¬
gen und der besonnene Unternehmungsgeist
der Reifen heute unendlich viel mehr Spiel¬
raum finden als in nackten Mord - und Zerstö¬
rungshandlungen. H . G. Wells schreitet auf
dem Pfad der Weisheit voran, wenn er dazu
mahnt, unseren jungen Leuten Gelegenheit zu
heroischen Unternehmungen zu geben , weil sie
ohne solche Gelegenheiten entweder politi¬
schen Unfug stiften oder sich in unfrucht¬
barem Sport verschwenden werden. Der Satz ,
daß Satan stets eine Teufelei für müßige
Hände finden kann , gilt ebensosehrfür müßige
Tugenden und Fähigkeiten.

Regen
Betränte Fliederdolden beugen sich im Feuchten,Die blanken Blätter glänzen stumm und blaß

wie Stahl
Und in den Wegen huscht dasselbe bange

Leuchten ,Der tote Himmel spiegelt sich darin so fahl.
Wo wäre Sinn in diesem grauen Traum zu finden ,Der weiche Birkenzweige wirr in Leiden wiegt?
Ach wie im Winde sie sich wehrlos kreischend'winden,Der unbegreiflich oft die Weinenden verbiegt .
Die schwarzen Tannen schwanken langsam lange

sinnend,
Doch ihre Güte weiß dem Zarten keinen Rat,
Die ferne Drossel singt umsonst und nur

beginnend,ln langen Schleppen stürzt und rauscht die'Regensaat.
KURT REIDEMEISTER

(Aus „Von dem Schönen“,Claasen & Goverts , Hamburg)
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Die wunderbare Stimme
Ich verdrückte eben ein belegtes Brötchen in

Ma’s Schnellgaststätte, gleich neben der gro¬
ßen Rutschbahn, als Charlie hereingestürzt
kam und sagte , Gloria wolle mich sprechen .

„Warum so hastig? Sie läuft uns nicht weg .“
Wie konnte sie auch ? Sie war lebendig be¬

graben, zehn Meter unter dem Boden . Es ko-,
stete einen Groschen , wenn man reingehen
und mit ihr durch das Periskop sprechen
wollte. Sie war bereits zweihundert Stunden
drin , und das war nur noch fünfzig Stunden
unter dem Rekord: sie war die größte Attrak¬
tion auf dem Rummelplatz.

Das Zelt war voll Schaulustiger.
Ich blieb da, bis die Besucherserie durch

war . Gloria fertigte sie in etwa fünfzehn Mi¬
nuten ab . Die letzte, die herauskam, war ein
dürres Weib , das fast schäumte vor Erregung
(viele schäumten) : „Das ist ja toll “

, sagte sie,
„Wo bleibt denn hier die Hygiene ? Was macht
das Mädchen , wenn sie . . .?“

Ich lachte ihr ins Gesicht . „Madam “
, sagte

ich, „ich werde meinen Assistenten rufen . . .
Eh , Charlie, gib mal dieser Dame Antwort.“

Ich ließ sie vor dem Zelt stehen, wo sie
mit Charlie sprach und ging wieder hinein.
Es war keiner mehr da . Ich nahm das Mega¬
phon und blickte durch das Periskop hinunter.

„Gloria “
, sagte ich.

„Endlich bist Du da, “ sagte sie.
„ Ich möchte raus“

, sagte siei
Ich kam mir vor, als sei mir ein Tornado

in den Nabel gefahren.
„Bist du nicht bei Trost? “ , sagte ich. „War¬

um denn bloß , was ist denn passiert? Den Welt¬
rekord haben wir in der Tasche .“

„Ich habe mich für heute Abend verabre¬
det, “ sagte sie.

„Eine Verabredung? ? ? “ sagte ich.
„Er fährt ja weg“

, sagte sie . „Ich muß ihn
unbedingt heut abend sehen .“

„Sieh mal her“
, sagte ich . „Sei doch ver¬

nünftig. Du bist doch die tollste Attraktion
-auf dem ganzen Rummel .“

„Los, grab mich aus!“ sagte sie.
„Niyi mach mich bloß nicht schwach“

, sagte
ich . „Ich soll dich ausgraben, damit du dich
mit so ’nem Kerl treffen kannst , Du hast ihn
ja überhaupt noch nicht gesehen .“

„Ich brauche ihn nicht zu sehen “
, sagte sie.

Und plötzlich verließ all die Rauheit ihre
Stimme : „Ich habe ihn gehört . Er hat die
wunderbarste Stimme der Welt . Ich kriege
noch jetzt eine Gänsehaut.“

Mein Gott , dachte ich, und die Gälle kam
mir hoch , was mir doch alles passieren muß :

„Du bleibst wo du bist, und verhältst dich
vernünftig. Schau her“

, sagte ich , „Du sollst
zu Deinem Recht kommen. Ehrlich! Ich will
dafür sorgen . Schau her , Gloria , diese Unter¬
haltung kostet uns beide eine Masse Geld . Ich
werde eine andere Serie hereinlassen.“

„Den Teufel wirst Du “
, sagte sie. „ Bei Gott ,

ich hetze die Polizei auf Dich . Ich habe nicht
vergessen, was mir diese Klubweiber erzählt
haben . . . Verdammt noch mal, mach daß Du
mich hier ausgräbst!“

„Sieh her , Gloria . . .
“

, sagte ich.
„ O .K sagte sie . „Bring mir noch eine Serie.

Laß sie nur kommen und paß auf, was ich
denen erzähle.“

Ich war so wütend, daß ich ihr hätte die
Gurgel abschneiden können. Aber was konnte
ich tun?

„All right“
, sagte ich.

Zehn Minuten später fingen meine Leute
an sie auszugraben. Ich riß die Schilder am
Eingang herunter und machte Kleinholz .

„Egal “
, sagte ich zu Deacon . „Hast Du den

Kerl gesehen , in den sich Gloria verknallt hat ? “
„ Natürlich, der treibt sich schon seit über

einer Stunde da herum.“
„Wo? “
„Dort“ , sagte er und deutete.
Ich schaute mich um. Ich sah niemand.
„Wo denn? “
„Dort drüben. Der da . Der am Lukas!“
„Der ? “
Ich "konnte es immer noch nicht glauben.

Dieser Bursche war ein Zwerg , so groß wie
breit , und mit einem Gesicht , das man als
Maske für einen Alpdruck hätte benutzen
können. Er war der mißgestaltetste Kretin,
den ich in meinem ganzen Leben zu Gesicht
bekommen habe. Und bei mir war das schließ¬
lich Beruf.

Die Villa Hadrians
Von Bernt von Heiseier

Wir fuhren nach Tivoli , um das Haus , den
Park unef die Wasser der d 'Estes zu sehen . Un¬
terwegs aber hielten wir bei der Villa Ha¬
drians, an einem sonnenwarmen hellen Tag .
Es geht erst den langen, baumüberschatteten
Weg hinauf, und hinter der Schattenmauer,
die der weise Kaiser Bich gebaut hat , um in
ihrer Kühle mit seinen Philosophen Gespräche
zu führen, steht auf offenem Feld allein eine
Zypresse . Sie hat keine Nachbarin weitum. Sie
steht mit breitem, rissigem Stamm und hebt
einen herrlich dichten , schwarz -grünen Nadel¬
wuchs gegen den Himmel . So dicht und streng
ist ihre Form, daß sie von vier Seiten nach
oben zusammenstrebt wie die Wände eines
Obelisks . Die hellen Zapfen , tausende, von
denen ihr tiefes Grün übersät ist , glänzten an
der besonntenSeite wie ein Schmuck . Nur ganz
oben vermag sie sich nicht mehr zu schließen ,
Ihre eigene Fülle drängt ihren obersten Wip¬
fel auseinander, aber nur so viel , daß es aus¬
sieht wie das selig-zögernde Sichöffnen ei¬
ner großen dunklen Knospe unter dem Licht .

Von der Zypresse aus sieht man gegen die
Trümmer des Kaiserpalastes hin. Oliven füllen
jeden Raum zwischen den Mauern, wenn man
von dort aus dagegen hinblickt . Wir hatten das
mittägliche Licht gegen uns . Ihr kennt diesen
Glanz von unruhigem Silber , der die Oliven
dann überläuft , und wie um so schwärzer die
Zypressenflammendaraus hervorschlagen .

Als wir schließlich von unserm heiligen
Baum uns trennten und auf dieses neue Bild
zugingen , fanden wir uns zwischen den Wäl-

Ich paddelte zu ihm hinüber.
„Ich habe die Konzession hier“

, sagte ich.
„Das heißt, um genauer zu sein , ich hatte die
Konzession hier. Sind Sie der Mensch, mit
dem sich Gloria verabredet hat ?“

„Ja “
, sagte er . „ Und es tut mir wirklich leid,

daß ich Anlaß all der Ungelegenheitenbin, “.Trotz allem, ich konnte mich eines Lachens .
nicht, enthalten, Gloria hatte recht, dieser Bur¬
sche hatte eine Stimme wie Nektar und Am¬
brosia.

„Mir ist es auch nicht angenehm“
, sagte ich.

„Ja , ja“
, sagte er. „Es gibt eben Tage , da nicht

einmal die Banken etwas profitieren. Könnten
Sie mir vielleicht sagen , wie lange es unge¬
fähr braucht, bis sie herauskommt?“

„Drei Stünden“
, sagte ich.

In seinem Gesicht zeichnete sich ein Aus¬
druck der Erleichterung hinter all den Falten .
Er schien sich zu freuen.

Das war mir zu hoch.
„Ich wünschte, es wären dreißig Stunden

statt drei“
, sagte er. „Sagen Sie doch Ihren

Leuten, daß sie nicht eilen , sollen .“
„Na hören Sie mal“

, sagte ich.
„Weil“ , sagte er, „wenn sie mich sieht , wird

sie sich ekeln. Die meisten Frauen finden mich
schrecklich abstoßend“

, sagte er. „Sie bildet
sich jetzt ein , daß sie bei mir sei . Wenn sie
mich sieht, wird sie jedenfalls nicht mal mit
mir sprechen .“ -

Vielleicht , dachte ich, bin ich der Verrückte.
„Aber“

, sagte ich , „wenn gie wissen, daß sie
nichts von Ihnen wissen will, warum lassen
Sie uns dann das Mädchen ausgraben?“

„Weil “
, sagte er , „noch nie mich eine Frau

so begehrte, daß ihr kein anderer Mann etwas
bedeutete. Für die nächsten drei Stunden bin
ich Casanova , Don Juan und all die großen
Liebhaber der Weltgeschichte zusammen .“

„Das begreife ich nicht “
, sagte ich.

„Eine Frau begehrt mich leidenschaftlich,
voll Glut. Drei lange Stunden lang . Ich
brauch das einmal. Ich brauche eine Frau,
die mich begehrt.“

„Das ist mir immer noch zu hoch “
, sagte ich .

„ Ich hätte auch nicht erwartet , daß Sie es
verstehen würden“

, sagte er sanft.
(Aus dem Amerikanischen)

Archibald Pickelbeul
Von Manfred Kyber

len und unter den Bögen des Hauses selbst .
Nicht vergessen werd ich die große Art dieser
Bögen , und wie das Licht ihre Schatten in ih¬
nen vielfach wiederholte. Es sind auch Reste
edler korinthischer Säulen da, fast alle aber
von ihrer einstigen Höhe erniedrigt, auf dem
Boden ruhend, so daß man den grünen Akan-
thus dicht an dem steingewordenen der Kapi¬
telle wachsen sehen kann.

Wir gingen , einander aus den Augen verlie¬
rend, jeder nach seiner Lust zwischen den
Trümmern umher. Von drüben ist ein Blick
auf die Schattenmauer und auf eine Zypressen¬
gruppe zurück — und das Licht war so klar,
von südlicher Genauigkeit, daß die Zypressen
ihre Schatten der Reihe nach auf ihre Nach¬
barn hinzeichneten und wie doppelt — grüne
neben ihren schwarzen Wiederholungen — zu¬
sammen standen.

Der Himmel war von entfernten Wolken
umzogen , gegen die Mittagsstunde rückten sie
zusammen und wie ein graues Dach mit weiß¬
glänzenden Rändern standen sie dann gerade
über dem kaiserlichen Wohngebiet , aber ohne
die Sonne zu verdecken . Doch schärften sich
unter dieser Beleuchtung die Schatten , die
Deutlichkeit wurde fast geisterhaft. Man hörte
die Stille, -man hörte die Stare, die sich in einer
Zypresse versammelt hatten und darin brau¬
sten wie geschwätziges Wasser . In der völligen
Stille, wo sich nichts rührte , war es seltsam ,
wie durch die Stare der eine Baum redselig
wurde," das einzig Redende in einer schwei¬
genden Landschaft.

In einem Blumentopf im Fenster lebte ein¬
mal ein Kaktus , dick , grün und beschaulich . Er
setzte Pickel um Pickel und Beule um Beule
an, und dieser Kaktus hieß Archibald Pickel¬
bpul .

Neben ihm stand eine Rose und reckte duf¬
tende Blüten ins Sonnenlicht . Aber Herr Pickel¬
beul nahm kein Interesse an ihr , weder ein
sachliches noch ein persönliches . Denn sachli¬
che Interessen hatte er überhaupt nicht, und
sein persönliches Interesse erschöpfte sich rest¬
los darin , seinen fetten grünen Bauch in der
Sonne zu wärmen und Pickel um Pickel und
Beule um Beule anzüsetzen, aber langsam und
ohne Uebereilung. Der Pickel , der heute nicht
kommt, kommt morgen, und die Beule , die
morgen nicht kommt, kommt übermorgen. Al¬
so war Archibald Piekelbeul .

„Dasein ist alles “
, sagte Archibald Pickelbeul

— und er war da .
„Herr Pickelbeul“ , meinte die Rose und neig¬

te verbindlich eine Blüte zu ihm hinüber, „wol¬
len Sie nicht auch einmal blühen?“

„Wozu? “ fragte Archibald Pickelbeul .
„Es ist Sommer und die ganze Natur jubelt“.
„Soll sie ruhig tun“

, sagte Archibald Pickel¬
beul.

„Sie verjüngt sich“ .
„Das tu ’ ich auch , Beule um Beule “.
„Ihre Beulen in Ehren, aber Sie sollten blü¬

hen“
, sagte die Rose , „warum blühen Sie-nicht ?“

„Es juckt mich nicht “
, sagte Archibald Pickel¬

beul unhöflich.
„Es juckt Sie nicht? “ fragte die Rose ent¬

täuscht. „Was hat denn das damit zu tun? Muß
es - Sie jucken , damit Sie blühen? Ist Blühen
nicht Schönheit , die von selbst in der Sonne
erwacht? Ein Mysterium?“

„Nun ja , dann juckt’s doch“
, sagte Archibald

Pickelbeul .
Ueber die Scheiben seines Glases guckte der

Laubfrosch Moritz Fingerfeucht. In der ihm
eigenen pneumatischen Art klebte er an sei¬
ner Umgebung und blickte mit ebenso vor¬
wurfsvollen als erheblichen Augen auf Archi¬
bald Pickelbeul .

„Sie sollten nicht davon reden, daß es Sie
juckt “

, sagte er, „man sollte viel eher mei¬
nen , daß es einen selbst jucken kann , wenn
man Sie ansieht samt Ihren Haaren und

Ich möchte mich nicht auf ShStacheln .
setzen.“ u

„Dazu habe ich Sie auch nicht eingeladen' ,
sagte Archibald Pickelbeul nicht unrichtig .

„Herr Pickelbeul“ , sagte Moritz Finger-
feucht , „Herr Archibald Pickelbeul, gerade
wenn man so aussieht wie Sie , sollte man et¬
was für die Schönheit tun und wenigstens
blühen.“ ,

„Was tun denn Sie für die Schönheit?
fragte Archibald Pickelbeul geärgert.

Moritz Fingerfeuchtmachte mit dem schlüpf¬
rigen Arm eine großartige Geste . „Ich singe
— und auch wenn ich nicht sänge , ich bin
Schön an sich“

, sagte er mit bescheidenem
Selbstbewußtsein.

„Tun Sie Ihren großen Mund zu“
, sagte

Archibald Pickelbeul.
„Ich weiß, Herr Pickelbeul ist mehr für das

Zweckmäßige “
, sagte die Rose einlenkend ,

„aber, mein lieber Herr Pickelbeul, sehen Sie
sich Frau Knolle im Garten unten an , eüie
brave Kartoffelmutter und eine hochachtbare
Person. Sie übersieht keineswegs die NotwenJ
digkeit der Beulenbildung in der Erde , aber
auch sie blüht regelmäßig und ohne daß e
sie juckt. Blühen ist Schönheit , die von selbst
in der Sonne erwacht . . .

„Ich weiß schon“
, sagte Archibald Pickei-

beul . .
„Ich nehme ein gewisses biologisches «*'

teresse an Ihnen“
, sagte Moritz Fingerfeum ’

„wann juckt es Sie , und wann und wo blühe

„Wenn ’s mich eben juckt“ , sagte Archibald
Pickelbeul , „irgendwann und irgendwo , wahr¬
scheinlich auf dem Bauch .“

„Archibald“
, flötete die Rose und streu

eine duftende Blüte über ihn , „der
ist da , die Sonne scheint , und alles blüht "
Archibald , willst du nicht auch blühen?1

„Aber wenn’s mich doch nicht juckt !“ sew
Archibald Pickelbeul voll Erbosung . . .

Viele Leute heißenArchibaldPickelbeul oa
so ähnlich . Pickel um Pickel und Beule
Beule setzten sie an , eine stacheliger als
andere. Sie blühen gar nicht oder selten .
mal, irgendwann und irgendwo , meistens
dem Bauch . Aber sonst — Sommer , Son
Schönheit — es juckt sie eben nicht !
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